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Dienstagq, den 27. September 19383

Der letzte Appell des Führers an Prag und die Welt

Deutſchland iſt entſchloſſen

Beneſch mag jetzt wählen
Die Enkſcheidung über das Schickſal der 5udetendeutſchen muß ſofort fallen

Rimmk Beneſch das deutſche Remorandum nicht an, werden wir uns die Freiheit der Sudeten
deutſchen jetzt holen Deutſchlands letzte kerritoriale Forderung in Europa: das Sudetenland

Endgültig das lehke Wort

ok. Berlin, 26. September.

Noch nie in der Geſchichte Europas iſt wohl
das Wort eines Staatsmannes mit einer
Spannung erwartet worden, wie die Rede des
Führers, die noch einmal die Ereigniſſe der
letzten Wochen im Zuſammenfaſſen das
letzte Wort Deutſchlands bedeutet.
Hie Welt kennt das Memorandum Deutſch
lands, und ſollte Prag oder die Welt das

lemorandum immer noch nicht verſtehen
wollen oder an ihm etwas abhandeln zu
können glauben, ſo haben die Worte des
Führers auch dieſen Verſuch eines neuen
Hinausſchiebens endgültig zurückgewieſen.
Seitdem Herr Beneſch durch ſeine Regierungs
Umbildung und ſein aggreſſives Vorgehen gegen
Sudetendeutſchland die Durchführung der

äumung des Sudetengebietes nicht mehr zu
erfüllen gewillt iſt, alſo die Annahme der
engliſch-frangzöſtſchdeutſchen Forderungen zu
ſabotieren droht, hat Prag der demokratiſchen

elt das Stichwort zu einer wahren Lügen
flut gegeben. Mit einem Rieſenaufwand rück
ichtsloſer Jrreführung verſuchte man der

elt einzureden, das Memorandum von
Godesberg entſpräche nicht den Vereinbarungen
von Berchtesgaden. Deutſchland habe die Ab-
ſprache von Berchtesgaden unterbrochen. Das

emorandum aber beweiſt, daß es ſich inGodesberg gar nicht mehr um das Objfjekt ſelbſt,
alſo um die Abtretung des ſudetendeutſchen
Gebietes handelt, die ja von Prag angenommen
wurde, ſondern um die Durchführung und ihre
Nodalitäten. Das Memorandum faßt ledig
ich die urſprünglichen Vorſchläge, die aber

auch die endgültigen waren und verbleiben,
zuſammen und zeigt Prag den gangbaren Weg,
r die angenommenen Vorſchläge durchführ-
ar ſind in Zuſammenarbeit beider Regie

rungen. An der Endgültigkeit der Vorſchläge
u zu zweifeln, wäre für Prag ein gefähr
iches Experiment. Der ganze Apparat, der
von Prag und ſeinen Freunden in Bewegung
Keſetzt würde und wird, Großdeutſchland unter
ruck zu ſetzen bleibt ein völlig nutzloſes Be

Den Die Welt hat es noch nicht erlebt und
dar en auch nicht erleben, daß ſich das
an Mnalſozialiſtiſche Deutſchland von ſeinen
an er Gerechtigkeit und der Notwendigkeit

auten Entſchlüſſen durch diplomatiſche
ne und Schreckſchüſſe beeinfluſſen laſſen
wiſ e. Die Welt und Prag ſollte allmählich

en. daß von den endgültigen Vorſchlägenſgſhland die das äußerſte Maß aller Rück
i ger Geduld Prag gegenüber zeigen, auch

ein einziger Buchſtabe abzuhandeln iſt.
Mi tiwland hat zahlloſe Beweiſe ſeiner
Lü e und Friedensliebe erbracht. Keine
Kopf ſten Welt kann die Wahrheit auf den
eine ellen. Deutſchland iſt und wird immer

kied liche Löſung der beiden Probleme

Der gewaltige Freiheitsappell
Berlin, 26. September. Wie oft ſchon war der gewaltige Raum des

Berliner Sportpalaſtes der Schauplatz denkwürdiger Ereigniſſe im Kampf um
das neue Reich in der Zeit ſeines Werdens und Erſtarkens. Unvergeßlich ſind
die Stunden, in denen an dieſer Stelle deutſches Wollen zur Tat wurde und
in denen von hier aus Kraft, Mut und Begeiſterung in das ganze Volk aus
ſtrömten. Aber was ſind alle dieſe Kundgebungen und Veranſtaltungen in der
Vergangenheit gegen das einzigartige, aufrüttelnde Erlebnis vom Montag-
abend, als der Führer mit den Machthabern in Prag Abrechnung hielt.

Atemloſe Stille lag über dem weiten Raum,
als Adolf Hitler das Rednerpult betrat. Man
fühlte den Ernſt und die Wucht dieſer Stunde,
und man fühlte auch, wie alle dieſe vielen
Tauſende von Menſchen zutiefſt im Banne
dieſes gewaltigen Erlebniſſes ſtanden.

Als der Führer nach der Erörterung der
Löſung des öſterreichiſchen Problems davon
ſprach, daß nunmehr nur noch eine Frage für
das Reich und das Volk zu bereinigen ſei, brach
ein Beifallsſturm aus, in dem der Wille des
geſamten Volkes mit einer unmißverſtändlichen
Deutlichkeit zum Ausdruck kam. Ungebändigt
loderte leidenſchaftlicher Wille auf, wobei der
Führer mit ſeiner gründlichen Abrechnung
mit dem Tſchechentum begann. Jeder
Satz dieſer wuchtigen und weltgeſchichtlichen
Anklagerede rüttelte die Menſchen in ihrem
tiefſten Jnnern auf und führte zu Kundgebun
gen, deren Draſtik und Deutlichkeit der Welt
wohl klar genug bewies, wie das ganze deutſche
Volk denkt und fühlt.

Scharf, hart und entſchloſſen klangen die
anklagenden Worte dieſer endgültigen
Abrechnung mit einem unmög-
lichen Staatsgebilde in den Saal und
durch den Rundfunk hinaus zur Nation und
in die ganze Welt.

Die warmen Worte, mit denen der Führer
Benito Muſſolini und ſeine treue Hal
tung in dieſen Tagen würdigte, wurden abge
löſt von vieltauſendſtimmigen Rufen: „Duce,
Duce!“, in denen der Dank unferes ganzen
Volkes und ſein Glaube an die Größe der
deutſch italieniſchen Freundſchaft zum Aus
druck kamen.

Tſchechiſche Angſt
vor den Worken des Führers

Das Mithören der Rede in Nordböhmen
unmöglich gemacht

Auſſig, 26. September. Die nordböhmiſchen
Elektrizitätswerke melden aus Türmitz, daß
Montag abend von 19.30 bis 21.30 Uhr die
Stromlieferung unterbrochen war. Von dieſer
Maßnahme waren betroffen Die Bezirke
Warnsdorf, Rumburg, Schluckenau, Böhmiſch
Leipa, TetſchenBodenbach, TeplitzSchönau und
einige Teile ſudetendeutſcher Bezirke. Damit
war praktiſch der Bevölkerung von Nord und
Nordweſtböhmen das Mithören der
Führerrede unmöglich gemacht worden,
ganz abgeſehen von der Tatſache, daß die
meiſten Rundfunkempfänger ſchon vorher be
ſchlagnahmt wurden.

Die Schilderung der Ereigniſſe der
letzten Wochen, die Brandmarkung
und Geißelung des verbrecheriſchen
Syſtems Dr. Beneſchs und die Er
klärung, daß es jetzt Zeit ſei, Fraktur zu
reden, fanden einen Widerhall im Sport
palaſt, deſſen Wucht und Wirkung mit Worten
kaum wiederzugeben iſt. Was man hier mit
erlebte, war der Ausdruck eines nationalen
Willens, der geleitet wird von einem einzelnen
Mann, zu dem das größte und ſtärkſte Volk
Europas ein grenzenloſes Vertrauen und einen
inbrünſtigen Glauben hegt. Alle ſprangen von
den Sitzen auf. Zehntauſende von Händen
ſtrekten ſich dem Führer entgegen und ein ge
waltiger Ruf der Treue und der bedingungs-
loſen Gefolgſchaft klang durch den Raum Adolf
Hitler entgegen.

Alle dieſe leidenſchaftlichen Kundgebungen
wurden plötzlich abgelöſt durch eine tiefe und
ſtille Ergriffenheit in dem Augenblick, als
Adolf Hitler in den Schlußſätzen ſeiner h abe Prag die Mobilmachung anempfohlen.ſpegs Ines eng t e Wer ſt o en r e

iert. orher hatte man in Prag ſchon beArme ſtreckten ſich zum Gelöbnis in die Höhe hauptet, die Mobilmachung ſei erfolgt, weil

und mit Tränen in den Augen erlebten die die Verhandlungen in Godesberg erfolglos ab
Zehntauſende die Augenblicke einer völkiſchen gebrochen ſeien. Nunmehr verſuchte man die
Offenbarung, die in der ereignisreichen Ge- Durchführung der Vorſchläge wie ſie im
ſchichte der letzten Jahrzehnte nicht ihres MNemorandum feſtgelegt ſind. als brutal hinzu
gleichen hat. Dieſe Ergriffenheit fand erſt n vor d rer r nF t mihre Auslöſung, nachdem der Führer geendet R Mag Parte und London ſehr gut weiß

e rer feſtzuſtellen. daß die Räumungsbedingungen,
wie ſie im Memorandum feſtgelegt ſind, keine

nach allen Seiten hin für dieſes Gelöbnis und neuen Maßnahmen oder neue deutſche Forde
dieſes Treuebekenntnis zu dieſer in der rungen ſind, ſondern genau die gleiche Grund
deutſchen Geſchichte denkwürdigen Stunde. lage haben, wie die ſeinerzeit von Deutſchland

durchgeführte Räumung Elſaß-Lothringens im

weiterhin ab in dem Wahn, ſich ſeinen Ver
pflichtungen entziehen zu können, dann iſt es
vor aller Welt und der Geſchichte verantwort
lich, wenn die Dinge eine andere als friedliche
Methode erfahren müſſen. Daß Deutſchland es
jemals noch dulden könnte, daß die Sudeten
deutſchen den Auffaſſungen und Methoden der
Prager Machthaber unterworfen werden, das
wird Prag oder wer ſonſt in der Welt nicht
mehr erwarten.

Was alſo ſollen die immer neuen Lügen?
Geſtern behauptete man, London und Paris

vorziehen, aber es verlangt auch eine wirk
liche Löſung.

Deutſchland kennt mehr als jedes andere
Volk die ſchickſalsſchwere Belaſtung einer
nichtfried lichen Löſung, aber es iſt nie
und nimmer bereit, ſich durch diplomatiſche

Jahre 1918. Man behauptet weiter plötzlich
nach der Annahme das ſudetendeutſche

Gebiet könne deswegen nicht ganz geräumt
werden, weil in ihm ein Teil der defenſiven
Feſtungsgürtel enthalten ſeien, deren Aufgeben
man von Prag nicht verlangen könne. Auch
das iſt eine Täuſchung. Betonklötze können
wieder aufgebaut werden. Auch Deutſchland

Winkelzüge von ſeinen Entſchlüſſen abbringen
zu laſſen.

Das Memorandum ſtellt letztmals und un
widerruflich das letzte Wort an Prag
dar, die einmal zugeſagte Annahme der For
derungen nunmehr durchzuführen. Lehnt Prag
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mußte 1918 ſeine Feſtungsgebiete und Feſtungs
gürtel räumen bzw. ausliefern und hat es auch

etan. Jn Wirklichkeit bedeuten dieſe ganzen
erſuche nichts anderes als Verſuche des

e Zeit zu gewinnen, die Weltügenzentralen zu alarmieren, und nur zur
Erreichung dieſes Zieles ſcheint Prag ſeine
Zuſage gegeben zu haben, alſo in der bewußten
Abſicht, Deutſchland, aber auch England und
Frankreich zu betrügen und irrezuführen.

Mit ſolchen Mitteln läßt ſich heute nicht
mehr arbeiten. Nicht nur die Sudetendeutſchen
haben das Recht, zu ihrem Volk zurück
zukehren, auch die lt und das Reich will
endlich und endgültig Ruhe haben vor dem
Unruheherd, den man in der haßerfüllten
Atmoſphäre von 1918/19 ohne Verſtändnis und
Verantwortungsgefühl mitten im Herzen Eu
ropas anhäufte. Prag in erſter Linie würde
Nutzen ziehen, wenn es von der ſelbſtverſchul
deten Laſt ſich friedlich und vernünftig löeſn
würde, die es nie, und nimmer zu tragen im
ſtande iſt, ſo wenig ernſt die Doppelmonarchie
den Nationalitäten, unter ihnen den Tſchechen,
37 t Selbſtbeſtimmungsrecht vorenthalten
onnte.

Das letzte Wort Deutſchlands iſt
endgültig geſprochen und unwiderruflich. Die

Welt täte beſſer daran, ſich darüber klar zu
werden und die Unwiderruflichkeit zu er
kennen, die ja keine Gewalt oder Ungerechtig
keit will, ſondern den Fenn und das Recht.
Auch die Durchführungsvorſchläge
bedeuten keine Gewalt, ſondern
erade gegenteilig die einzige
öglichkeit, die angenommene und

anerkannte Räumung des Gebietes
friedlich und ohne Blutvergießen
durchzuführen. Durch die Unaufrichtig
keit und Jntrigen Prags ſteht das ſudeten
deutſche Gebiet ſeit Tagen in Aufruhr, in
Flammen und unter Terror. Wer den Frieden
will, verſteht es, daß eine weitere Friſt
nicht mehr geduldet werden kann und
nicht mehr gedüldet werden wird. Kein ver
antwortungsbewußtes, kein friedliches Volk
kann es dulden, daß durch den Unverſtand
einer Regierung mitten in Europa ein neuer
bolſchewiſtiſcher Brandherd entſtehen ſoll. Das
ſchon lodernde Feuer muß ſofort ohne
jeden Zeitverluſt gelöſcht werden, ehe
ein Pulverfaß explodiert. Prag hat noch die
Möglichkeit, ſelbſt praktiſ r und
die in Brand geſteckte Lunte zu löſchen. Kommt
es nicht zur Vernunft, dann müſſen diejenigen
die Gefahr beſeitigen, die die Energie, die
Kraft und den Mut haben, einen Brandherd

von dieſer Gefährlichkeit auch zu löſchen. Dann
aber hat Prag die Schuld moraliſch und prak
tiſch zu tragen dafür, daß es in verblendetem
Haß verharrte, ſtatt ehrlich der Vernunft und
dem Frieden zu dienen.

Nach den Worten des Führers gibt es noch
zwei Möglichkeiten: Prag erfüllt ſeine Pflicht
oder Deutſchland iſt gezwungen, einen Weg zu
gehen, den es von ſich aus nicht zu gehen
wünſcht. Auf dieſem Wege würde aber ganz
Deutſchland ſtehen, und ſollten ſich Unbefugte
einzumiſchen verſuchen, ſo ſteht neben ihm auch
das befreundete Jtalien. Prag muß
erkennen, daß es nicht einmal ein weiteres
Opfer zu bringen hat, ſondern nur einen

gefährlichen Jrrtum berichtigen ſoll, an
em die Sudetendeutſchen und das Reich völlig

unſchuldnig ſind und waren. Der Lohn einer
ſolchen Einſicht iſt der Frieden für die Tſchechen
und der Frieden für Europa. Die Welt wird
bald wiſſen, ob Prag ihr den Frieden gönnt
oder ob es verblendet zu dem Verbrechen
bereit iſt, Europas rieden zu ſtören.
Deutſchland aber iſt bereit, ſo oder
ſo dem Frieden zu dienen. Prag hat
endgültig das letzte Wort, und London und
Paris ſollten ihre ganze moraliſche Macht ein
ſetzen, damit das letzte Wort Prags die Ein
löſung der eingegangenen Zuſage bedeutet.

Die Enlſcheidung muß jetzt fallen
Die große Abrechnung des Föhrers mit der Tschecho-Slo wobei

Berlin, 26. September. Wer etwa eine
oder zwei Stunden vor dem Beginn der Ber
liner Sportpalaſt- Kundgebung den Raum be
trat, blieb zunächſt einmal einen Augenblick
atemlos und gebannt ſtehen, um das Bild und
die Stimmung, die ſich ihm darboten, auf ſich
wirken zu laſſen. Tauſende und aber Tauſende
füllten die weite Fläche der Halle, die rieſigen
Tribünen, die Treppen und Galerien, und in
dieſer Menſchenmenge fieberte und glühte es
vor innerer Erregung. Ununterbrochen klangen
die alten Kampflieder der Bewegung im
ſtürmiſchen Rhythmus von Kraft un uver
ſicht. Man kann ſich nicht erinnern, ſie je mit
ſolcher Leidenſchaft und ſolcher Jnbrunſt mit
geſungen zu haben wie am Abend dieſes
26. September 1938.

Ernſt und eindrucksvoll war auch der
äußere Rahmen, in dem ſich das weltgeſchicht
liche Ereignis der Botſchaft des Führers an
ſein Volk und an die Welt abſpielte. Mächtige
Pylonen, auf denen der Hoheitsadler ſeine
Schwingen breitete, bildeten neben einem ge
waltigen goldumrahmten Hakenkreuzbanner
den Hintergrund der Ehrentribüne, auf der die
Mitglieder der Reichsregierung, die Reichs
leiter und andere führende Perſönlichkeiten derPartei ſowie die Generalität Plah genommen

hatten. 9An den Seitenwänden verkündeten die
Worte: „Ein Volk, ein Reich, ein Führer!“
und „Führer, wir folgen Dir!“ den uner-
ſchütterlichen Willen der ganzen Nation, jenen
Willen, in dem ſich in dieſer Stunde das
deutſche Volk um ſeinen Führer ſchart.

Als die Reichsminiſter und die Reichsleiter
in der Halle erſchienen wurden ihnen ſtür
miſche Ovationen dargebracht, die beim
Eintreffen des Generalfeldmarſchalls Gö
ring beſonders herzliche Formen annahmen.
Der Jubel, der Hermann Göring umbrauſte,
würde abgelöſt durch den Sprechchor: Her

mann, wir gratulieren dir zurGeneſung!
Die Lieder waren verklungen. Jetzt war

nicht mehr die Zeit zu ſingen, jetzt war die
innere Erregung ſo groß geworden daß keinLaut mehr aus der Kehle kommen konnte. Jn

dieſe fiebernde Vexhaltenheit und Stille
ſchlugen plötzlich die Takte des BadenweilerMatſche ein. Jnnerhalb des Bruchteiles einer

Sekunde war alles aufgeſprungen, ein brodeln-
des unbeſchreibliches Gewoge entſtand, und
ſchon brauſte ein einziger Jubelſchrei auf,
der Führer hat die Halle betreten!

Ein Jubelschrei; Der Föhrer
Gefolgt von ſeinem Stellvertreter, t

miniſter Rudolf Heß, Reichsminiſter Dr.
Goebbels und Reichsführer 44 Himmler ſchritt
er durch dieſes gewaltige Brauſen der er
regten Stimmen. Jn faſt endloſer Reihe
klangen die Siegheil-Rufe auf, als er auf der
Ehrentribüne Platz genommen hatte.

Dann kam ein ergreifender unvergeßlicher
Augenblick. Zwei Fahnen, in Berlin noch un
bekännt, wurden in den Saal getragen: Die
Fahnen der Sudetendeutſchen
Partei, für die gerade in dieſen Tagen
und Wochen ſo viele der Beſten unſerer
ſudetendeutſchen Volksgenoſſen ihr Leben ge
opfert haben. Hinter den Fahnen marſchier
ten in einer breiten Kolonne Angehörige des
Sudetendeutſchen Freikorps durch
den Mittelgang in die Halle ein. Schweigend
und ergriffen grüßten ſie mit der erhobenen
Rechten den Führer. Man merkte es dieſen
im Kampf und im Leid erprobten jungen
Männern an, wie ſich in ihrem Jnnern der
Schrei des Jubels und des Dankes für den
Führer förmlich losrang. Jhre Fahnen aber
wurden auf die Ehrentribüne gebracht, wo
ſie inmitten der Standarten und Fahnen der
al Jer SA. und 44 einen Ehrenplatz er

ielten.

Goebbels Dolmetfsch. cles deut
schen Volkes
Der

Reichsminiſter Dr.
Partei,

eröffnete
Reichspropagandaleiter der

Goebbels,

dann die geſchichtliche Kundgebung mit fol
den Worten

„Die Volkskundgebung vom 26. September
im Berliner Sportpalaſt, der alten hiſtoriſchen
Kampfſtätte der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung, iſt eröffnet.

Mein Führer! Jn einer geſchichtlichen
Stunde, die Europa in agatemloſer
Spannung hält, ſprechen Sie vom Ber
liner Sportpalaſt aus zur deutſchen Nation
und zur ganzen Welt, Jn dieſer ſchickſals
ſchweren Stunde iſt Jhr Volk einmütig und
geſchloſſen um Sie verſammelt. Die jubelnde
Begeiſterung und die harte Entſchloſſenheit,
mit der Sie hier im Sportpalaſt empfangen
worden ſind, erfüllt in dieſer Stunde die ganze
deutſche Nation

Auf Jhr Volk können Sie ſich
verlaſſen, genau ſo wie dieſesVolk ſich auf Sie verläßt. Wie ein
Mann ſteht es geſchloſſen hinter Jhnen. Keine
Bedrohung und kein Druck, ſie mögen kommen,
woher auch immer, können Sie, das wiſſen
wir, von Jhrem und unſerem unabdingbaren

Rechtsanſpruch abbringen. Jn dieſer Ge
ſinnung und felſenfeſten Ueherzeugungskraft iſt
mit Jhnen das ganze deutſche Volk einig. Oft
haben wir es in den großen Stunden der
Nation geſagt und gelobt. Jetzt in der Stunde
ernſteſter Entſcheidung wiederholen wir es vor
Jhnen aus vollem und ſtarkem Herzen:

Führer befiehl, wir folgen!
Wir grüßen Sie, mein Führer, mit unſerem

alten Kampfruf:
Adolf Hitler Sieg-Heil!

Der Führer ſpricht
Nicht einen Satz konnte Dr. Goebbels zu

Ende ſprechen, ohne daß er mehrmals von be
geiſterten Zuſtimmungskundgebungen unter
brochen worden wäre. Das Gelöbnis, das in
dieſen Kundgebungen der Maſſen lag, bewies,
daß Dr. Goebbels als Dolmetſch der ganzen
Nation zum Führer geſprochen hatte. Jn die
ſem Augenblick gab es wohl niemand unter
den deutſchen Menſchen, mögen ſie wo immer
wohnen, der nicht in den Worten Dr. Goeb
bels ſeinen eigenen Willen und ſein
eigenes Denken empfunden hätte.

Des Führers letzter Appel!
Und dann ſprach der Führer.

hat folgenden Wortlaut:
Deutſche Volksgenoſſen und genoſſinnen!
Am 20. Februar habe ich vor den deutſchen

Reichstagsabgeordneten zum erſten Mal eine
grundſätzliche Forderung unabdingbarer Art
ausgeſprochen. Damals hörte mich die
ganze Nation und ſie hat mich verſtanden!
Ein Staatsmann hat dieſes Verſtändnis von
damals nicht. aufgebracht. Er iſt beſeitigt und
mein Verſprechen von damals iſt eingelöſt.
Zum zweiten Male ſprach ich dann vor dem
Reichsparteitag über dieſe ſelbe Forderung.
Und wieder hörte dieſe Forderung die Nation.
Heute trete ich nun vor Sie hin und ſpreche
zum erſten Mal vor dem Volk ſelbſt ſo
wie in unſerer großen Krampfzeit und Sie

Seine Rede wiſſen, was das bedeutet! (Stürmiſche
SiegHeilRufe.)

s darf nunmehr für die Welt kein Zweifel
mehr übrigbleiben: jetzt ſpricht nicht
mehr ein Führer oder ein Mann,
jetzt ſpricht das deutſche Volk
(Toſender Beifall der Maſſen.)

Wenn ich jetzt der Sprecher dieſes deutſchen
Volkes bin, dann weiß ich: Jn dieſer
Sekunde ſtimmt Wort für Wort das
ganze illionenvolk in meineWorte ein! Bekräftigt ſie und
macht ſie zuſeinem eigenen Schwur!
(Die Zehntauſende jubeln dem Führer ſtür
miſch zu.) Mögen die anderen Stagatsmänner
ſich überprüfen, ob das auch bei ihnen der
Fall iſt.

Die Froge heißt Herr Benesch!
ie Frage, die uns in dieſen letzten

Monaten und Wochen auf das Tiefſte bewegt,
iſt altbekannt: Sie heißt nicht ſo ſehr:
Tſchechoſlowakei, ſie heißt: Herr Beneſch!
(Zurufe.) Jn dieſem Namen vereinigt ſich all
das, was Millionen Menſchen heute bewegt,
was ſie verzweifeln läßt oder mit einem
fangatiſchen Entſchluß erfüllt.

Warum aber konnte dieſe Frage zu ſolcher
Bedeutung emporſteigen? Jch will Jhnen,
meine Volksgenoſſen, ganz kurz noch einmal
Weſen und Ziel der deutſchen
Außenpolitik wiederholen.

Die deutſche Außenpolitik iſt zum Unter
ſchied der vielen demokratiſchen Staaten
weltanſchaulich feſtgelegt und be
dingt. Die Weltanſchauung dieſes neuen
Reiches iſt ausgerichtet auf Erhaltung
und Daſeinſicherung unſeres deut
ſchen Volkes. Wir haben kein Jntereſſe,
andere Völker zu unterdrücken. Wir wollen
nach unſerer Facon ſelig werden; die anderen
ſollen es nach der ihren! Dieſe in unſerer
Weltanſchauung praktiſch bedingte Auffaſſung
führt zu einer Beg unſerer Außen
politik d. h. unſere außenpolitiſchen Ziele ſind
keine unbeſchränkten, ſie ſind nicht vom Zufall
beſtimmt, ſondern feſtgelegt in dem Entſchluß,allein dem deutſchen Vol zu dienen, es auf

dieſer Welt zu erhalten und ſein Daſein
zu ſichern.

Wie iſt nun heute die Lage? Sie wiſſen,
daß man einſt unter dem Motto „Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker“ auchdas deutſche Volk mit einem Glauben an über
ſtaatliche Ziele erfüllte und es damit auf die

Anwendung ſeiner eigenen Kraft bis zum
Allerletzten verzichten ließ. Sie wiſſen, daß
dieſes Vertrauen von damals auf das Schmäh
lichſte hintergangen wurde. Das Ergebnis
war der Vertrag von VerſaillesSie alle kennen die furchtbaren Folgen dieſes
Vertrages! Sie alle erinnern ſich noch, wie
man unſerem Volk erſt die Waffen ſtahl und
wie man das dann waffenloſe Volk ſpäter
mißhandelte! Sie kennen das furchtbare
Schickſal, das uns anderthalb Jahrzehnte lang
getroffen und verfolgt hat. Und Sie wiſſen
Wenn Deutſchland heute trotzdem wieder groß,
frei und ſtark geworden iſt, dann hat es dies
ausſchließlich ſeiner eigenen Kraft zu
danken! Die Umwelt hat nichts dazu bei-
getragen. Sie hat im Gegenteil verſucht, uns
zu erpreſſen und zu unterdrücken, ſolange es
ging, bis endlich aus dem deutſchen Volke
ſelbſt die Kraft erwuchs, dieſes unwürdige
Daſein zu beenden und wieder den Weg zu
gehen, der einer freien und großen Nation
würdig iſt. (Die Menge bereitet dem Führer
eine begeiſterte Ovation.)

Obwohl wir nun heute aus eigener Kraft
wieder frei und ſtark geworden ſind, bewegt
uns doch kein Haß gegen andere Nationen.
Wir wollen nichts nachtragen. Was auch war,
wir wiſſen: Die Völker ſind nicht dafür ver
antwortlich zu machen, ſondern nur ein kleiner
gewiſſenloſer Klüngel internationaler Prozent
und Geſchäftemacher, die nicht davor zurück
ſchrecken, wenn notwendig, ganze Völker für
ihre gemeinen Intereſſen zugrunde gehen zu
laſſen. Wir hegen deshalb keinen Haß gegen
die Völker um uns und haben das auch be

Entſchloſſen
Dr. Le, Halle, 26. September.

Durch den Mund des Führers hat das ganze
deutſche Volk geſprochen und der Welt zum
letzten Male ſeinen unerſchütterlichen Willen
verkündet. Die Zeit des Verhandelns iſt nun
mehr vorüber; es iſt genug diskutiert und es
ſind an genug Probleme gewälzt worden
um das Schickſal jener 324 Millionen Deutſchen
in den Sudetenlanden. Unſer Geduldsfaden iſt
jetzt geriſſen. Das deutſche Memorandum iſt
Deutſchlands letztes Wort. NimmtHerr Beneſch in Prag dieſe berechtigten und
von ihm bereits akzeptierten praktiſchen Vor
ſchläge nunmehr nicht an, ſo wird Deutſchland,
wie es der Führer vom Forum des Berliner
Sportpalaſtes verkündete, ſich die Freiheit
ſeiner gequälten und gemarterten Brüder jetzt
ho len. Jn der n dieſes Mannes liegt
allein das Schickſal über Krieg und Frieden
in den nächſten Tagen. Wird am 1. Oktober
dem Deutſchen Reich nicht das Gebiet unter
den Bedingungen übergeben, wie ſie im Memo
randum feſtgelegt worden ſind, das wir als
alten geheiligten deutſchen Boden betrachten,
gibt es kein Diskutieren mehr. Das deutſche
Volk wird dann antreten, Mann für Mann,
Frau für Frau, um für das Recht und die
Freiheit, das abgewirtſchaftete politiſche Haſar
deure uns zu verweigern ſich anmaßen, zu
kämpfen.

Des Führers letzter Appell an die
Vernunft wird ſeine Wirkung nicht verfehlen.
Die Welt hat zur Kenntnis nehmen müſſen,
daß Deutſchland nunmehr entſchloſſen iſt, nicht
länger tatenlos das tragiſche Schickſal ſeinerBlutsbrüder im ſchecho ſhwatiſchen Bürger

ſtaat hinzunehmen. Entweder erkennt der Herr
in Prag den Ernſt der Stunde und hält endlich

zum erſten Male zu ſeinem Verſprechen
denn weiter verlangen wir von ihm nichts
oder er wagt es, in völliger Verblendung

ſeinen Haß gegen alles deutſche weiterzutreiben
und damit das deutſche Volk zu zwingen, zum
letzten Mittel zu greifen, um die Entſcheidung
herbenzuführen. Dieſe Entſcheidung fällt nun
ſgr nicht mehr wie in der Aera demokra
tiſcher Behäbigkeit und Jndolenz in abſeh
barer Zeit, ſondern dieſe das geſamte deutſche
Volk ängeren Entſcheidung muß ſofort
fallen. ndiſie wird ſofort fallen!

Der Führer hat keine Anklarheit gelaſſen
Die Friedensliebe des deutſchen Volkes und
die praktiſchen Vorſchläge, die der Führer ſeit
langem gemacht hat, um einen ehrlichen und
aufrechten Frieden zu begründen ſelbſt unter
Verzicht deutſcher Belange, ſind der Beweis,
daß Deutſchland den Frieden will
ihn immer gewollt hat und ihn auch in Zukunft
will. Das Ausland wird aber auch verſtehen
müſſen, daß der Wille zum Frieden dann eine
Grenze haben muß, wenn trotz allem Mil
lionen deutſcher Menſchen unter der Knute
eines Blut und Terrorſyſtems ſchmachten, denen
ſeit 20 Jahren das verbriefte Recht vorent
halten wird, ſelbſt Herr über ihr Schickſal zu
ſein. Dieſe Stunde iſt nunmehr gekommen. Das
deutſche Volk, das Jahre der Schmach und
Schande über ſich ergehen laſſen mußte, das
endlich nach langer Nacht ſeine verdiente Ehre,
ſein Selbſtbewußtſein und ſeine politiſche Ver
antwortung ſich erkämpfte, dieſes Volk, das
ſeinen Führer und damit die Erfüllung ſeiner
uralten Sehnſucht gefunden hat, hat den Appell
vernommen und ſich bedingungslos hinter
Adolf Hitler geſtellt. Wie die un
auch fallen mag in jeder Situation ſteh
Volk und Führer zuſammen. Die nicht enden
wollenden Rufe der Tauſende im Berliner
Sportpalaſt und die mitſchwingenden Herzen
der Millionen an den Lautſprechern waren der
Wille einer 75-Millionen-Nation: Führer
befiehl, wir folgen!

Die Entſcheidungsſtunde iſt da.
Wir fordern nicht zuviel wir fordern nur
Recht ünd Freiheit! Unſere letzte territoriale
Forderung an Europa iſt keine Anmaßung,
wie ſie immer wieder von dummdreiſten,
ignoranten, ſogenannten Demokraten hingeſtellt
wird, ſondern ſie iſt politiſche und volkiſche
Notwendigkeit, um in Europa einen end
gültigen Frieden herzuſtellen. Die Worte des
Führers waren eine völkiſche Offen
ba rung. Das Volk hat ſie verſtanden. Es
ſteht bereit in Erwartung der Befehle und
wird in eiſerner Geſchloſſenheit, in einmütiger
Willenseinheit und letzter Kräftezuſammen-
ballung ſeine Pflicht Führer und Volk gegen
über erfüllen. Der erſte Soldat der
Nation führt ein Volk in Waffen
ſteht hinter ihm, Prag hat allein zu ent
ſcheiden und zwar ſofort. Ein
75-Millionen-Volk iſt bereit.
c c
wieſen. Die deutſche Friedensliebe
iſt durch Tatſachen erhärtet:

Kaum hatten wir die Wiederherſtellung der
deutſchen Gleichberechtigung begonnen, da hin
ich als ſichtbarſtes Zeichen des Verzichtes au
„Revanche“ der anderen Welt eine Reihe von
Abkommen vor, die in der Linie einer Be
grenzung der Rüſtungen lagen.

Mein erſter Vorſchlag war: Deutſch
land verlangt unter allen Umſtänden die
Gleichberechtigung, iſt aber bereit,

auf jede weitere Wehr und Waffe zu ver
zichten, wenn die anderen Völker dasſelbe tun,
alſo allgemeine Abrüſtung, wenn notwendig,
bis zum (czten Maſchinengewehr! Dieſer Vor
ſchlag wurde nicht einmal zum Anlaß einer
Diskuſſion genommen.

Jch machte einen zweiten vorſhlagf
Deutſchland iſt bereit, ſeine Armee au
200 006 Mann zu begrenzen unter der
Vorausſehung, daß auch die anderen Staaten
auf den gleichen Stand abrüſten. Auch das
wurde abgelehnt!ch machte noch einen Vorſy lag
Deutſchland iſt bereit, wenn es die andere



z. vepremper 1920 Nr. 207

v

auf alle ſchweren Waffen, auf die ſov Niten Angriffswaffen zu verzichten, auf
Lants auf Bombenflugzeuge, ja, wenn not

endig überhaupt auf Flugzeuge auf ſhwere
nd ſchwerſte Artillerie. Man hat das wieder

n gelehnt. Jch ging weiter und ſchlug nun
r alle europäiſchen Staaten eine übernatio

Regelung mit einem 300 000 Heer
vor. Auch dieſer Vorſchlag wurde ab
elehnt.
Ich brachte noch weitere n a

Beſchränkung der Luftflotten, Beſeitigung des
Bombenabwurfes, abſolute Beſeitigung des
Fiftgaskrieges, Sicherung der nicht in der
Kampflinie liegenden Gebiete, BVeſeitigung
wenigſtens der ſchwerſten Artillerie, Beſeiti
ung ſchwerſter Tanks. Auch das wurde abgeLhnt. Es waralles umſonſt!

Deufsches Volk, trage deine Waffen
Nachdem ich ſo zwei Jahre lang der Welt

Angebot um Angebot gemacht hatte, nur Ab
lehnung und immer wieder Ablehnung erfuhr
gab ich den Befehl: Die deutſche Wehrmacht
auf den Stand zu bringen, der zu erreichen
überhaupt möglich wäre. Und jetzt kann ich es
offen geſtehen: Wir haben dann allerdingseine Aufrüſtung vollzogen, wie ſie die Welt

noch nicht geſehen hat. (Ein orkanartiger, nicht
enden wollender Beifall brauſt dem Führer
entgegen.) Jch habe Waffenloſigkeit ange
boten, ſo lange es ging. Nachdem man das
aber ablehnte, habe ich dann allerdings keinen
halben Entſchluß mehr gefaßt. Jch bin Natio
nalſozialiſt und alter deutſcher Frontſoldat!
(Begeiſterung und ſtürmiſche Heilrufe branden
durch den Sportpalaſt.)

Wenn ſie die Welt ohne Waffen nicht
wollen, gut: Dann, deutſches Volk, trage deineWaffe! Ein raſender Beifallsſturm bricht bei

dieſen Worten los.)

Wir haben fafsächlich aufgeröstet
ch habe in dieſen fünf Jahren tatſächlich

aufgerüſtet. Jch habe Milliarden dafür ver
wendet; das muß das deutſche Volk
jetzt wiſſen. (Wieder erſchüttern minuten
lang die brauſenden Heilrufe der Maſſen die
weite Halle:.) Jch habe dafür geſorgt. daß ein
neues Heer mit den modernſten Waffen aus
gerüſtet wurde. Jch habe meinem Freund
Göring den Befehl gegeben: Schaffen
Sie mir jetzt eine Luftwaffe, die
Deutſchland vor jedem denkbaren
Angriff ſchützt. (Kaum kann der Führer
dieſen Satz beenden, ſo brauſen Jubel, Beifall
und Zuſtimmung empor.)

So haben wir eine Wehrmacht
aufgebant, auf die heute das
deutſche Volk ſtolz ſein kann und
die die Welt reſpektieren wird,
wenn ſie jemals in Erſcheinung tritt.

Wir haben uns die beſte Luftabwehr und
die beſte Tankabwehr geſchaffen, die es auf
der Erde gibt. (Wieder bricht der Beifalls
ſturm minutenlang los.)
Unsere Frieclenspolitik

Es iſt in dieſen fünf Jahren nun Tag und
Nacht gearbeitet worden. Auf einem ein
zigen Gebiet iſt es mir gelungen, eine Ver
ſtändigung herbeizuführen. Jch werde darauf
noch zu ſprechen kommen. Trotzdem aber habe
ich die Gedanken der Rüſtungsbeſchränkung
und Abrüſtungspolitik weiter verfolgt. Jch
habe in dieſen Jahren wirklich eine prak
tiſche Friedenspolitik getrieben.
Jch bin an alle ſcheinbar unmöglichen Pro
bleme herangegangen mit dem feſten Willen,
ſie friedlich zu löſen ſelbſt auf die Gefahr mehr
oder weniger ſchwerer deutſcher Verzichte. Jch
bin ſelbſt Frontſoldat und weiß,
wie ſchwer der Krieg iſt. Jch wollte
ihn dem deutſchen Volke erfparen.
Jch habe daher Problem um Problem angefaßt
mit dem feſten Vorſatz, alles zu verſuchen, um
eine friedliche Löſung zu ermöglichen.

Dauernde Befriedung mit Polen
Das ſchwierigſte Problem, das ich vorfand,

war das deutſch polniſche Verhältnis.
Es beſtand die Gefahr, daß die Vorſtellung
einer „Erzfeindſchaft“ von unſerem wie auch
vom polniſchen Volke Beſitz ergreifen würde.
Dem wollte ich vorbeugen. Jch weiß genau,

aß es mir nicht gelungen wäre. wenn damals
olen eine demokratiſche Verfaſſung gehabt

hätte. Denn dieſe Demokratien, die von
Friedensphraſen triefen, ſind die blutgierigſten
Zriegshehzer. Jn Polen herrſchte nun keine
Demokratie, ſondern ein Mann! Mit ihm
gelang es in knapp einem Jahr ein Keberein
ommen zu erzielen, das zunächſt auf die Dauer

von zehn Jahren grundſätzlich die Gefahr eines
uſammenſtoßes beſeitigte. Wir alle ſind über

zeugt, daß dieſes Abkommen eine dauernde
efriedung mit ſich bringen wird. Wir

ſehen ein, daß hier zwei Völker ſind, die neben
einander leben müſſen und von denen keines
as andere beſeitigen kann. Ein Staat von

iklionen Menſchen wird immer
ſt einem Zugang zum Meerereben. Es mußte daher ein Weg
v Verſtändigung gefundenn e. (Dieſe Worte des Führers findenn ſtürmiſches Echo bei den Zehntauſenden.)
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Das Deutſche Remorandum
Berlin, 26. September. Das in Godes

berg am 23. September 1938 dem engliſchen
Miniſterpräſidenten Chamberlain zur Weiter
gabe an die tſchechiſche Regierung übergebene
Memorandum hat folgenden Wortlaut:

Die von Stunde zu Stunde ſich mehrenden
Nachrichten über Zwiſchenfälle im Sudetenland
beweiſen, daß die Lage für das Sudetendeutſch
tum völlig unerträglich und damit zu einer
Gefahr für den europäiſchen Frieden geworden
iſt. Es iſt daher unerläßlich, daß die von der
tſchechoſlowakiſchen Regierung anerkannte Ab
trennung des Sudetenlandes nun
mehr ohne jede weitere Verzöge-
rung erfolgt.

Auf beiliegender Karte (Karte wird von
der Delegation mitgebracht) iſt das abzu
trennende ſudetendeutſche Gebiet
rot ſchraffiert. Die Gebiete, in denen
über die zu beſetzenden Gebiete hinaus eben
falls noch abgeſtimmt werden muß, ſind grün
ſchraffiert eingezeichnet. Die endgültige
Grenzziehung muß dem Willen der Betroffenen
entſprechen. Um dieſen Willen feſtzuſtellen, iſt
eine gewiſſe Zeit zur Vorbereitung der Wahl
erforderlich, während der Unruhen unter
allen Umſtänden verhindert werden müſſen. Es
muß eine paritätiſche Situation geſchaffen
werden.

Das in der anliegenden Karte bezeichnete
deutſche Gebiet wird von deutſchen
Truppen beſetzt ohne Rückſicht darauf, ob
ſich bei der Volksabſtimmung vielleicht in
dieſem oder jenem Teil des Gebietes eine
tſchechiſche Mehrheit herausſtellt.

Andererſeits iſt das kritiſche Gebiet von
tſchechiſchen Truppen beſetzt ohne Rückſicht
darauf, daß innerhalb dieſes Gebietes große
deutſche Sprachinſeln liegen, die bei der Volks
abſtimmung ſich ohne Zweifel in der Mehrheit
zum deutſchen Volkstum bekennen werden.

Zur ſofortigen und endgültigen Bereinigung
des ſudetendeutſchen Problems werden daher
nunmehr von der deutſchen Regierung folgende
Vorſchläge gemacht:

1. Zurückziehung der geſamten
tſchech iſſchen Wehrmacht, der Polizei,
der Gendarmerie, der Zollbeamten und der
Grenzer aus dem auf der übergebenen Karte
eingezeichneten Räumungsgebiet, das
am 1. Oktober an Deutſchland
übergeben wird.

2. Das geräumte Gebiet iſt in dem
derzeitigen Zuſtand zu übergeben.
(Siehe nähere Anlage.) Die deutſche Regierung
iſt einverſtanden, daß zur Regelung der Einzel
heiten, der Modalitäten der Räumung ein mit
Vollmachten ausgeſtatteter Vertreter der
tſchechiſchen Regierung oder des tſchechiſchen

Heeres zum deutſchen Oberkommando derWehrmagt tritt.

3. Die tſchechiſche Regierung entläßt
ſofort alle ſudetendeutſchen Wehrmachts
und Polizeiangehörigen aus dem
geſamten tſchechiſchen Staatsgebiet in ihre
Heimat.

4. Die tſchechiſche Regierung en t läßt alle
wegen politiſcher Vergehen inhaſtierten
deutſchſtämmigen Gefangenen.

5. Die deutſche Regierung iſt einverſtanden,
in den näher zu bezeichnenden Gebieten bis
ſpäteſtens 25. November eine Volks
abſtimmung ſtattfinden zu laſſen. Die
aus dieſer Abſtimmung ſich ergebenden
Korrekturen der neuen Grenze werden durch
eine deutſchtſchechiſche oder durch eine inter
nationale Kommiſſion beſtimmt. Die Ab-
ſtimmung ſelbſt findet unter der Kontrolle
einer internationalen Kommiſſion ſtatt.

Abſtimmungsberechtigt ſind alle in den in
Frage kommenden Gebieten am 28. Oktober
1918 wohnhaften oder bis zum 28. Oktober 1918
dort geborenen Perſonen.

Als Ausdruck des Wunſches der Zugehörig
keit der Bevölkerung zum Deutſchen Reich oder
zum tſchechiſchen Staat gilt die einfache
Mehrheit aller männlichen und weiblichen
Abſtimmungsberechtigten.

Zur Abſtimmung wird aus den näher zu
bezeichnenden Gebieten auf beiden Seiten das
Militär zurückgezogen. Zeitpunkt und Dauer
beſtimmen die deutſche und tſchechiſche Regierung
gemeinſam.

6. Zur Regelung aller weiteren Einzel
heiten ſchlägt die deutſche Regierung die
Bildung einer autoriſierten deutſchtſchechiſchen
Kommiſſion vor.

Anlage
Die Uebergabe des geräumten ſudeten

deutſchen Gebietes hat zu erfolgen ohne jede
Zerſtörung oder Unbrauchbar-
machung von militäriſchen, wirt-
ſchaftlichen und Verkehrsanlagen,
dazu gehören desgleichen die Bodenorgani
ſation des Flugweſens, ebenſo alle Funk-
anlagen.

Das in den bezeichneten Gebieten befind
liche wirtſchaftliche und Verkehrs
material, insbeſondere das rollende
Material des Eiſenbahnnetzes, ſind unbe
ſchädigt zu übergeben. Das gleiche gilt
für alle Verſorgungsmittel (Gasanſtalten,
Kraftwerke uſw.). Endlich iſt jeder Ab
transport von Lebensmitteln, Gütern,
Vieh, Rohſtoffen uſw. zu unterlaſſen.

Prog schickamert englischen Aftoche
Die Ankunft des engliſchenAttachés, der das deutſche Memorandum

nach Prag brachte, verzögerte ſich in
folge der Willkür der tſchechiſchen
Grenzer um einige Stunden, ſo daß das
Memorandum nicht zur vorgeſehenen
Zeit der Prager Regierung zuge
ſt e IIt werden konnte.

Der Attaché konnte, als er mit dem deutſchen
Memorandum in Zinnwald ankam, die Grenze
nicht paſſieren. Die Tſchechen ließen ſeinen
Wagen nicht durch, ſondern verwieſen ihn zu
nächſt trotz ſeiner beſonders hohen Miſſion
nach Niklasberg, obwohl ſie wußten, daß
dort ebenfalls Straßenſperren gebaut ſind.
Die Rote Wehr ſchickte den Engländer von
Niklasberg dann wieder nach Zinnwald
zurück. So blieb dem Engländer nichts weiter
übrig, als ſeinen Kraftwagen, der über dem
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führte, in Zinnwald unterzuſtellen. Er mußte
ſich mit ſeiner Mappe unter dem Arm zu Fuß
über die Zinnwald-Paßhöhe be-
geben und auch den weiten Weg nach Eichwald
zu Fuß antreten. Erſt von dort aus wurde von
Prag ein Wagen herbeigerufen und die Reiſe
nach Prag beendet.
Dabei hätten die Grenzwächter ſehr wohl
dem Engländer freie Fahrt mit ſeinem Kraft
wagen geben können, auf Wegen, die ſich die
Tſchechen für ihre Militärtransporte frei-
gehalten haben. Dieſer Zwiſchenfall hat
zweifellos die Uebergabe des Memorandums
einige Stunden verzögert. Der engliſche Attaché
en denſelben Rückweg aus Prag nehmen
müſſen.

Er iſt gefunden worden und wird immer
weiter ausgebaut. Das Entſcheidende iſt, daß
die beiden Staatsführungen und alle vernünf-
tigen und einſichtigen Menſchen in beiden
Völkern und Ländern den feſten Willen haben,
das Verhältnis immer mehr zu beſſern.

Es war eine wirkliche Friedenstat, die
mehr wert iſt, als das ganze Geſchwätz im
Genfer Völkerbundspalaſt. (Wieder brandet
minutenlanger Beifall zum Führer empor.)

Jch. habe in dieſer Zeit nun verſucht, auch
mit den anderen Nationen allmählich gute
und dauerhafte Verhältniſſe herbeizuführen.

Wir haben Garantien gegeben
für die Staaten im Weſten und
allen unſeren Anrainern die Unver-
ſehrtheit ihres Gebietes geſichert.

Das iſt keine Phraſe. Es iſt das unſer
heiliger Wille. Wir haben gar kein Jntereſſe
daran, den Frieden zu brechen

Dieſe deutſchen Angebote ſtießen auch auf
wachſendes Verſtändnis. Allmählich löſen ſich
immer mehr Völker von jener wahnſinnigen
Genfer Verblendung, die ich möchte ſagen

nicht einer Politik der Friedens
verpflichtung, ſondern einer Politik der
Krieg s verpflichtung dient. Sie löſen ſich
und beginnen, die Probleme nüchtern zu ſehen,

ſie ſind verſtändigungsbereit und friedens-
willig.

Wir haben England die Hancl
geboten
Jch bin weiter gegangen und habe Enge

land die Hand geboten Jch habe frei-
willig darauf verzichtet, jemals wieder in eine
Flottenkonkurrenz einzutreten, um dem britiſchen
a das Gefühl der Sicherheit zu geben. Jch
habe das nicht etwa getan, weil ich nicht

mehr würde bauen können, darüber ſoll man
ſich keiner Täuſchung hingeben, ſondern aus
ſchließlich aus dem Grunde, um zwiſchen den
beiden Völkern einen dauerhaften Frie
den zu ſichern. Freilich, eines iſt hier
Vorausſetzung: Es geht nicht an, daß der eine
Teil ſagt: „Jch will nie wieder Krieg führen,
und zu dieſem Zwecke gebe ich dir eine frei-
willige Begrenzung meiner Waffen auf 35 v. H.
an“, der andere Teil aber erklärt: „Wenn es
mir paßt, werde ich von Zeit zu Zeit ſchon
wieder Krieg führen.“ Das geht nicht! (Leb
hafte Pfuirufe)

Ein ſolches Abkommen iſt nur dann mora
liſch berechtigt, wenn beide Völker ſich in die

Hand verſprechen, niemals wieder
miteinander Krieg führen zu wollen.
(Begeiſterter Beifall t ri dieſe Worte
des Führers). Deutſchland hat dieſen
Willen! Wir alle wollen hoffen, daß im
engliſchen Volk diejenigen die Ueberhand be
kommen, die des gleichen Willens ſind!
(Toſende Beifallsſtürme brauſen durch die
weite Halle des Sportpalaſtes.)

An Frankreich keine ferriforidlen
Forderungen

Jch bin weiter gegangen. Jch habe Frank
reich ſofort nach der Rückgabe des Saar
gebietes an Deutſchland, die durch die Abſtim
mung entſchieden wurde, erklärt, daß es nun
überhaupt keine Differenzen mehr
zwiſchen uns gebe. Jch ſagte, daß die elſaß
lothringiſche Frage für uns nicht mehr
exiſtiert. Es iſt ein Grenzgebiet. Das Volk
dieſes Landes iſt eigentlich in den letzten
Jahrzehnten niemals um ſeine eigene Mei
nung gefragt worden. Wir haben die Empfin
dung. daß die Bewohner dieſer Provinz am
glücklichſten ſind, wenn um ſie nicht wieder
gekämpft wird.

Wir alle wollen keinen Krieg mit Frank
reich. Wir wollen nichts von Frankreich!

Gar nichts!

(Bei dieſen Worten bereiteten die Zehn
tauſende dem Führer eine minutenlange ſtür-
miſche Ovation.)

Und als das Saargebiet dank der loyalen
Auslegung der Verträge durch Frankreich
das muß ich hier beſtätigen ins Reich zurück
gekehrt war, habe ich feierlichſt verſichert:
Nunmehr ſind alle territorialen Differenzen
zwiſchen Frankreich und Deutſchland beſei
tigt. Es ſind zwei große Völker, die beide
arbeiten und leben wollen. Und ſie werden
dann am beſten leben. wenn ſie zuſammen
arbeiten! (Noch verſtärkt wiederholt ſich der
Beifall, die Worte des Führers löſen abermals
minutenlange Kundgebungen aus.)

Deufschlanck uncdk Italien
Nach dieſem einmaligen und unwiderruf

lichen Verzicht habe ich mich einem weiteren
Problem zugewandt, das leichter zu löſen war
als andere, weil hier die gemeinſame weltan
ſchauliche Baſis die Vorausſetzung für leich
teres gegenſeitiges Verſtehen bildet: Dem
Verhältnis Deutſchlands zu Jtalien. Zu
nächſt, die Löſung dieſes Problems, iſt nur zu
einem Teil mein Verdienſt, zum anderen Teil
iſt es das Verdienſt des großen Mannes, den
das italieniſche Volk das Glück hat als ſeinen
Führer beſitzen zu können. (Ein orkanartiger
Beifall unterſtreicht dieſen Satz des Führers.)

Dieſes Verhältnis hat die Sphäre einer
reinen wirtſchaftlichen und politiſchen Zweck
mäßigkeit verlaſſen und iſt zu einem wirk
lichen ſtarken „Herzensbund geworden.
Toſende Begeiſterungskundgebungen ſchlagen
dem Führer entgegen. Lange Zeit vermag
er nicht fortzufahren, denn immer wieder er
neuert ſich der Beifall.) Es hat ſich hier eine
Achſe gebildet, die durch zwei Völker dar
geſtellt wird, die ſich beide weltanſchaulich
und politiſch in einer engen unlös-baren Freundſchaft gefunden
haben, (Eine Welle tofender Begeiſterung
begleitet die Worte des Führers.) Auch hier

abe ich einen endgültigen und einmaligen
Schritt vollzogen im Bewußtſein der Ver
antwortung vor meinen Volksgenoſſen. Jch
habe ein Problem aus der Welt geſchafft,
das für uns von jetzt ab überhaupt nicht
mehr exiſtiert. So bitter dies für den ein
zelnen ſein mag: Ueber allem ſteht bei uns
letzten Endes doch das Geſamtintereſſe un
ſeres Volkes. Dieſes Jntereſſe aber heißt: Jn
e arbeiten zu können! (Jeder dieſer
Sätze findet ein nachhaltiges Echo bei den

Zehntauſenden, die faſt pauſenlos dem
Führer zujubeln.) Dieſe ganze Arbeit für
den Frieden, meine Volksgenoſſen, iſt nicht
eine leere Phraſe, ſondern dieſes Werk wird
erhärtet durch Tatſachen, die kein Lügenmaul
beſeitigen kann! Abermals brauſt für Minuten
Ovation auf Ovation dem Führer entgegen.)

Zwei Probleme waren übrigge-
blieben. Hier mußte ich einen Vorbehalt
machen. Zehn Millionen Deutſche befanden
ſich außerhalb der Reichsgrenze in zwei
großen geſchloſſenen Siedlungsgebieten:
Deutſche, die zum Reich als ihre Heimat zu
rück wollten! (Stürmiſcher Beifall beſtätigt
dieſe Worte.) Dieſe Zahl von zehn Mil-
lionen ſtellt keine Kleinigkeit dar. Es handelt
ſich um ein Viertel jener Zahl, die Frank
reich als Einwohner beſitzt.

Und wenn Frankreich über vierzig Jahre
hindurch ſeinen Anſpruch auf die wenigen
Millionen Franzoſen in ElſaßLothringen nie
aufgegeben hat. dann hatten wir bei Gott und
der Welt ein Recht, unſeren Anſpruch auf dieſe
zehn Millionen Deutſche aufrecht zu erhalten.
(Der bei dieſen Worten ſchlagartig aufs neue
einſetzende Beifallsſturm zeigt, wie ſehr der
r den Maſſen aus der Seele geſprochen

at.
Meine Volksgenoſſen! Es gibt eine

Grenze, an der die Nachgiebigkeit aufhören
m n

und ewas Sahne eine
und eine kl. Zwiebel eine
und ein Eßlöffel Senf ei
und einige Somaten ein

deſikecte s ahnensoße
pikante zwiebelsoße

ine ſeräftige Senfsoße
e feine ſomatensoße
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muß, weil ſie ſonſt zur verwerflichen Schwäche
würde. Jch hätte kein Recht, vor der deutſchen
Geſchichte zu beſtehen, wenn ich die zehn
Millionen einfach gleichgültig preisgeben
wollte. Jch hätte dann auch kein moraliſches
Recht, der Führer dieſes Volkes zu ſein. Jch
habe genug Opfer des Verzichtes auf
mich genommen. Hier war die Grenze, über
die ich nicht hinweg konnte! Wie richtig das
war, iſt durch die Abſtimmung in Oeſterreich
bewieſen worden. Damals wurde ein glühen
des Bekenntnis abgelegt, ein Bekenntnis, wie
die andere Welt ſich das ſicher nicht erhofft
hatte. Allein wir haben es ja erlebt: Für
Demokräatien iſt eine Volksabſtimmung in dem
Augenblick überflüſſig oder ſogar verwerflich,
in dem ſie nicht zu dem Reſultat führt, da s
ſie ſich ſelbſt erhoffen. (Brauſende
Zuſtimmung.) Trotzdem wurde dieſes Problem
gelöſt zum Glück des ganzen deutſchen Volkes

Und nun ſteht vor uns das letzte Problem,
das gelöſt werden muß und gelöſt werden
wird! (Der Sportpalaſt erzittert unter dem
Beifallsſturm, den dieſe Erklärung des Führers
auslöſt.) Es iſt die letzte territorigle Forde
rung, die ich in Europa zu ſtellen habe, aber
es iſt die Forderung, von der ich nicht asgehe
und die ich, ſo Gott will, erfüllen werde.
(Atemlos ſind die Zuhörer den Worten des
Führers gefolgt, jetzt bricht wie eine Sturm
flut die Begeiſterung los.)

Die Geſchichte dieſes Problems: 1918
wurde unter dem Motto „Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker“ Europa zerriſſen und von
einigen wahnwitzigen ſogenannten Staats
männern neu geſtaltet. Ohne Rückſicht auf die
Herkunft der Völker, auf ihr nationaſes
Wollen, auf die wirtſchaftlichen Notwendig
keiten hat man damals Mitteleuropa atomiſiert
und willkürlich ſogenannte neue Staaten ge
bildet. (Minutenlang gellen die Pfuirufe durch
den Sportpalaſt.) Dieſem Vorgang ver
dankt die Tſchecho-Slowakei ihre
Sriſtenz. (Die Entrüſtung der Zehn
taufende entlädt ſich in neuen ſtürmiſchen Ent
rüſtungsrufen.) Dieſer tſchechiſche Staat be

gann mit einer einzigen Lüge. Der Vater
dieſer damaligen Lüge hieß Be
neſch. (Wieder gellen die Pfuirufe minuten
lang.) Dieſer Herr Beneſch trat damals in
Verſailles auf und verſicherte zunächſt, daß es
eine tſchecho-ſlowakiſche Nation gebe. (Mit
Lachen quittiert der Sportpalaſt dieſe Be
hauptung.) Er mußte dieſe Lüge erfinden, um
der dürftigen Zahl ſeiner eigenen Volks
genoſſen einen etwas größeren und damit be
rechtigteren Umfang zu geben. Und die in
geographiſchen und volklichen Hinſichten ſtets
nicht ſehr ausreichend bewanderten angelſäch
ſiſchen Staatsmänner haben es damals nicht
für notwendig gefunden, dieſe Behauptungen
des Herrn Beneſch nachzuprüfen. Denn ſonſt
hätten ſie gleich feſtſtellen können, daß es eine
tſchechoſlowakiſche Nation nicht gibt, ſondern
nur Tſchechen und Slowaken, und daß die
Slowaken von den Tſchechen nichts wiſſen
wollen. (Die Schlußworte dieſes Satzes gehen
in toſenden Beifallsdemonſtrationen der Jehn
tauſende verloren.)

So haben nun dieſe Tſchechen zuletzt durch
Herrn Beneſch die Slowakei annek-
tiert. Da dieſer Staat nicht lebensfähig
ſchien, nahm man kurzerhand 34 Millionen
Deutſche entgegen ihrem Selbſtbeſtimmüngs
recht und ihrem Selbſtbeſtimmungswillen dazu
(Pfuirufe.) Da auch das nicht genügte,
mußten noch über eine Million Magyaren
hinzukommen, dann Karpathoruſſen und end
lich noch mehrere 100 000 Polen.

Das iſt dieſer Staat, der ſich ſpäter dann
TſchechoSlowakei nannte entgegen dem
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, entgegen
dem klaren Wunſch und Willen der vergewal
tigten Nationen Wenn ich hier zu Jhnen
ſpreche, dann empfinde ich ſelbſtverſtändlich
das Schickſal aller dieſer Unterdrückten; ich
empfinde mit dem Schickſal der Slowaken, der
Polen, der Ungarn, der Ukrainer. Sprecher bin
ich natürlich nür für das Schickſal meiner
Deutſchen. (Jubelnd, in toſender Begeiſterung
bricht die Menge in minutenlange Beifallrufe
aus.

Der zuscmmengelogene Sfactf
Als Herr Beneſch damals dieſen Staat

zuſammenlog, da verſprach er feierlich,
ihn nach Schweizer Syſtem in Kantone einzu
teilen, denn es waren unter den demokratiſchen
Staatsmännern einige, die doch Gewiſſensbiſſe
empfanden. Wir wiſſen alle wie Herr Beneſch
dieſes Kantonalſyſtem gelöſt hatl Er be
gann ſein Terrorregime! Schon da
mals verſuchten die Deutſchen gegen die Ver
gewaltigung zu proteſtieren. Sie wurden zu
ſammengeſchoſſen. (Stürmiſche PfuiRufe.)
Und ſeitdem ſetzte nun ein Ausrottungskrieg
ein. Jn dieſen Jahren der „friedlichen Ent
wicklung der TſchechoSlowakei mußten nahezu
600 000 Deutſche die TſchechoSlowakei ver
laſſen. Dies geſchah aus einem ſehr einfachen
Grunde: Sie hätten ſonſt verhungern müſſen!
Die geſamte Entwicklung ſeit dem Jahre 1918
bis 1938 zeigte eines klar: Herr Beneſch war
entſchloſſen. das Deutſchtum langſam auszu
rotten! (Jmmer ſtürmiſcher werden die Pfui
Rufe der Zehntauſende.) Und er hat dies
auch bis zu einem gewiſſen Grade erreicht.
(Die PfuiRufe dauern minutenlang an.) Er

Der schomlose
Nun ſetzt das Schamloſe ein. Dieſer Staat,

der nur eine Minderheit als Regierung be
ſitzt, zwingt die Nationalitäten, eine Politik
mitzumachen, die ſie eines Tages dazu ver
pflichtet, auf die eigenen Brüder zu ſchießen.
(Wieder ertönen anhaltende PfuiRufe.) Herr
Beneſch verlangt vom Deutſchen: „Wenn ich
gegen Deutſchland Krieg führe, haſt du gegen
die Deutſchen zu ſchießen. Und wenn du das
nicht willſt, biſt du ein Staatsverräter, dann
laſſe ich dich ſelbſt erſchießen.“ Und dasſelbe
fordert er auch vom Ungarn, vom Polen. Er
fordert vom Slowaken, daß er für Ziele ein
tritt, die dem ſlowakiſchen Volk gänzlich e
ültig ſind. Denn das ſlowakiſche Volk will

Frieden haben und keine Abenteuer. (Jeder
der Sätze des Führers findet brauſenden
Wiederhall bei den Zehntauſenden.) Herr
Beneſch aber bringt es fertig, dieſe Menſchen
entweder zu Landesverrätern oder zu Volks
verrätern zu machen. Entweder ſie verraten
ihr Volk und ſind bereit, gegen ihre Volks
genoſſen zu ſchießen, oder Herr Beneſch ſagt:

„Jhr ſeid Landesverräter und ihr werdet dafür
von mir erſchoſſen.“

Gibt es eine größere Schamloſigkeit, als
fremde Menſchen zu zwingen, unter Umſtänden
gegen ihre eigenen Volksgenoſſen ſchießen zu
müſſen, nur weil ein verwerfliches, ſchlechtes
und verbrecheriſches Staatsregime das ſo ver
langt? Jch kann hier verſichern: Als wir
Oeſterreich beſetzt hatten, war mein erſter Be
fehl: Kein Tſcheche braucht, ja darf im
deutſchen Heere Dienſt tun. Ich habe ihn nicht
vor einen gewiſſen Konflikt geſtellt.

Wer ſich aber Herrn Beneſch widerſetzt, der
wird vor allem auch wirtſchaftlich totgemacht.
Dieſe Tatſache können die demokratiſchen Welt
apoſtel nicht weglügen. Jn dieſem Staat des
Herrn Beneſch ſind die Folgen für die Natio
nalrtäten grauenhaft geweſen. Jch ſpreche nur
für die Deutſchen. Sie haben die größte
Sterblichkeit aller deutſchen Volks
ſtämme, ihre Kinderarmut iſt die größte, ihre
Arbeitsloſigkeit die furchtbarſte. Wielange ſoll
ſo etwas andauern? Zwanzig Jahre lang
Hörige waren die Deutſchen in der Tſchecho
Slowakei und haben die Deutſchen im Reiche
zuſehen müſſen, weil es einfach ohnmächtig war
und ſich in der Welt der Demokratien nicht
helfen konnte vor dieſen Peinigern. (Toſende

hat unzählige Menſchen in tiefſtes Unglück ge
ſtürzt. Er hat es fertiggebracht, Millionen
Menſchen ſcheu und ängſtlich zu machen. Unter
der fortwährenden Anwendung ſeines Terrors
iſt es ihm gelungen, dieſe Millionen mundtot
zu machen und in derſelben Zeit entſtand dann
auch Klarheit über die „internationalen“ Auf
gaben dieſes Staates. Man machte nun gar
kein Hehl mehr daraus, daß dieſer Staat dazu
beſtimmt war, wenn notwendig gegen Deutſch
land eingeſetzt zu werden. Ein franzöſiſcher
Luftfahrtminiſter Pierre Cot hat dieſen
Wunſch ganz nüchtern ausgeſprochen: „Den
Staat brauchen wir“, ſagte er weil von die
ſem Staat aus die deutſche Wirtſchaft, die
deutſche Jnduſtrie am leichteſten mit Bomben
zu zerſtören ſind.

Und dieſes Staates bedient ſich nun der
Bolſchewismus als ſeiner Eingangspforte.
Nicht wir haben die Berührung mit dem VBol
ſchewismus geſucht, ſondern der BVolſchewismus
benutzt dieſen Staat, um einen Kanal nach
Mitteleuropa zu beſitzen.

Herr Benesch
Zurufe.) Ja, wenn irgendwo ein Landesver
räter nur eingeſperrt wird, wenn ein Mann,
der meinetwegen von der Kanzel herunter
ſchimpft, in Sicherheit genommen wird dann
gibt es Aufregung in England und Empörung
in Amerika. Wenn aber Hunderttauſende von
Menſchen vertrieben werden, wenn Zehn-
tauſende ins Gefängnis kommen und Tauſende
niedergemetzelt werden, dann rührt das dieſe
Patentglücks demokraten nicht im
geringſten. (Die toſenden Zurufe erneuern
ſich.) Wir haben in jenen Jahren vieles ge
lernt. Wir empfinden tiefe Verachtung
für ſie. (Wieder machen ſich die Empörung
und der Abſcheu der Menge in minutenlangen
PfuiRufen Luft.)
Des Führers großer Freund

Eine einzige Großmacht ſehen wir in Europa
und einen Mann an ihrer Spitze, die Verſtänd
nis beſitzen für die Notlage unſeres Volkes.
Es iſt, ich darf es wohl ausſprechen, mein
großer Freund: Benito Muſſolini. (Ein
donnernder Beifallsſturm bricht los, wie ſie
ſelbſt dieſe hiſtoriſche Verſammlungsſtätte ſel
ten erlebte.) Was er in dieſer Zeit getan
hat und die Haltung, die das italieniſche Volk
einnimmt, werden wir nicht vergeſſen.

Und wenn einmal die Stunde einergleichen Not für Jtalien kommt, dann werde
ich vor dem deutſchen Volke ſtehen und es auf
fordern, die gleiche Haltung einzunehmen!
(Eine Kundgebung ungeheurer Begeiſterung
ſchlägt dem Führer entgegen, die ſich in immer
brauſenderen Heilrufen entlädt.) Auch dann
werden nicht zwei Staaten ſich vertei-
digen, ſondern ein Block.

Jch habe am 20. Februar dieſes Jahres
im Reichstag erklärt, daß im Leben der zehn
Millionen Deutſchen außerhalb unſerer
Grenzen eine Aenderung eintreten muß. Herr
Beneſch hat es nun auch anders gemacht. Er
ſetzte mit einer noch radikaleren
Unterdrückung ein. Es begann ein
noch größerer Terror. Es begann die
Zeit von Verboten, Konfiskationen uſw. Dies
ging ſo fort, bis endlich der 21. Mai kam und
Sie können es nicht beſtreiten meine Volks
genoſſen, daß wir eine beiſpielloſe Geduld an
den Tag gelegt haben. (Stürmiſche Zuſtim
mung der Maſſen.) Dieſer 21. Mai war

unerträglich. Jch habe auf dem Reichs
parteitag ſeine Geſchichte dargeſtellt. Jn der
TſchechoSlowakei ſollte endlich eine Wahl ſtatt
finden, die nicht mehr hinauszuſchieben war.
Da erfand Herr Beneſch ein Mittel, um die
Deutſchen dort einzuſchüchtern: Die militäs
riſche Beſetzung der Gebiete. (Ent-
rüſtungsſchreie der Maſſen.)

Dieſe militäriſche Beſetzung will er auch
jetzt weiter aufrechterhalten in der Hoffnung,
daß es keiner wagen wird, gegen ihn aufzu
treten, ſolange ſeine Schergen im Lande ſind.
Es war jene freche Lüge des 21. Mai, daß
Deutſchland mobil gemacht hätte, die nun her
halten mußte, um die tſchechiſche Mobilmachung
zu beſchönkgen und zu motivieren. Was dann
kam, wiſſen Sie: Eine internationaleWelthetze. Deutſchland hatte nicht einen
Mann angegriffen. Wir dachten überhaupt
nicht daran, dieſes Problem militäriſch zu
löſen. Jch hatte immer noch die Hoffnung, die
Tſchechen würden in letzter Minute einſehen,
daß dieſe Tyrannei nicht länger aufrecht zu
erhalten iſt

Aber Herr Beneſch ſtand auf dem Stand-
punkt, daß man ſich mit Deutſchland, geſtützt
durch Frankreich und England, alles erlauben
könnte. Es konnte ja nichts paſſieren! (Stür
miſche Zurufe.) Und vor allem hinter ihm
ſteht, wenn alle Stricke reißen, Sowjet- Ro
land. (Erneute ſtürmiſche Pfui-Rufe.)

Die Anfwort: Niederschieben
So war die Antwort dieſes Mannes

dann erſt recht: niederſchießen, ver
haften, einkerkern alle diejenigen, die
ihm irgendwie nicht paſſen. So kam dann
meine Forderung in Nürnberg. Dieſe Forde
rung war ganz klar. Jch habe es dort zum
erſten Mal ausgeſprochen, daß jetzt das
Selbſtbeſtimmungsrecht für dieſe 3,5
Millionen endlich faſt 20 Jahre nach den
Erklärungen des Präſidenten Wilſon in
Kraft treten muß. Und wieder hat Herr
Beneſch ſeine Antwort gegeben: Neue Tote,
neue Eingekerkte, neue Verhaftungen! Die
Deutſchen mußten zu fliehen beginnen.

And dann kam England. Jch habe
Herrn Chamberlain gegenüber eindeutig er
klärt, was wir jetzt als einzige Möglichkeit
einer Löſung anſehen. Es iſt die natürlichſte,
die es überhaupt gibt. Jch weiß, daß alle
Nationalitäten nicht mehr bei dieſem
Herrn Beneſch bleiben wollen. (Stürmiſch
ſtimmen die Maſſen zu.) Allein ich bin in
erſter Linie Sprecher der Deutſchen und für
dieſe Deutſchen habe ich nun geredet und ver
ſichert, daß ich nicht mehr gewilltbin,
tatenlos und ruhig zuzuſehen, wie
dieſer Wahnſinnige in Prag glaubt, 324 Milli
onen Menſchen einfach mißhandeln zu können.
(Hier löſen die Worte des Führers minuten
lange ſtürmiſche Zuſtimmung aus.)

Unsere Gechuld haft ein Encle
Und ich habe keinen Zweifel darüber ge

laſſen, daß nunmehr die deutſche Geduld
endlich doch ein Ende hat. Jch habe
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß es zwar
eine Eigenart unſerer deutſchen Mentalität
iſt, lange und immer wieder geduldig etwas
hinzunehmen, daß aber einmal der Augenblick
kommt, in dem damit Schluß iſt. (Ein Bei-
fallsſturm läßt den Sportpalaſt bei dieſer Er
klärung des Führers erdröhnen.)

Das Spiel hört jetzt auf
Und nun haben endlich England und Frank

reich an die TſchechoSlowakei die einzig mög
liche Forderung gerichtet:

Das deutſche Gebiet freizugeben und an das
Reich abzutreten. (Der Beifall verdoppelt ſich,
die Zuſtimmung der Zehntauſende hindert den
Führer minutenlang am Weiterſprechen.) Heute
ſind wir genau im BVilde über die Unter
haltungen, die damals Herr Dr. Beneſch ge
führt hat. Angeſichts der Erklärung Englands
und Frankreichs, ſich nicht mehr für die
TſchechoSlowakei einzuſetzen, wenn nicht end
lich das Schickſal dieſer Völker anders geſtaltet
würde und die Gebiete freigegeben würden,
fand Herr Beneſch einen Ausweg. Er gab zu,
daß dieſe Gebiete abgetreten werden müſſen.
Das war ſeine Erklärung! Aber was tut er?
Nicht das Gebiet trat er ab, ſondern die Deut
ſchen treibt er jetzt aus! (Stürmiſche Zurufe.)
Und das iſt jetzt der Punkt, an dem
das Spiel aufhört! Wieder brauſt der
Beifall dröhnend empor.)

(Bei Redaktionsſchluß dauerte die Ueber
tragung der Rede des Führers noch an.)

Niemals November 1918“
Als dann Reichsminiſter Dr. Goebbels das

Gelöbnis und das Treuebekenntnis des ganzen
Volkes in Worte formulierte, wurden dieſe
getragen vom Weiterbrauſen der Begeiſterung,
des Dankes und des Kampfeswillens, die in
dieſer Stunde über den Berliner Sportpalaſt
hinaus das ganze deutſche Volk um Adolf
Hitler einigte.

Dieſe Worte des Reichsminiſters Dr.
Goebbels, der ſo für das ganze Volk ſprach,
lauteten: „Jch mache mich in dieſer geſchicht
lichen Stunde zum Sprecher des ganzen
deutſchen Volkes, wenn ich feierlich erkläre:

Die deutſche Nation ſteht wie ein
Mann hinter Jhnen, um Jhre Befehle
treu und begeiſtert zu erfüllen.

Das deutſche Volk hat wieder ein Gefühl
für nationale Ehre und Pflicht. Es wird dem
entſprechend zu handeln wiſſen.

Niemals wird ſich bei uns ein Novem ber 1918 wiederholen. Wer in der Welt
damit rechnet, rechnet falſch. Unſer Volk wird,
wenn Sie es rufen, hart und entſchloſſen zum
Kampfe antreten und das Leben und die Ehre

Konrad Henlein grüßt die
Sudekendentſchen im Gan

Annaberg, 26. September. Die Sudeten-
deutschen, die vor dem Benesch-System
flüchten mußten und in unserem Gau Arbeit
fanden, sind in der Nähe von Annaberg zum
sudetendeutschen Freikorps in großer Zahl
gestoßen Als Konrad Henlein auf seiner
letzten Besichtigungsreise durch die Flücht-
lingslager in Annaberg weilte, bat ihn einer
von diesen Männern, ihm einen Gruß an die
im Gau Halle-Merseburg Zurück gebliebenen
mitfzugeben. Gern kam Konrad Henlein
diesem Wunsche nach. Die MNZ gibt diesen
Gruß des sudetendeutschen Führers weiter in
der Hoffnung, daß recht viele Sudeten-
deutsche ihn zu Gesicht bekommen und aus
ihm erkennen, daß die Verbundenheit zwischen
Führer und Gefolgschaft unter den Sudeten-
deutschen so eng ist, wie wohl noch nie.

der Nation bis zum letzten Atemzuge ver
teidigen.

Das geloben wir Jhnen, ſo wahr uns
Gott helfe!“

Dr. Goebbels ſchloß mit dem SiegHeil auf
den Führer und erklärte die Kundgebung für
geſchloſſen.

Noch einmal brandete der Jubel ungeſtüm
dem Führer entgegen, als er den Sportpalaſt
verließ. Da ſprangen die Menſchen auf die
Stühle und Bänke und wie eine Selbſtver
ſtändlichkeit erklang plötzlich aus ihrer Mitte
das alte Kampflied auf: „Der Gott, der Eiſen
wachſen ließ, der wollte keine Knechte!“

Während der Führer durch den Mittelgang
der Halle ſchritt, ſtimmten die Zehntauſende in
den feierlichen Schwurgeſang ein und noch nach
dem Schluß der Kundgebung, als alles ins
Freie ſtrömte und erfüllt war von dem Erleb
nis dieſer Stunde, klang die Melodie noch
weiter. Jn den Herzen der Menſchen aber er
klangen immer wieder die letzten Worte.

Als der Führer auf der Straße vor dem
Sportpalaſt ſichtbar wird, umbrandet ihn
draußen wie vorher drinnen das entſchloſſene
Ja der Männer und Frauen in endloſen Heil
rufen. Wer je einen Zweifel an der Ent
ſchloſſenheit der heutigen deutſchen Nation ge
hegt hat, der mußte ſich beſchämt. eines beſſeren
belehren laſſen, als er die begeiſterte Menſchen
menge längs des Fahrweges ſah, die dem Füh-
rer auf dem Heimweg vom Sportpalaſt bis zur
Reichskanzlei in Sprechchören und endloſen
Heilrufen ihrer Ueberzeugung Ausdruck gaben
in der ſtarken Entſchloſſenheit: Führer
befiehl, wir folgen Dir!“

Perſönliche Mitteilung

Chamberlains an den Führer
London, 26. September. Miniſterpräſi

dent Chamberlain hat Montag morgen eine
perſönliche Mitteilung an den Führer ge
richtet, mit der Sir Horace Wilſon im Flug
zeug nach Berlin flog. Gegen 17 Uhr ſtattete
er dem Führer einen Beſuch ab.

Von Nr. 10 Dowingſtreet wurde eine amt
liche Mitteilung ausgegeben, die wie folgt
lautet:

„Der Miniſterpräſident hatte heute morgen
weitere Beratungen mit den franzöſiſchen
Miniſtern. Der Miniſterpräſident hat ſie
mit voller Zuſtimmung der franzö
ſiſchen Miniſter entſchloſſen, eine perſön
liſte Mitteilung an den deutſchen Kanzler zu
richten und Sir Horace Wilſon iſt heute
morgen zu dieſem Zweck nach Berlin abgereiſt.

Die Bekanntgabe der Nachricht erfolgte
kurz nach der Beendigung der Beſprechungen
mit den franzöſiſchen Vertretern und bevor die
Sitzung des britiſchen Kabinetts begann.
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Ueber 200000 Flüchtlinge

Am Sonnfog gegen 1000 Tschechen eniwoffnet und interniert
Dresden, 26. September. Während an

den einzelnen Grenzabſchnitten ſeit Sonnabend
die deutſchtſchechiſche Grenze durch tſchechiſches

Militär hermetiſch abgeſperrt iſt, befinden ſich
an anderen Stellen erhebliche Lücken, durch die
immer noch ein unabſehbarer Flüchtlingsſtrom
quillt. Ebenſo iſt e Bevölkerung einer großen
Anzahl von Dörfern, die vor den tſchechiſchen
Vefeſtigungslinien im Bereich der tſchechiſchen
Geſchütze liegen, auf Reichsgebiet geflüchtet.
So ſind z. B. von den 24 000 Einwohnern des
Ortes Warnsdorf 20000 geflüchtet; ebenſo

befindet ſich die Bevölkerung der Städte
Weipert, Graslitz, Rumburg, Schluckenau,
Ebersdorf, mehr als 20 000 Menſchen aus Eger
und die Bevölkerung zahlreicher Grenzdörfer

geſchloſſen auf deutſchem Gebiet. Eine Zäh
lung in den Flüchtlings- und Durchgangs
lagern ergab am Sonntagabend insgeſamt
eine Flüchtlingszahl von 214 000. Mehr als
die Hälfte der Flüchtlinge iſt bereits in das
Jnnere des Reiches transportiert, um die
überfüllten Lager an der Grenze aufnahme-
fähig für weitere Flüchtlinge zu machen.

Die Orte jenſeits der Grenze machen einen
geſpenſtigen Eindruck; es ſind tote Städte,
durch die nur der Schritt tſchechiſchen Militärs
hallt. Die Fenſter ſind verhängt, auf den
Straßen iſt kein Menſch. Jn den Ställen brüllt,
ſoweit es noch nicht von Militär beſchlagnahmt
und fortgeführt wurde, das Vieh vor Hunger
und Schmerz, weil ſchon ſeit mehreren Tagen
die Kühe nicht mehr gemolken werden konnten.

Unter den Flüchtlingen, die in der Nacht
vom. Sonnabend zum Sonntag und am Sonn
tag die Reichsgrenze überſchritten, befinden ſich
mehr als 50 v. H. im wehrpflichtigen Alter,
denen es gelang, ſich den tſchechiſchen Truppen
zu entziehen. Ferner haben an einzelnen Stellen,
ſo in der Gegend von Ziegenhals. Zittau und
in der Nähe von Seidenberg Flüchtlinge, um
auf Reichsgebiet zu gelangen, tſchechiſche Grenz
wachen und Militärabteilungen kampfunfähig
gemacht und entwaffnet.

Jnsgeſamt wurden im Verlaufe des Sonn
tags 985 Offiziere und Soldaten entwaffnet

Bilder aus dem befreiten Asch

Im Bezirk von -Asch wurde die gesamte staatliche Exekutive von den sudetendeutschen Ordnern übernommen Die Grenze nach der
Tschechei wurde mit allen Möglichkeiten gesichert, um einen neuen tschechischen Einfall zu verhindern. Unser Bild links zeigt
das friedliche Leben und Treiben im befreiten Asch. In Asch herrscht das Deutschtum. Nur die Ordner derysDPlassen die Schwere
dieser Zeit erkennen. Bild rechts Die Polizeistation in Asch ist vom sudetendeutschen Ordnungsdienst übernommen

Bild links: Um gegen einen neuen tschechischen Einfall gerüstet zu sein, wurden die Grenzen des Gebiets von sudetendeutschen
Ordnern besetzt, die mit den von den Tschechen zurückgelassenen Gewehren, MG's usw. bewaffnet sind. Unser Bild links zeig
sudetendeutsche Ordner. Bild rechts Unter dem Schutz der Kameraden kann der Bauer jetzt wieder ruhig, wenigstens hier,

seiner Arbeit nachgehen Aufn Scherl (4), Schw. (2)

auf reichsdeutſches Gebiet gebracht und hier
interniert. Es befanden ſich darunter vier
ſlowakiſche Offiziere und 96 ſlowa-
kiſche Soldaten, die an der Reichsgrenze
die tſchechiſchen Abzeichen vonihren
Uniformen riſſen und fortwarfen und
Hochrufe auf die freie Slowakei
ausbrachten. Die Gefangenen gehören in erſter
Linie den Jnfanterie-Regimentern 42 und 44,
dem Artillerie- Regiment 4 und dem Grenz-
jäger-Bataillon 9 an.

Jn Leitmeritz wurden im Laufe des
Sonntags weitere Deutſchenverhaf
tungen vorgenommen. Es befinden ſi
darunter die Reichsdeutſchen Direktor Bauer,
Oberbräuer, Schmieder und Püchner. Ferner
ſind verhaftet worden Bürgermeiſter Breuer,
Dr. Füſſl und Dr. Prochaſka.

Die Grenze muß verschwinden! Im Gebiet
von Asch wurden von den begeisterten
Sudetendeutschen vielfach die Grenzpfähle
und Schilder mit dem Hakenkreuz übermalt
zum Zeichen dafür, daß diese Grenze nie

wieder errichtet werden soll

Straßen und Wege um die sudetendeutsche
Stadt Asch werden durch Patrouillen des
sudetendeutschen Ordnungsdienstes gesichert.
Im übrigen vollzieht sich der Verkehr auf
diesen Straßen, wie unser Bild zeigt, voll-

kommen normal

Auch starke Männer lieben leichten Tabak
und rauchen mit besonderem Genuß

ohne M. m. Gold S

Vnter Ständ. Kontrolle
chem. Laboratoriums

FRESENIUS
WIESBADEN
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Aushungern ein neves Mittel der Tschechen

Kommuniſten vollenden das Prager Wert
Röücksichts/ose Brufolität der Tschechen in allen Orten bis zur lefzten Stunde

Kraſtädt bei Ratibor, 26. September.
Wie die in der Nacht zum Montag über die
Grenze gekommenen ſudetendeutſchen Flücht
linge berichten, nehmen die Plünderungen im
ſudetendeutſchen Gebiet immer furchtbarere
Ausmaße an. Hatten die tſchechiſchen Soldaten
am Sonnabend das geſamte Vieh, Rinder,
Ziegen und Schweine aus den Dörfern geholt,
ſo vollendeten am Montag Kommuniſten dieſen
himmelſchreienden organiſierten Maſſenraub.
Die Roten, zu vier Fünſteln kommu
niſtiſche Weiber, wurden mit Laſtautos
gus Mähriſch-Oſtrau, Witkowitz und anderen
Städten in die ſudetendentſchen Landſtriche
transportiert. Sie drangen in die faſt ganz
verödeten Orte ein, erbrachen die Häuſer, und
nun begann ein beiſpielloſes Rauben und
Plündern. Alles, was irgendwie von Wert
war, wurde auf die Laſtwagen geladen, die
ſtändig hin und herfahren, um das Geraubte
fortzuſchaffen. Sämtliche Getreidevorräte wur
den mitgenommen. Hausrat wurde in großen
Bündeln fortgeſchleppt. Selbſt Vetten und
Matratzen wurden auf die Laſtwagen verladen.
Die wenigen noch anweſenden Sudeten
deutſchen, nur Schwerkranke und alte Leute,
wurden dabei auf das Gemeinſte beläſtigt und
bedroht. Jmmer wieder ſtießen die Kommu
niſten nicht wiederzugebende Flüche gegen das
Deutſche Reich und Konrad Henlein aus.

Vor den Kommuniſten ſind in der letzten
Nacht nunmehr auch die letzten Frauen,
die es nur irgendwie körperlich durchhalten
konnten, ins Reich geflohen. Sie ſind
kaum noch imſtande, ihre Faſſung zu bewahren
und in ihren verweinten und verhärmten Ge
ſichtern malen ſich noch die Schrecken der letzten
Stunden.

Ueberall Brüchensprengungen
Mit welch rückſichtsloſer Brutalität die
tſchechiſche Soldateska im ſudetendeutſchen
Grenzgebiet vorgeht, beweiſen weitere Vor
fälle. Jn Breitenfurt ſprengten die Tſchechen
die Betonbrücke der Straße Zuckmantel
Freiwaldau ohne jede Warnung der ſudeten
deutſchen Bevölkerung. Durch die Gewalt der
Exploſion wurde die Schule des Ortes völlig
erſtört und eine Anzahl anderer Häuſer ſchwer
eſchädigt. Eine große Zahl von Einwohnern

wurde verletzt.

Auch die Straßenbrücke Petersdorf Hermannſtadt wurde auf die
leiche Weiſe ohne Warnung von tſchechiſchenPionteren geſprengt. Ein Haus wurde

dabei völlig zerſtört, andere erheblich be
ſchädigt. Faſt ſämtliche Fenſterſcheiben des
Ortes gingen in Trümmer. Erſt in den letzten
Minuten jagten die Tſchechen die Bauern in
die Häuſer, das Vieh konnte nicht mehr in
Sicherheit gebracht werden. Die Folge war,
daß eine große Anzahl Vieh getötet und viele
Tiere verletzt wurden, ſo daß ſie zum größten
Teil abgeſchlachtet werden mußten.

Jn Hillersdorf bei Hermannſtadt
wurden wie in vielen anderen Orten am
Sonntag in Verfolg des neuen Wehrbereit-
ſchaftsgeſetzes der Prager Machthaber alle
ſudeten deutſchen Bewohner im
Alter von 18 bis 60 Jahren von den Tſchechen

aus den Häuſern geholt und auf Laſtkraftwagen in die tſwehiſhe Verteidi-
gungslinie befördert, wo ſie Feld
befeſtigungen anlegen mußten. Ein Teil
der Männer konnte auf Schleichwegen über die
Grenze gelangen.

Rumburg soll qus gehungert werden

Der ſudetendeutſche Grenzzipfel um
Rumburg, der an dieſer Stelle tief in
reichsdeutſches Gebiet hineinragt, iſt in den
letzten 36 Stunden von ſudetendeutſchen
Ordnern völlig in Beſitz genommen
worden. Nur ganz vereinzelt kommen in
dieſem Abſchnitt noch Schießereien vor. Am
Sonntagabend beſchoß in den Wäldern um
Wöhnsdorf ein kommuniſtiſcher Terrortrupp
eine Gruppe Sudetendeutſcher, die die Wege
von Wöhnsdorf bewachten.

Die Tſchechen verſuchen nunmehr auf andere
als bisher ausgeübte Weiſe dieſes ſudeten

deutſche Gebiet auf die Knie zu zwingen. Auf
Anordnung der tſchechiſchen Militärbehörden
werden ſeit 24 Stunden über die ſogenannte
SchöberLinie, die tſchechiſche Feſtungsſtellung,
keinerlei Lebensmittel in denRumburger Zipfel hindurchDie ſudetendeutſchen Orte Groß

chönau, Schluckenau, Hainſpach, Nixdorf und
Zeidler ſollen ausgehungert werden. Die Groß
einkaufsgeſellſchaft der Lebensmittelhandlungen
dieſes Gebietes, die für etwa 50 000 Kronen
Beſtellungen aufgegeben hatte und dieſe Be
ſtellungen bereits bezahlt hatte, erhält keine
Lieferungen mehr. Die Bauern müſſen dazu
übergehen, ihr Vieh zu ſchlachten, um das Not
wendigſte zum Leben zu haben.

Jn Hermsdorf bei Braunau haben
Kommuniſten einen großen Bauernhof
angezündet, der einem Sudetendeutſchen
gehörte. Gendarmerie ſperrte den Brandplatz
ab und verhinderte jede Löſcharbeit. Der Hof
iſt bis auf die Grundmauern niedergebrannt.

Kein Tſcheche gehört in die Slowakei
Maonifest des slowobkischen Rafes on clie Weltöffentlichkert

Genf, 26. September. Der ſlowakiſche Rat
hat am Sonntag ein Manifeſt an die Welt
öffentlichkeit erlaſſen, in dem er feſtſtellt, daß
der entſcheidende Augenblick gekommen iſt, wo
die herrſchenden Nationen Europas ſich an
ſchickten, die Fehler wieder gutzumachen, die
ſie auf der Pariſer Friedenskonferenz bei der
Errichtung der TſchechoSlowäkei begangen
haben. Der ſlowakiſche Rat weiſt darauf hin,
daß Benito Muſſolini dieſer Tage erklärte,
daß das Selbſtbeſtimmungsrecht nicht nur den
Sudetendeutſchen, ſondern auch allen anderen
nichttſchechiſchen Völkern gewährt werden
müſſe. Auch die Slowaken gehören zu dieſen.
Auch ſie ſind keine Tſchechen.

Demgemäß erklärt der ſlowakiſche Rat, daß
das tſchechoſlowakiſche Problem aufrichtig ge
löſt würde, wenn es im Zeichen und auf der
Grundlage der Gerechtigkeit geſchehe. Der
Wahlſprüch der Gerechtigkeit aber laute:
„Suum euique Jedem das Seine“, den
Tſchechen alſo die Tſchechei, nicht aber die
TſchechoSlowakei. Man ſolle daher den
Tſchechen nur das verbürgen, was auf ethno
graphiſcher Grundlage das ihrige iſt, nicht
weniger, aber auch nicht mehr. Würde man
ihnen unter Mißachtung der Gerechtigkeit auch
die Slowakei überlaſſen und garantieren, ſo
wäre das ein Todesurteil für die ſlowakiſche
Nation. Aber die Slowaken wollen leben,
nicht ſterben. Wir bitten alſo, ſagt das Mani
feſt, um ein gerechtes Urteil im Namen der
Gerechtigkeit und im Jntereſſe des
Weltfriedens. Wir Slowaken erheben
unſere warnende Stimme und erſuchen die zu
ſtändigen Mächte, inmitten der großen Arbeit
der Wiedergutmachung gerade die größten

ehler und Ungerechtigkeiten nicht unberück
ichtigt zu laſſen, die in Paris durch die An

gliederung der Slowakei an Böhmen verübt
wurden.

Was würde geſchehen, wenn die Tſchechen
gezwungen ſein ſollten, das Sudetenland,
Teſchen und die überwiegend von Ungarn be
wohnten Gebiete zu verlaſſen? Alle dieſe
Tſchechen würden die TſchechoSlowakei beſetzen
und das ſlowakiſche Volk in kurzer Zeit vol
lends zugrunde richten. Darf man das zu
laſſen Nein und tauſendmal Nein! Darf man
die Slowaken, die während der vergangenen
20 Jahre ſo unendlich viel unter dem tſche
chiſchen Joch gelitten haben, den Tſchechen end
gültig als Beute hinwerfen? Nein und aber
mals Nein!

Die Slowaken getrauen ſich unter dem der
zeitigen tſchechiſchen Terror nicht frei und
offen zu ſprechen. Sie wagen es nicht, weil
ſie ſehen, wie grauſam die Tſchechen die
Sudetendeutſchen behandeln, die an ſich viel
ſtärker ſind als die Slowaken, und hinter
denen die mächtige deutſche Nation ſteht. Die
Tſchechen würden unſere ſlowakiſchen Brüder
einfach zermalmen, wenn ſie ſich zu rühren
wagten. Wir Slowaken, die genötigt waren,
vor dem tſchechiſchen Terror ins Ausland zu
flüchten und im Jahre 1933 in Genf den ſlowa
kiſchen Rat zu bilden, wir wenden uns an die
ziviliſierten Völker der Welt und erſuchen ſie,
uns nicht zu vergeſſen und auch unſere Frage
re mzeitis mit den übrigen Problemen zu

en.

Die Welt will den Frieden, Frieden will
insbeſondere Mitteleuropa. Es kann aber
keinen wirklichen Frieden geben, ſolange auch
nur ein einziges Volk in Knechtſchaft, Elend
und Verzweiflung gelaſſen wird.“

m

„Es gibt noch einige Tage
Zeit für Prag“

Muſſolini in Verona
Verona, 26. September. Der Duceſprach am Montag noch einmal in Verong.

Er betonte dabei, daß es noch einige Tage Zeit
gebe, um die friedliche Löſung zu finden.
Breche aber ein Konflikt aus, ſo werde er zu
nächſt lokaliſiert. Er glaube immer noch, da
ſich Europa nicht ſelbſt mit Feuer und Schwert
überzieht, um in dieſem Feuer umzukommen,
lediglich um das faule Ei von Prag zu
kochen. Kommt es aber dazu, daß der
Konflikt uns direkt angeht, ſo ſagte Muſſolini,
dann werden wir kein Zögern kennen oder
zulaſſen. Es iſt zwecklos, daß die Diplomaten
ſich noch weiter darum bemühen, Verſailles
zu retten

Sudekendeukſcher Führer

von Tfchechenpolizei erſchoſſen
Breslau, 26. September. Jn Liebau in

Böhmen wollte die tſchechiſche Polizei den
ſudetendeutſchen Führer Tierarzt Dr. Hartl
verhaften. Dr. Hartl befand ſich gerade auf
einer Dienſtfahrt. Er wurde aus einer Ent
fernung von 300 Meter von einer Polizei
patrouille beſchoſſen, ohne daß er vorher ge
warnt worden wäre. Hartl brach am Steuer
ſeines Wagens durch einen Kopfſchuß getroffen
tot zuſammen.

Grenzverletzungen der

Tſchechen am laufenden Band
Wien, 26. September. Am Sonnabend,

um 19.30 Uhr, überflogen, wie erſt jetzt aus
Wien bekannt wird, zwei tſchechiſche Militär
flugzeuge deutſches Gebiet bei Bernhards
thal, Reintal und Rabenburg. Die Flug-
zeuge flogen außerordentlich niedrig und waren
offenbar bemüht, militäriſche Vorgänge im
Grenzgebiet feſtzuſtellen.

Auch bei Klein-Haugsdorf an der
ſächſiſchen Grenze überflog am Sonntagvor-
mittag um 9.04 Uhr ein tſchechiſches Flugzeug,
und zwar ein Doppeldecker mit gelben ſage
flächen die Reichsgrenze. Das Flugzeug ſuchte
die Straßen ab und überquerte an der Ein
flugſtelle um 9.33 Uhr wieder die Reichs
grenze.

Nach einer halbamtlichen Meldung aus
Teſchen erſchienen ſchließlich am Sonntag
gegen 13 Uhr über dem polniſchen Teil dieſer
Stadt zwei tſchechiſche Militärflieger, die
mehrere Schleifen über der Stadt flogen und
dann nach Jſtebna weiterflogen. Auch dieſe
Ortſchaft umkreiſten ſie mehrmals. Dann ver
ließen ſie das polniſche Gebiet. Es handelte ſich
bei dieſer Ueberfliegung polniſchen Hoheits
gebietes einwandfrei um Erkundungsflüge und
damit um eine Grenzverletzung.

Die Sicherungslinie von Aſch
ſteht feſt

Aſch, 26. Sept. Die Sicherungslinie für Aſcher
verläuft von der tſchechiſchen Grenze bei
Voitersreuth am Kapellenberg bis an die
bayeriſche Grenze bei Hohenberg. Der geſamte
Aſcher Bezirk und ein angrenzender Gebiets
ſtreifen des Eger Bezirks ſind feſt in der Hand
der Sudetendeutſchen.

Howle wir Einkalt und Wahrhelt in Reden und Tun,
in Sitte und leben als unſer unverbrüchliches

Seletz vor uns kinſtellen, werden auch alle die Tugenden

wleder friſch und grün werden, die kein Sewimmer,
Iondern nur redliche Hrbeit wieder herbeiſchiören kann

Ernſt Moritz Arndt

Heimatſinn auch in den Städten
Denkmalspfleger tagen in Hamburg

Hamburgs Ruf gründet ſich auf ſeine Be
deutung als Hafen und Weltſtadt. Aber dieſer
Ruf birgt zugleich eine Gefahr in ſich: daß die
wirtſchaftliche Seite gegenüber der künſtleriſch
kulturellen zu ſtark betont wird, daß das, was
Hamburg an ſchönen alten Kulturgütern beſitzt,
u gering geſchätzt wird und nicht genügend
eachtung findet. Aus dieſem Grunde war es

von beſonderer Bedeutung, daß der „Tag
für Denkmalspflege und Heimat
ſchutz 1938“ in Hamburg ſtattfand. Die
maßgeblichen Stellen im Reich und die Ham
burger ſelbſt haben in dieſen Tagen erfahren,
wie ſehr durchgreifende Maßnahmen der Denk
malspflege nötig ſind.

Die Folge der Veranſtaltungen begann mit
der Eröffnung einer Reihe von Ausſtellungen
im Muſeum für Hamburgiſche Geſchichte, die
einen guten und umfaſſenden Ueberblick über
einzelne Hamburgiſche Gebiete mit ihren land
ſchaftlichen und baulichen Schönheiten gaben.
Von den Landgebieten waren die Vierlande,
Finkenwärder und Oevelgönne mit ihrem
alten wertvollen Kulturgut beſonders berück
ſichtigt. Die Ausſtellung „Das alte Hamburg“,
„Altonger Altſtadtanſichten“ und C. F. Hanſens
Bauten zeigten, was Hamburg heute noch an
alten Kirchen, Altären, Bürgerhäuſern auf
weiſen kann. Ueber die heutigen Aufgaben
der Denkmalspflege unterrichtete die Schau
„Die ſchöne Stadt, ihre Entſchandelung und

Geſtaltung“. JEin ſehr aufſchlußreicher allgemeiner Vor
trag über das „Werden und Schickſal Ham

burgs, ſein Standbild und ſeine Bauten“ vonArchivdrettor Profeſſor Reincke bildete den

Auftakt der eigentlichen Arbeitstagung. Er
entwickelte in ſeinem Vortrag den geſchichtlichen
Werdegang der Hanſeſtadt und ſchilderte, wie
aus den landſchaftlichen Gegebenheiten die
Hafenſtadt in ganz beſtimmter Richtung ge
worden und gewachſen iſt. Jm Gegenteil zu
Lübeck und Lüneburg, die in Stein allein
bauten, iſt der Fachwerkbau von jeher in Ham
burg heimiſch geweſen. Mit der letzten großen
Entwicklung nach der Franzoſenzeit iſt eine
Entwicklung Hand in Hand gegangen, die von
dem Alten nur die Grimm und Cremſon-
Jnſeln als Zeugen der Hamburgiſchen Kauf
mannſchaft des 17. und 18. Jahrhunderts übrig
ließ. Das größte. Denkmal der Raumgeſtaltung
aber bleibt doch immer die Alſter, vor allem
die Binnenalſter. Der Vortrag von Dr. Jng.
Bahn, dem Leiter des Denkmalſchutzamtes in
Hamburg, war ein energiſcher Appell, die letzten
Kulturdenkmäler, die Hamburg noch beſäße,
vor dem Verfall zu retten und vor allem das
Klopſtock Grab und die Chriſtiankirche in
Altona, die für alle Deutſchen ein nationales
Heiligtum bedeuten, zu ſchützen und zu be
wahren.

Jn den Vorträgen rückte der um die Bereinigung unſerer Städte von der
Außenreklame in den Mittelpunkt. Der
Vortrag von Dr. Lindner beſchäftigte ſich auch
mit der Frage der organiſchen Angleichung der
Reklame an die Bauten. Die Klagen über
Verunzierungen des Stadt und Landſchafts
bildes wiederholten ſich von den verſchiedenen
Seiten. Vielfach bekämen unfähige Architekten
Aufträge und in anderen Fällen trage die
Unkennt is der Architekten und Handwerker
über die bodenſtändigen Bauüberlieferungen
die Schuld an den bedauerlichen Zuſtänden.

Die Arbeitstagung ſchloß wieder mit einem
grundſätzlichen Thema: Profeſſor Lehmann,
HamburgAltona, ſprach über „Stadtvolk
Landvolk“ und behandelte dabei all die Dinge,
die heute ſo ſehr im Mittelpunkt des Jnter
eſſes ſtehen, wie Heimatgefühl und Boden
ſtändigkeit, Brauchtum auf dem Lande und in
der Stadt mit dem ganzen Erfahrungsreich

tum und der Reife eines langen Lebens, das
den volkskundlichen gern gewidmet iſt.
Er betonte dabei, daß der Heimatſinn auch in
Städten wächſt, und auch die Stadt ein eigenes
Brauchtum zu entwickeln fähig iſt.

Drei Ausflüge am Donnerstag in die Um
ebung von Hamburg eine Denkmalspflege

ahrt, eine Volkskunde- und eine Naturſchütz
fahrt, verſchiedene Stadtbeſichtigungen in den
Tagen davor gaben den Gäſten Gelegenheit,
die Kunſtdenkmäler Hamburgs näher kennen
zulernen. Dr. Karla Eckert.

Marine erhielt erſten Muſitkprofeſſor

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Marineinſpizienten Karl Flick mit Wirkung
vom 30. Auguſt 1938 den Profeſſor-Titel ver
liehen. Damit hat die deutſche Wehrmacht zur
See zum erſten Mal einen Muſikprofeſſor er
halten.

Profeſſor Flick. der aus Berlin ſtammt, iſt
ſeit 1897 bei der Marine.
Muſikmeiſter bei der 3. Matro'ſen Artillerie
abteilung in BremerhavenLehe ernannt; fünf
zehn Jahre gehörte er dieſem Truppenteil an.
Jn den Friedensjahren hat er mit ſeinen
Marinemuſikern hervorragende Sinfonie
konzerte veranſtaltet, bei denen namhafte
Soliſten mitwirkten. Nach dem Kriege leitete
Prof. Flick im Rahmen der Reichsmarine bis
1932 die Kapelle der 4. Marine- Artillerie
abteilung in Cuxhaven, dann die Kapelle auf
dem Linienſchiff Schleſien und ſeit Oktober
1934 die Kapelle der 2. Marine- Artillerie
abteilung in Wilhelmshaven. 1936 wurde er
zum Stabmuſikmeiſter ernannt. Seit Ende 1937
iſt er im Oberkommando der Kriegsmarine
und an der Muſik'ochſchule in Berlin tätig.

Grabſtätte Brenkgnos wird Ehrengrab

Der Dichter Clemens Brentano iſt in
Aſchaffenburg zur letzten Ruhe gebettet worden.
Auf Anordnung von Oberbürgermeiſter Wohl
re iſt die Grabſtätte jetzt zum Ehrengrab

er Stadt Aſchaffenburg erklärt worden.

1907 wurde er zum

Oper eines mitkeldeutlchen Komponiſten

in Wien uraufgeführt
Die Direktion der Wiener Staatsoper hat

die Oper „Harald Harfanger“ des jun
gen deutſchen Komponiſten Rudolf Wille
zur erſten Uraufführung in dieſer Spielzeit
angenommen. Das Textbuch ſchrieb der Wiener
Dramatiker Otto Emmerich Groh. Die Oper
wird am 15. Dezember unter der muſikaliſchen
Leitung von Generalmuſikdirektor Hans Knap
pertsbuſch in Szene gehen. Die Titelpartie
ſingt Helge Roswaenge. Rudolf Wille, der aus
Deſſau ſtammt und ſeine muſikaliſche Aus
bildung in Berlin erhielt, trat zuerſt mit
Werken geiſtlicher Muſik an die Oeffentlichkeit.
Seither ſind verſchiedene ſeiner Kompoſitionen
mit Erfolg zur Aufführung gelangt. Otto
Emmerich Groh hat das Textbuch der Oper
„Harald Harfaager“ inhaltlich an ſeinen
Roman „Königsballade“ angelehnt.

Die Weſſmarkpreiſe 1938
Jm Rahmen der Gaukulturwoche Saarpfalz

1938, die vom 1. bis 9. Oktober veranſtalte
wird, findet auch die feierliche Verkündung der
Träger der Weſtmarkpreiſe 1938 ſtatt. Träger
des KurtFaberPreiſes (Schrifttum) iſt der
Banater Dichter und Leiter des Kulturamtes
der Deutſchen in Hermannſtadt, Karl von
Möller, der den Preis für ſeine h
Die Werſchetzer Tat“ Hrenzen wan„Die Werſchetzer Tat“ und „Grenzen Muth

erhielt. Der JohannStamitzPreis twurde dem Komponiſten und Leiter des n
brücker Konſervatoriums Eduard Bor
ſchein zuerkannt. Bornſchein iſt der Schöpfer
von Liedern nach Gedichten Rainer Wien
Rilkes, Stefan Georges und Friedrich
hards. Den AlbertWeißgerberPreis rer
Kunſt) erhielt Elk Eber, der in er
nung ſeiner künſtleriſchen Leiſtungen o
30. Januar 1938 zum Profeſſor ernannt r
in den Kulturkreis der SA. berufen wur t
Profeſſor Eber iſt auch auf der Großen Aufſchen Kunſtausſtellung in München mit
Werke vertreten.
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Prags Kakionalgarde unker Sowjelſtern
Die fschechischen Truppenfransportzöge faht en unter Hammer und Sichel

d

Warſchau, 26. September. Der Terror
egen die Polen im OlſaGebiet wird immer

gehäſſiger und brutaler. Vor allem iſt dies
darauf zurückzuführen, daß die Kommuniſten
heute unbeſtritten das große Wort führen und
auf die polniſche Bevölkerung losgelaſſen wer
den. Die ſogenannte tſchechiſche „National
garde“, die an ihren Mützen den Sowjetſtern
trägt, veranſtaltet auf die Mitglieder der
polniſchen Volksgruppe ohne jeden Anlaß
Hetzjagden und Ueberfälle und macht ſich ein
Vergnügen daraus, auf wehrloſe Perſonen,
Greiſe, Frauen und Kinder wie auf Freiwild
zu ſchießen. Beſonders zahlreiche Meldungen
über derartige Ueberfälle liegen aus dem
Karwiner Kohlengebiet vor.

er verhaftet man ſogar polniſche
Knaben im lter von 14 Jahren, die angeblich
Waffen aus Polen in das polniſche Siedlungs

ebiet eingeſchmuggelt haben ſollen. Um einHerartiges Geſtändnis zu erpreſſen, wurden ſie

ſtundenlang ohne jede Pauſe gefoltert, ge
prügelt und getreten. Anter anderem iſt dies,
Die ausdrücklich bezeugt wird, auf dem Gen-
darmeriepoſten in Freiſtadt geſchehen. Den
olniſchen Arbeitern in dem Karwiner Jn-
ger wird von ihren tſchechiſchen Meiſtern

erklärt, daß, wenn ſich die tſchechiſchen Truppen

zurückziehen ſollten, ſelbſtverſtändlich alle
Kohlengruben erſäuft und alle
Fabriken in die Luft geſprengt
würden. Die Polen würden alſo nur
ein vollkommen zertrümmertes
Land antreffen, in dem die Bevölkerung
keine Arbeit und kein Brot finden könne. Wie
„Kurjer Poranny“ ganz richtig feſtſtellt, zeigt
ſich alſo, daß die Freundſchaft mit der Sowjet
union an die Tſchechen nicht nutzlos vorüber
gegangen iſt. Die Methoden des GPU-
Kommiſſars Jeſchow ſind bereits bei den
Tſchechen Brauch und Sitte geworden.

Die fortſchreitende VBolſchewiſierung der
Tſchechen tritt aber auch anderweitig in Er
ſcheinung. Die Züge mit Truppen und
Waffentransporten in der FTſchecho
Slowakei ſind mit Hammer und Sichel
und anderen kommuniſtiſchen Symbolen ge
ſchmückt. Allerdings gibt es innerhalb der
tſchechiſchen Soldateska viele Leute, die die
Unhaltbarkeit der Lage einſehen, ſich den Zu
ſtänden durch die Flucht entziehen oder offen
dagegen aufbegehren. Jmmer wieder ſieht
man auf den Waggons Aufſchriften wie „Fort
mit Beneſch!“, „Fort mit Sirovy!“, „Wir
wollen keinen Krieg!“

Wie es um den Kampfge iſt der tſchechi
ſchen Armee beſtellt iſt, geht auch noch aus

anderen Berichten hervor. Auf dem Bahnhof
in Tſchechiſch-Tetſchen wurde ein Truppentrans
portzug, der aus dem ungariſchen Minder
heitengebiet kam, von tſchechiſchen Gendarmen,
die ihre Waffen ſchußfertig bereit hielten, von
allen Seiten dicht abgeriegelt, um eine Flucht
der Soldaten über die nahe polniſche Grenze
zu verhindern. Nach einer Meldung aus
MähriſchOſtrau trauen die Tſchechen auch den
in der Karpatho-Ukraine in Garniſon liegen
den Regimentern nicht. Die Kaſerne des
12. tſchech iſſchen Dragoner-Regi-
ments in Berehowo, das zu 80 v. H.
aus Sudetendeutſchen beſteht, iſt
von tſchechiſchen Gendarmen, die
mit Maſchinengewehren bewaff-
net ſind, von der Außenwelt abge
riegelt worden. Anſcheinend fürchten die
Tſchechen, daß dieſes Regiment geſchloſſen auf
ungariſches Gebiet übergeht.

Nach einem Bericht der Polniſchen Tele
graphenAgentur befindet ſich der Führer der
polniſchen Volksgruppe in der Tſchecho
Slowakei, Dr. Wolf, im Hausarreſt. Er
darf ſeine Wohnung, die ſorgfältig von Polizei
bewacht wird, nicht verlaſſen und jeder der
Dr. Wolf beſuchen will, wird unverzüglich
feſtgenommen und auf das nächſte Polizei
kommiſſariat abgeführt.

Hudekendeutſche Frauen

in Armierungskommandos
Trautenau, 26. September. Die Brücken

ſprengungen im Grenzgebiet dauerten auch amEonnlag und Montag an. Jm Gebiet von
Braunan, Trautenau bis Reichenberg und
Gablonz ſind im Grenzgebiet faſt ſämtliche
Straßen und Eiſenbahnbrücken geſprengt
worden. Allein im Bezirk Braunau ſind
11 Brücken geſprengt, im Bezirk Trautenau
14 Brücken. Die Bevölkerung, auch zahlreiche

r ſind zu Armierungs-ommandos zuſammengeſtellt und werden
von Militärpoſten bei der Arbeit bewacht. Sie
müſſen Schützengräben und Tankfallen aus
heben. Dabei wurden ſelbſt ſchwangere Frauen
nicht ausgenommen.

Jn Prag wird die Mobiliſierung weiteſter
Bevpölkerungskreiſe fortgeſetzt. Am 16 Uhr

der tſchechiſche Sender Prag Il alle
nvaliden und Kriegsbeſchädigten auf, ſich für

Hilfsdienſte zu melden.

Rebellion in Pilſen
Regensburg, 26. September. Jn den

Skodawerken kam es, wie engliſche und
chweizeriſche Beobachter, die am Sonntag
ilſen verlaſſen haben und ſich auf der Durch

reiſe nach der Schweiz befinden, mitteilen, am
Sonnabend zu einer dreiſtündigen De
monſtration der Arbeiterſchaft. Es wurden
Sprechchöre gebildet: „Wir wollen keine Waffenegen uns Falbſt machen Wir wollen den
hen Fort mit der Regierung

irovy!“ Die Demonſtrationen nahmen
einen ſolchen Umfang an, daß ſchließlich auf
Betreiben der Gewerkſchaftsführer, denen die
Maſſe völlig entglitten war, Gendarmerie
und Militär eingeſetzt werden mußte.
Erſt als in den Fabrikſtraßen Maſchinen
e aufgefahren wurden, nahmen die

rbeiter die Arbeit auf.
In ſämtlichen Ortſchaften des Teſchener

ebietes wurde eine Anordnung dertſchechiſchen Polizeidirektion bekanntgegeben,
wonach alle Einwohner innerhalb 24 Stunden
en Rundfunkgeräte abzugeben

aben.

Der Führer empfing heute die Leiter der
t Zeit in Deutſchland weilenden man
dſchuriſchen Freundſchafts und Wirtſchafts
miſſion.

n Z

die Schweiz wird „glarmiert“
Enthöllung eines neuen Hefzschwindels

Freiburg (Vreisgau), 26. September.
Linksgerichtete Schweizer Blätter berichten als
Neueſtes, daß man in Freiburg i. Br. Plakate
mit folgendem Text angeſchlagen habe:

„Zwei Millionen Schweizer
warten auf Erlöſung.“ Dieſe
tolle Schwindelnachricht iſt prompt
von franzöſiſchen Blättern aufgenommen
worden und dient dem fieberhaft von der
Weltfreimaurerei verfolgten Zweck, Deutſch
lands gerechter Sache den Anſchein eines
ländergierigen Jmperialismus zu geben.

Die Schweizeriſche Depeſchenagentur, die
ſich mit Recht der unumſtößlichen Erklärungen
Adolf Hitlers an die Schweiz erinnert haben
dürfte, ging der Sache durch Nachfrage in Frei
burg nach. Wie der Freiburger Polizeidirektor
feſtſtellte, gehört die Meldung von den hier
angeblich angeſchlagenen Plakaten in das Reich
der Fabel. Einen Vergleich zwiſchen
dem geſund und würdig aufgebauten Gemein
weſen der traditionsreichen Schweiz und der
willkürlich vor zwei Jahrzehnten erſt unter
bedenklichſten Vorzeichen gebildeten Tſchech o
Slowakei, wie ſie ſich im Augenblick zeigt,
mit Hilfe ſolcher erfundenen Meldungen ziehen
zu wollen, iſt mehr als abſurd.

Alte Deutſchvöltiſche krafenſich
Wieclersehensfeier der ehemoligen Mifgliecler des Deufsch-
völkischen Schutz und Tr utzbundes- Erinnerung an Kampfzeit

Hamburg, 26. September. Die ehe
maligen Mitglieder des Deutſchvölkiſchen
Schutz- und Trutzbundes veranſtalteten aus
Anlaß des vor 15 Jahren erfolgten Verbotes
durch das Ebertſche Republikſchutzgeſetz eine
Wiederſehensfeier. Aus allen Teilen Deutſch
lands waren ſie zu dieſer Feier am ehemaligen
Sitz der Bundesleitung, der noch Zuſammen
künfte in Koburg, Berlin und Eſſen folgen
werden, erſchienen.

Nach der Begrüßung durch den ehemaligen
Hauptgeſchäftsführer, Alfred Roth, ſprach fürden Keichoſtalthalter und Gauleiter Karl
Kaufmann, dem Roth für die weitgehende
Unterſtützung für dieſe Feier dankte, Senator
Richter, der wie Karl Kaufmann einſt in
den Reihen des Deutſchvölkiſchen Schutz und
Trutzbundes ſtand, von dem Kampf jener Tage.

Alfred Roth berichtete dann von jenen
Zeiten des elendſten deutſchen Niederganges.

An den Führer wurde folgendes Tele
gramm gerichtet: „Hunderte von Kampf
kameraden aus dem vor 15 Jahren von den
Syſtembehörden verbotenen Deutſchvölkiſchen
Schutz und Trutzbund, Sitz Hamburg, grüßen
Sie, mein Führer, als den Erfüller und Voll
ſtrecker ihres Kampfrufes „Deutſchland den
Deutſchen dankerfüllten Herzens. Wir ſind be
glückt, in ſolcher Weiſe die Verwirklichung
ünſerer Kampfziele erleben zu dürfen und ver
ſichern Sie unſerer Gefolgstreue immerdar und
gerade jetzt in den Tagen ſchwerſter Ent
ſcheidungen. Möge der Allmächtige Jhr großes
Werk fernerhin ſegnen und mit Erfolg krönen.“

Eine mit der Feier verbundene Ausſtellung
des Kampfmaterials des Bundes wird Amts
leiter Damm ann von der Reichsleitung der
NSDAP. demnächſt dem großen kampfhiſto
riſchen Archiv der Partei zuführen.

400 Reichsbahnbeamke

in Eger inkerniert!
Eger, 26. September. Während die

Hälfte des Reichsbahnperſonals aus Eger mit
den Angehörigen die Stadt verlaſſen konnte
und nach Waldſaſſen transportiert worden iſt,
ſind etwa 400 Reichsbahnbeamte und der
deutſche Konſul von Eger, Stechle, im Warte
ſaal des reichsdeutſchen Bahnhofes in Eger
interniert. Sie hoffen, daß noch eine Ab
beförderung ins Reich möglich ſein wird.

Der Eiſenbahnverkehr iſt völlig
eingeſtellt. Die Ausfahrtgleiſe der reichs
deutſchen Strecken in Richtung Waldſaſſen,
Marktredwitz und Bad Elſter ſind durch zur
Entgleiſung gebrachte Waggons verbarrikadiert.
Die Brücken der Straßen, die ſich
im Eigentum des Reiches befinden,
ſind angebohrt und mit Ekraſit zur
Sprengung fertig gemacht.

Warſchau: „Für Ver
ſprechungen iſt es heute zu ſpät

Warſchau, 26. September. Ehe ſich die
tſchechiſche Regierung dazu bequemte, die
Forderung der polniſchen Regierung hinſicht
lich der Abtretung des OlſaGebietes zu be
antworten, iſt geraume Zeit ſeit der polniſchen
Note an Prag verſtrichen Jnfolgedeſſen iſt die
Erbitterung der polniſchen Bevölkerung über
das Verhalten der tſchechiſchen Machthaber
ſehr groß.

Für Verſprechungen und Ver
handlungsvorſchläge ſei es heute
zu ſpät, erklärt „Expreß Poranny“, zumal
die gequälte polniſche Bevölkerung an der Olſa
infolge des ſchrecklichen Terrors der Tſchechen
zur Waffe gegriffen habe und polniſches Blut
reichlich fließe. Man kenne die tſchechiſchen
Methoden und habe keine Gewißheit, daß die
tſchechiſchen Verſprechungen auch eingehalten
werden. Darum könnten irgendwelche Manöver,
Ausflüchte und Verſchleppungen nicht geduldet
werden. Die polniſche Oeffentlichkeit fordere
darum, daß allen Verhandlungen mit den
Tſchechen eine wirkliche Garantie vorausgeht.
Dieſe Garantie ſei die ſofortige Ueber
gabe der Macht im Olſa- Gebiet in
polniſche Hände und die Anerkennung
der Abtretung.

Paris wird verlaſſen
Paris, 26. September. Das Miniſterium

für öffentliche Arbeiten veröffentlicht folgende
Mitteilung: Die nationale Eiſenbahngeſell
Gaſt hat am ſeine ne r g. zSonntag zahlreiche zuſätzliche e für dieAbreiſe aus Perl eingeſetzt. äint Mahaahmen

ſind getroffen, um der ſteigenden Räumungs
bewegung nachzukommen. Jnfolge der Um
ſtände ſordert der Miniſter für öffentliche
Arbeiten die Perſonen, die Paris zu ver
laſſen wünſchen, auf, die Erleichterungen
der Eiſenbahn zu benutzen, die augenblicklich
gewährt werden.

Wie in den letzten Jahren wird auch dies
mal die Eröffnung des Winterhilfswerks des
Deutſchen Volkes 1938/39 in feierlicher Form
erfolgen. Die Eröffnung findet am Mittwoch,
dem 5. Oktober, abends 8 Uhr im Berliner
Sportpalaſt ſtatt.

Amtlich wird in England mitgeteilt, daß
das Parlament am nächſten Mittwoch
zuſammentreten wird. Das Oberhaus
wird ebenfalls am nächſten Mittwoch zu einer
Sonderſitzung einberufen werden.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Dala
dier und Außenminiſter Bonnet trafen
noch am Montag in Paris ein, wo ſie ſich
ſofort in ihre Miniſterien begaben. Daladier
ſtattete anſchließend dem franzöſiſchen Staats
präſidenten einen Beſuch ab.

denn elektriſches Licht, durch Osram- e Lampen erzeugt, iſt billig. Trennen Sie
ſich endlich von den veralteten 25-WattLampen;, eine 40Watt e Lampe z. B.
gibt doppelt ſoviel Licht. Neben guter Allgemeinbeleuchtung ſind für handwerkliche

Feinarbeit jedoch 60-Watt Lampen in Sonderleuchten am Arbeitsplatz
erforderlich. Verlangen Sie aber immer die innenmattierten
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Deutſche Kultur im Sndekenland

Von Robert Hohlbaum
Das Wort, das nun zwanzig Jahre lang

ein geliebtes geheimes Licht geweſen iſt, iſt
ein Fanal geworden, das ganz Deutſchland
erhellt. Was wir vom Beginn an wußten,
beginnt heute allmählich Wiſſensbeſitz der Welt
zu werden: daß hier dreieinhalb Millionen
Deutſche einem mühſam ziviliſierten Volk nicht
ganz geklärter Herkunft ausgeliefert wurden;
einem Volk. das von einer morbiden Kultur
ſchicht überkleiſtert iſt, durch die gar bald der
Barbar durchſcheint. Wir wundern uns durch
aus nicht, daß die Tſchechen ſich mit den Bol
ſchewiken ſo gut verſtehen, hier geſellt ſich gleich
zu gleich, hier findet ſich Sadiſt und Sadiſt,
hier findet ſich der Wilde zum Wilden, der
allerdings auch alle Laſter der Degeneration
ſich mit Erfolg angeeignet hat.

Das deutſche Volk des Sudetenlandes hat
Geduld geübt, wie kein anderes Es iſt fried
lich, gerne den Geſchäften des Tages hin
gegeben, fleißig, genügſam, intelligent und war
nach dem Kriege, in dem es ſich verblutet
hatte. von Sehnſucht nach Ruhe erfüllt. Hätten
die Tſchechen ihm das primitivſte Lebensrecht
gewährt von politiſchen Rechten zu ſchweigen
T es hätte ſich gefügt, es hätte die ſchmerzvoll
brennende Sehnſucht unterdrückt. Daß die
Feinde ihm nicht einmal das gewährten, weiß
heute nicht nur Deutſchland Jn dieſen wenigen
Tagen entfeſſelter Barbarei hat es die Welt
erfahren. Aber die Welt ſoll auch wiſſen, was
hier rote Horden zerſtörten. Sie ſoll wiſſen,
was das Sudetendeutſchland im Laufe der
Jahrhunderte geleiſtet hat, welche Verdienſte
es um ſein eigenes Volk nicht nur, ſondern um
Europa erwarb.

Die Tſchechen haben gar oft die deutſchen
„Koloniſten“ genannt und beginnen ihre Zeit
rechnung mit dem „großmähriſchen Reich“

Svatopluks. Warum, ſo fragen wir, nicht
früher? Warum unterſchlagen ſie, daß vor der
Völkerwanderung Germanen, nämlich Marko-
mannen, Hermunduren, Quaden und Vandalen
hier ſaßen Und warum ſagen ſie nicht, wer
dieſe „Koloniſten“ ins Land rief? Jn Grill
parzers „Ottokars Glück ohne Ende“ ermahnt
der tſchechiſche König ſeine Untergebenen:
„Daß mir die Deutſchen in die Vorſtadt
kommen!“ Das iſt nicht Dichtung, das iſt Ge
ſchichte. Die Deutſchen wurden von den
tſchechiſchen Fürſten, von den Tſchechen ſelbſt
gerufen, weil ſie keine Handwerker hatten,
keine Baumeiſter, keine Schloſſer und Gold
ſchmiede, aber auch keine Gelehrten. Was uns
heute das Bild Böhmens geſchichtlich und
künſtleriſch anziehend macht, iſt deutſches Werk.
Die Steine Prags reden, ſchreien es in die
Ohren aller Fremden: Wir ſind deutſch! Der
Veitsdom, der Hradſchin und hundert andere
Monumentalbauten ſind deutſchen Urſprungs,
die Künſtler bis zum Jahre 1919 tragen
deutſche Namen (Metzner und Hugo Lederer!),
aber neben den deutſchen Kunſtwerken erheben
ſich geſchmackloſe moderne Kiſten, wie das
Repräſentationshaus, das von den Tſchechen
ſelbſt nach den Anfangsbuchſtaben (Praſzky
Repr. Dum) Prd genannt wurde, was ſoviel
wie Reversſeite bedeutet, und dann das Hus
denkmal, das die ewig ſchöne Theinkirche und
den Altſtädter Ring verſchandelt und nach
Karl Hans Strobl, den geiſtigen Jnhalt eines
Briefbeſchwerers beſitzt. Auf einem einzigen
Gebiet haben die Tſchechen Hervorragendes
geleiſtet, auf dem der Muſik. Aber wo wären
Smetana und Dworſchak, wenn ſich nicht die
Deutſchen vor allem für ſie eingeſetzt hätten
(Brahms!), die auch heute noch dieſe Meiſter
pflegen, indes die Tſchechen Hebbel und Teile
Grillparzers noch immer auf ihrem huſſitiſchen
Jndex verzeichnen. Wir Deutſche ſind eben ſo
reich an kulturellen Gütern, daß wir uns
Großzügigkeit leiſten können.

Reich iſt das kulturelle Leben Sudeten
deutſchlands. Wieviele Gelehrte von Weltruf
nennt es ſein eigen! Allein der bahnbrechende
Forſcher Gregor Mendel wiegt alle tſchechiſchen
Leuchten auf! Wie wenige wiſſen, daß Gluck in
Böhmen geboren ward, daß Schubert von
Vaters und Mutters Seite her ſudetendeutſcher
Herkunft war. Und welche Fülle erſt weiſt die
Dichtung auf. Wie tief reicht die große
Dichterin Marie von Ebner-Eſchenbach mit den
Wurzeln ihrer Werke ins heimiſche Erdreich,
wie weit wieder ſtrebt Charles Sealsfield in
fremde Erdteile, wie reich iſt das Erbteil des
Böhmerwaldes, das Adalbert Stifter mit
ſeiner Kunſt verzehnfachte. Und wenn Kolben
heyer heute mit ſeinem Werk ganz Deutſchland
umfaßt in allen Höhen, Tiefen, Weiten und
Farben, die Quelle, aus der dieſer Strom er
wuchs, fließt im Karlsbader Land, zu dem er
ſich wie überhaupt zur ſudetendeutſchen Schick
ſalsgemeinſchaft mit aller Leidenſchaft ſeines
edlen Mutes bekannt! Der frühe Rufer im
Streit Karl Hans Strobl riß, während Guſtav
Leutolts Liebe das Lied ſeiner Wälder ſang,
ſchon in ſeinen erſten Werken dem Aſiatentum
des Tſchechen die Maske vom Geſicht, wie er
ſeinem vor wenigen Monaten geſchriebenen
letzten Roman Seher und Prophet des Furcht-
baren war, das wir heute erleben. Und Wil
helm Pleyer, Gottfried Rothacker, Friedrich
Bodenreuth, der Lyriker Ernſt Leibl, ſie, die
aus heißem Herzen ihr „Jch klage an!“, vom
Atem ihres Dichtertums getragen, über ganz
Deutſchland ſchrien, nachdem ſchon vor zwanzig
Jahren Hans Watzlik wie ſpäter Rudolf Haas
das Heldenlied der Heimat geſungen hat, indes
Franz Nabl ruhig ſein ſtilles Werk ſchuf! Und
dann die Jungen: Franz Höller, deſſen Stimme
ich geſtern zu meiner Freude durch den Aether
vernahm, Rudolf Witzany, Ernſt Frank, Hugo
Scholz. Robert Lindenbaum, Emil Merker,
Emil Mieko und ihnen an Jahren voraus, aber
an Jugendkraft nicht nachſtehend, der getreue
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KarlFranz Leppa, Friedrich Jakſch, der natio
nale Sänger, und Bruno Brehm, der Eger
länder, der flammende Chroniſt des Welt
krieges und innige Sänger der „größeren
Heimat“. Und dann der heimgegangene Lob
preiſer Schleſiens, Bruno Hanns Wittek, und
der viel zu wenig bekannte Erwin Ott! Namen
viele Namen, im hellſten Lichte des Ruhmes
Kronzeugen für die arme geknechtete Heimat,
für ihr Recht, mitzuſprechen, wenn von kultu
ſtehende, noch nach Helle ringende, aber alle
rellem Verdienſt die Rede iſt, und nicht von
der brutalen Gewalt ihres vertierten Feindes,
der das Recht, den Kulturnationen anzu
gehören, verloren hat.

Viele Namen, viele Taten finden nicht
Raum auf dem engen Platz dieſer Betrachtung.
Jch weiß es, und es ſchmerzt mich, nicht alle
nennen zu können, die zum Ruhme der Heimat
beigetragen haben. Sie ſollen es nicht als
Uebergehung empfinden, ſie ſollen wiſſen, daß
es ja hier ums Ganze geht, daß wir alle, wenn
das Wort Heimat ertönt, nichts ſind als unbe
kannte Soldaten in ihrem Dienſt.

Dieſe Männer fordern es laut mit dem
Wort, die Tondichter Mracek, Egon Kornauth,
Fidel, Finke, dann Peterka und der junge
Schleſter Bert Rudolf, um nur einige zu
nennen, in ihrer verhüllten Sprache, fordern
Hört uns! Nicht um unſeretwillen, ſondern um
des Großen, Herrlichen und heute ſo unſagbar
Gepeinigten willen, dem wir dienen.

Diener am Werk. Das waren die Künſtler
Sudetendeutſchlands immer. Zur Ehre
Gottes ſchuf Peter Parler ſein Werk, zur Ehre
Gottes und des deutſchen Wortes ſang Jo-
hannes von Saaz ſein Totenlied, zu Ehren des
Vaterlandes im Geiſte und in der Tat türmte
Kolbenheyer ſein Paracelſusepos und Hugo
Lederer ſein Bismarck-Monument, Herbert
Cyſarz, der große Germaniſt, ſeine Schiller
herme! Sie alle ſind nicht nur Künſtler und
Könner, ſie ſind auch Bekenner.

ScHhSaubuarg
Ab heute Dienstag

an lucht Tränen
über den Meister

der Situationskomik

Ralph A. Rohberts
und der größten Humoristin

des deutschen Films

Grete
Weiser

in dem Groß Lustspiel

Am Riebeckpiratz
unch

Große Ulrichstr. 57
Morgen letzier Tag
In befcen Theutern

ein sensationeller

Riesen- Erfolg
OlgaTschechowa
Albrecht Schoenhals
Camilla Horn, Herbert

Hübner
in dem gewaltigen

Spfonage-Großfm

Pote Orchideen

e e
Ein Füüm von überragen-
dem Format, erfüllt vonSJewaltiger Spannung

Ritterhaus

lachen Sie

Dieser Fiim ist seitiangem
das Beste! 8-Uhr-Abendbl.

Für Jugendl. nicht zugelassen:
W 4. 6, 8.20 S. 2.05 4. 6. 8.20

CAPITOI,
Lauchstädter StraßeMädchen

für Alles
Ein herrliches Lustspielmit handfestem Humor
und mächtigem Tempo
ein Film aller Freundedes befreienden Lachens!
Die Presse sagte:

Seit langem wurde über ein
Lustspiel nicht so gelacht.
Die Besucher brüllten vor
Vergnügen und trugen ihre
Fröhlichkeit bis auf dieStraße hinaus.

sün, frech, keß, Keck: das
ist Grete Veiser!

Für Jugendl. nicht zugelassen!

Heute Dienstag
bis Donnerstag

Ein ganz neues
außergewöhnliches Programm

Der spannende Kriminalfim

Brillapten

mit Hans Knotel
Hilde Körber
Victor Staal

Jugendliche haben keinen Zutritt

W. 4.00 6.10 8.20 Uhr

ob
Eine lustige
Ehekomödie mit

Denlang gehegten Wunſch

eine ſchöne Die le ewen Lengeenitue e Regie: Paul Verhoeven Musik: Walter Kollo
t beſitzen, erfüllen j etHeute 4 Uhr Kk O NZTERT wir Ihnen Ein „unverstandener

Mittwoch 4 Uhr KONZERT durch unſere Sattin,s Uhr ren Scheidungsgrunch) undJ e tFANZABEND ErDonnerstag 4 Uhr bi-Tanz am Nachmittag Albrechmeeſte Spannung, Witz und Eleganz auszeichnet.
s Uhr Konzert Gebr. Fungblut Bernburger Str. 25

So, wie diese Künstler lachen,

ab heute

Luise Ollrich
Hans Söhnker z Joh. Riemann
Hilde Hildebrand Käthe Haack

die Verführerische Dame vom Theater (der

Das sind die vier komischen Hauptpersonen dieser
entzückenden Komödie, die sich durch Tempo,

über das neue

Ehemann, die brave und [iebende

ein scharmanter Sportflieger

Presse-Stimmen:

d

Anzeigen 50 wertvol!

Der erſte Eindruck
Jd, es ist schon so am fröhen Morgen

ist der Mensch am aufnahme-
fähigsten; Geclanken prägen sich zur
frühen Morgenstuncde gut ein. Auch
diese Tafsache macht die MNZ-

Das netteste Lustspiel des Jahres
bezaubernde Weisheiten über die Ehe

Dlesem Film haben alle guten Geister Pate gestanden!

Immer wieder ertönt schallendes Gelächter

Ein ganz großer Erfolgsfilm

Filmkurier
B. V. Z.

B. T.

Nachtausgabe
B. Z.

Prädikat: Künstlerisch wertvoll. 9
im Vorprogramm: Kulturfilm u. Fox-Vochenschau

s

Woerktags: 4.00 6.00 8.30 Jugendliche nicht zugelassen

Neu
skoffkragen
1 Dutzend 2,40 M

Niederlage bei

H. Schnee
Nechf.

flalle, Gr. Steinstr. 84

C

RundfunkProgramm
Dienstag, den 27. September 1938

Leipzig
5.50: Nachrichten, Wetter. 6.00: Morgengruf,

Reichswetterdienſt. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Konzert.
7.00: Einlage: Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20:
Kleine Muſif. 8.30: Morgenmuſik. 9.30: Pauſe.
9.55: Waſſerſtand. 10.00; Schulfunk. 10.30: Wetter,
Tagesprogramm. 10.45: Pauſe. 11.35: Heute vor
Jahren. 11.40. Vom tätigen Leben. 11.65: Zeit
und Wetter. 12.00 Muſik zum Mittag. 13.60:
Einlage: Nachrichten. 14.00- Nachrichten. Anſchließend
Muſik nach Tiſch. 15.20: Oſtmarkdichtung. 15.40:
Willy Kramp lieſt aus ſeinem neuen Roman „Die
Fiſcher von Liſſau“. 16.00: Konzert. 17.00: Ein
lage Wirtſchaftsnachrichten. 18.00: Sachſen am Werk;
Sachſen als Landſchaft. 18.20: Violinmuſik. 180:
Schöne bunte Herbſtblumen. (Daz wiſchen Jnduſtrie
Schallplatten.) 19.50: Umſchau am Abend. 20.00:
Nachrichten. 20.10: GrarnerMuſikfeſt. 21.00: Tanz
muſik. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20:
Langſtreckenfahrt Berlin Rom. 22.30: Unterhaltung
und Tanz. 24.00: Nachtmuſik. 2.00: Nachtmuſik.

Deutſchlandſender
5.90: Glockenſpiel, Welter. 5.05: Muſik für Früh

Stadttheater Halle
Heute, Dienstag, 20 bis gegen 23 Uhr

Bernhard von Weimar
Drama von Rolf Lauckner

Mittwoch, 20 bis nach 22 Uhr
Der Vekter aus Dingsda
Operette von Eduard Künneke

aufſteher. 6.00: Morgenruf, Nachrichten. 6.10:
InduſtrieSchallplatten. 6.30: Konzert. 7.00: Ein
lage: Nachrichten. 8.00: Pauſe. 10.00: Schulfunk.
10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00: Pauſe.
11.15: Seewetterbericht. 11.30: Pauſe. 11.55: Wetter.
12.00:. Muſik zum Mittag. 12.55: Einlage: Zeit
zeichen, Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00:
Allerlei 2 bis 3. 15.15: Opernmelodien. Anſchl.:Programmhinweiſe. 16.0 Muſik am Nachmittag
183.00. Triumph der Wiſſenſchaft, Bücher zum Vier
jahresplan. 18.15: Kleines Hauskonzert. 19.00:
Deutſchlandecho. 19.15: Muſik und Vers aus galanter
Zeit. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter
20.10: Vom nordiſchen Muſikfeſt in Kopenhagen. Finn
land Schweden. 21.00: Einlage: Politiſche Zeitungs
ſchau. 22.00: Nachrichten. Wetter, Sport. 20.20:
Langſtreckenfahrt Berlin Rom. 22.30: Eine kleine
Nachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht. 28.00: Muſik
zur Unterhaltung 24.00: Nachtmuſik. Dazwiſchen:
Berichte von der Langſtreckenfahrt Berlin Rom. Ueber
den Brenner nach Jtalien hinein. 24.55: Zeitzeichen
der deutſchen Seewarte

Mittwoch, den 28. September 1938
Leipzig

5.50. Nachrichten, Wetter 6.00: Morgenruf, Reichs
wetterdienſt. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Konzert.
7.00: Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Jnduſtrie
Schallplatten. 8.30: Unterhaltungsmuſik. 9.30:
Pauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Schulfunk.
10.30. Wetter. 10.45: Pauſe. 11.15: Ergeugung un
BVerbrauch. 11.85: Heute vor Jahren. 11.40:
Nährſtoffkontrolle der Böden. Hörbericht. 11.65: Zeit
und Wetter. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe,
13.00: Zeit, Nachrichten. 13.15: Konzert. 14.00:
Zeit. Nachrichten, Börſe. Anſchl.: Muſik nach Tiſch.
15.00. Der Alte Deſſauer in der Anekdote. 18.20:
Kinder muſizieren für Kinder. 15.40: Jch hörte ein
Heldenlied ſagen und ſingen. Buchbeſprechung. 16.00:
Honzert aus Rom; dazwiſchen Berichte von der Lang
ſtreckenfahrt. 17.00: Wirtſchaflsnachrichten. 16.00:
Prof. Dr. Friedrich Bergius ſpricht über die Ver
flüſſigung der Kohle. 18.20; Cembalomuſik. 168.45:
Umſchau am Abend. 18.55: Neue Muſik auf Volks
inſtrumenten. 19.25. Einführung in die folgende
Oper 1930: „Die Gärtnerin aus Liebe“, Komiſche
Hper. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport 22.30:
Muſik aus Wien. 24.00: Rachtmuſik. Sendeſchluß: 3.00 Uhr.

Deutſchlandſender
5.902 Glockenſpiel, Wetter. 5.05: Der Tag beginnt.
8.00. Morgenruf, Nachrichten. 6.10. Jnduſtrie

Schallplatten. 6.30: Kongert. 7.00: Nachrichten.
3.00. Pauſe. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Kleine Turn
ſtunde. 10.00: Schulfunk: Nationallieder der nordiſchen
Völker. Hörfolge. 6.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.00: Pauſe. 11.15: Seewetterbericht. 11.80:
Pauſe. 11.55: Wetter [2.00:. Konzert. Dagzw..
Berichte von der Langſtreckenfahrt Berlin Rom. Schnellig
keitsvrüfung auf der Autoſtraße Piſa-Florens. 12.5:
Zeitzeichen, Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. e
Allerlei von zwei bis drei 15.00: Konzert au

LangſtreckenfahrtRom; dazwiſchen Berichte von der
Berlin--Rom. Die Fahrer am Ziel im Forum Mufſſolini.

z 3.00. Virtuoſe Muſik. 18.20. Der Dichter ſpricht
18.40: ProgrammMuſik aus alter Zeit. 19.00: Deutſch
landEcho. 19.10: Stimmen der Völker. 20.00: Hern
ſpruch, Nachrichten. Wetter. 20.10: Blick nach Süroſt.
20.30:. Muſik aus Dresden. 20.45: Willi Stech ſpielt.

Witterungs22.00:. Nachrichten, Wetter. Anſchl.: ine
vorherſage. DeutſchlandEcho. 22.30: Eine Hut
Nachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: 9
ans Wien
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Vachſaiſon auf dem Balkon
Dies ſind die Tage, an denen wir jeden

Sonnenſtrahl doppelt ſchätzen lernen. Schon iſt
die Luft am Morgen und mit ſinkender Däm
merung kühler und friſcher, aber ſobald die
Sonne ſcheint, glauben wir, noch mitten im
hönſten Sommer zu ſein. Der Balkon hat

„Nachſaiſon“. Niemand könnte behaupten daß
mit ſeinem Blumenflor noch Staat zu machen
wäre. Was da blüht und wächſt in langen
Käſten und Blumentöpfen, ſieht mehr oder
minder zerzauſt und zerrupft aus. An langen
vertrockneten Petunienſtengeln ſchwanken noch
ein paar letzte leuchtende Blüten, die Blüten
dolden der Geranien werden kleiner und
kümmerlicher, und das Gerank des wilden
Weins ſtreut alle Tage ſeine roten, flammen
den Blätter auf den Boden. Auch dieſe „Nach
aiſon“ auf dem Balkon hat ihre Reize. Wir
ollten uns nicht zu raſch von unſerem
chwebendem Sommergärtchen an der Haus

wand verabſchieden wie lange wird man
im Winter wieder im Zimmer ſitzen! Es
„riecht“ ſchon ein bißchen nach Herbſt. Die Luft
krägt jenen gewiſſen kräftigen Duft in ſich,
wie er ſich nür aus dem Gemiſch des Boden

eruchs und der erſten welkenden Blätterhildet Aber dieſer Duft des Herbſtes paßt
dennoch zu den ein weig blaſſeren und dennoch
wärmenden Sonnenſtrahlen. Es iſt ſchön auf
dem Balkon, ſelbſt dann, wenn man hier viel
leicht nur im Mantel oder in eine Decke ge
wickelt ſitzen könnte. Darum wäre es auch gar
kein Unglück, wenn man jetzt im Herbſt den
Balkonkäſten und Töpfen noch ein wenig Liebe
angedeihen läßt. Wer es ſich leiſten kann, wird
an einer „Herbſtbepflanzung“ viel Freude
haben. Noch gibt es Aſtern, die Chryſanthemen
ſind voller Knoſpen und ſchicken ſich an, den
letzten Blütenreigen des Sommers zu er
öffnen. And wie wäre es, die abgeblühten
Sommerblumen nun auszuroden und an ihrer
Stelle die kleinen roten Erikabäumchen ein
zupflanzen, die ſich bis in den Winter hinein
halten Man kann dann ſpäter noch ein paar
kleine Tannen dazwiſchen ſetzen. Selbſt wenn
die erſten kalten Tage kommen, wenn wir nur
noch durch das Fenſter auf unſeren Balkon hin

zur föol ichen
houtpflege
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ausſchauen, werden wir an dem Grünen und
Blühen unſere Freude haben und werden die
beginnende winterliche Leere nicht ſo ſtark
empfinden.

Noch iſt es nicht ſo weit. Noch ſitzen wir
auf unſerem Balkon in der Sonne und freuen
uns der ſelten ſchönen klaren Herbſttage. Wie

lange noch? S.

So hörten Wir gestern abend die Föhrertecle:

2. Beiblatt, Nr. 267

Ganz Halle um die Laukſprecher verſammelt
Der Verkehr ruhte Hunderte ſtanden auf dem Marktplatz Ueberkragung auch in Theakern und Gäſtſtäkken

Die Stadt Halle bot geſtern gegen 20 Uhr
einen ungewohnten Anblick. Jn den andert
halb Stunden, die der Führer ſprach, war
kein Auto, kein Radfahrer, nur ganz aus
nahmsweiſe einmal ein ſchnell ſeines Weges
eilender Fußgänger im Stadtinnern zu ſehen.
Und ſo wird es in allen deutſchen Städten ge
weſen ſein: Das ganze Volk ſaß im Geiſte mit
im Berliner Sportpalaſt, denn es gibt ſeit
Wochen und Monaten keinen Deutſchen mehr,
dem das Entſcheidende dieſer Zeit nicht längſt
zum Bewußtſein gekommen wäre, und deshalb
auch keinen mehr, der ſich nicht innerlich in
eine gemeinſame Front mit allen ſeinen Volks
genoſſen geſtellt hat. Jn Halle war dieſe ge
meinſame Front geſtern abend überall zu
ſpüren ja, ſogar zu ſehen, wo ſich unſere Mit
bürger in großen oder kleinen Gruppen zum
Gemeinſchaftsemnpfang zuſämmengefunden hat
ten; in den Familien, in den Kaffeehäuſern
und Gaſtwirtſchaften, in den Lichtſpielhäuſern
und Sälen und im Theater. Auf den Straßen
der Jnnenſtadt ſtanden die Hallenſer, die kein
eigenes Empfangsgerät haben oder nicht mehr
rechtzeitig vom Dienſt nach Hauſe kommen
konnten, vor den Rundfunkgeſchäften, die über

Unſer „ſchwarm“ ſteht in der Wollhalle
Zahlreiche „Anwärker“ beſichtigen den KdF. Wagen Jeder Hallenſer ſoll kommen!

Dunkelblaugrau lackiert, beide Türen weit
geöffnet, ſo ſteht der KdF.Wagen in der Woll
alle zwiſchen weißen Säulen auf rotem Podeſt

und zieht ſofort die Aufmerkſamkeit aller auf
ſich, die in die große Ausſtellungshalle am
Landrain eintreten. Daß er, was Größe,
Jnnengeräumigkeit und äußere Form betrifft,
durchaus als ein „vollwertiger“ Kraftwagen
anzuſprechen iſt, hat geſtern jeder Und
mancher zu Beginn vielleicht noch mit dem
Lächeln des leicht zweifelnden Erſtaunens
feſtſtellen können. Er iſt in der Breite und
Höhe „vorne bis hinten wie hoch“, um mit
dem bekannten Komiker Ado Vietz zu ſprechen,
nämlich je 155 Meter, und hat eine Länge von

A&

420 Meter, vier Erwachſene und ein Kind
finden bequem Platz darin, mehr kann man
von einem Perſonenkraftwagen dieſer Größe
nicht verlangen

Ernſtlich hat, übrigens, in Halle kaum einer,
der an der Entwicklung des deutſchen KdF.
Wagens Anteil nahm, ſeine Güte und Brauch
barkeit bezweifelt. Das beweiſen die immer
noch wachſenden Beſtellungsziffern, die die
Kreisdienſtſtelle zu verzeichnen hat. Seit etwa
zehn Tagen iſt dort der Sparmarkenverkauf
wieder rege im Gange, und es gibt ſogar eine
ganze Anzahl von Anwärtern, die regelmäßig
mehr als die Mindeſtrate zahlen. Und ſeit
geſtern die „MNgZ.“ hatte ſein Eintreffen

Aufn.: MNZ.Bilderdienſt (Schulge)
Auf Probefahrt vor der Aus stellungshalle am Landrain

ihren Türen den Lautſprecher tönen ließen.
Sie ſtanden in dichten Gruppen vor dem
Stadthaus, auf der gegenüberliegenden Ver
kehrsinſel um das Händeldenkmal herum und
unmittelbar vor unſerem Rathaus, wo unter
halb der Uhr die graue Scheibe des Laut
ſprechers angebracht war. Der Abend war
nicht kühl, die Alten konnten ſich auf die
Stufen des Denkmals oder auf die Balken der

Bauſtelle am Rathaus ſetzen, und die Jungen
ſtanden und lauſchten, ließen ſich ſchweigend zu
den Höhepunkten dieſer gewaltigen Rede
hinaufreißen, horchten dann atemlos und mit
glänzenden Augen. Bis zum letzten Laut dieſer
unvergeßlichen Kundgebung herrſchte in ganz
Halle dieſe ſchweigende Spannung, und als
ſie ſich dann gelöſt hatte, flutete wieder der
übliche Abendverkehr durch die Stadt.

Eiferſüchtiger Bräutigam Johannes
Die ſrühere Braut ohne jeden Grund geſchlagen und mit Erſchießen bedroht

„Aus Roheit des Charakters des Ange
klagten ſind die Straftaten geboren, und aus
unbegründeter Eiferſucht zur Ausführung ge
kommen“, ſagte der Vorſigende des halliſchen
Schöffengerichts bei Beurteilung der Straf
taten des 26jährigen Angeklagten Johann es
N. aus Halle, dem zur Laſt gelegt wurde, im
Mai und Juni ſeine frühere Braut mehrfach
vorſätzlich körperlich mißhandelt, beleidigt und
bedroht zu haben.

Die Verlobung der beiden war mit beider
ſeitigem Einverſtändnis kurz nach Pfingſten
gelöſt worden, und doch hatten ſich beide noch
mehrere Male getroffen, wobei ſich dann der
Angeklagte „irgendwie abfällig behandelt“ ſah.
Er hatte geglaubt, Grund zur Eiferſucht ſeiner
Braut gegenüber zu haben, und ſich bereits vor
der Entlobung mehrere Male an ſeiner Braut

vergriffen, hatte auf ſie eingeſchlagen, ſie ſogar
zu Boden geworfen, dann mit ſchwer beleidi
genden Worten ihre Frauenehre beleidigt und
war auch nicht davor zurückgeſchreckt, ſie mit
Erſchießen zu bedrohen. Nur unter
großem Bedenken ſah das Gericht von der Ver
hängung einer Gefängnisſtrafe ab und ver
ürteilte den Angeklagten wegen fortgeſetzter
Körperverletzung, wegen Beleidigung, Nöti-
gung und Bedrohung zu 180 RM. Geldſtrafe,
hilfsweiſe 36 Tagen Gefängnis. Zum Schluß
wies der Vorſitzende darauf hin, daß der Ange
klagte ein roher Menſch ſei mit unanſtändiger
Geſinnung. Wer ſelbſt innerlich ſauber ſei,
halte auch ſeine Braut für anſtändig und
ſauber, ſo daß es gar nicht zur Eiferſucht
kommen könne, die außerdem hier völlig grund
los geweſen ſei.

entſprechend angekündigt ſteht der KdF.
Wagen nun für jeden ſeiner zahlloſen An
wärter ſicht- und greifbar in der Ehrenhalle
unſerer Großausſtellung „Wille und Werk“.

Nun weiß jeder, daß Größe und gutes Aus
ſehen allein noch nichts über die Güte eines
Wagens ſagen. Daß das in der Wollhalle
ſtehende Modell ſchon über 50 000 Kilometer
hinter ſich hat, ſagt viel mehr. Fachmänner,
die den Wagen geſteuert und nach allen Regeln
der Kunſt erprobt haben, ſind des Lobes voll
über ſeine Fahreigenſchaften. Beim Be
ſchleunigen kann dieſer Wagen im zweiten
Gang auf 40, im dritten bis auf 65 Kilometer
gefahren werden. Auf glatter Strecke z. B.
auf der Autobahn, merkt man kaum, wie raſch
die mögliche Dauergeſchwindigkeit von 100
Stundenkilometern erreicht wird. Spielend
wird das Tempo gehalten, bei leichten Stei
gungen genügt das Durchtreten auf Vollgas,
um ſie flott zu nehmen.

Durch die ſtrömungsrichtige Geſtältung des
Aufbaues hat der Erbauer Dr. Porſcche eine
deutlich bemerkbare Luftwiderſtandsverminde-
rung erreicht und iſt doch andererſeits in der
Verkleinerung der Stirnfläche und Niedrig-
legung des Wagendachs nur ſo weit ge
gangen, daß immer noch 1,90 Meter große
Menſchen ſich ans Steuer ſetzen können. Der
Wagen ſpurt genau und zeigt auch bei lockerer
Lenkrad führung nicht die geringſte Neigung
zur Seite oder gar zum Schleudern. Der
Motor läuft bei einem 100Kilometer-Tempo
mit 3000 Amdrehungen in der Minute. Dank
dem kurzen Hub der Kolben macht ihm dieſe
Drehzahl ſo wenig aus, daß er ſie ſtunden
lang durchhalten kann.

Jn ſolch einem Wagen fühlt ſich ſelbſt der
erfahrene und anſpruchsvolle Autofahrer ſofort
zu Hauſe, wozu auch die beſonders gute Sicht
vom Steuer aus nicht wenig beiträgt. Man
ſieht beiſpielsweiſe die rechte Fahrbahn-
begrenzung ſchon in vier Meter Entfernung
von den Rädern des Wagens, während gerade

jeder mustert seinen „Künftigen“

dieſes Maß bei anderen Wagen oft ſechs bis
zehn Meter beträgt. Jm Zuſammenhang mit
der leichtgängigen Steuerung gibt das dem
Fahrer ſofort das Gefühl, daß er den KdF.
Wagen auf das Zentimeter genau lenken und
parken kann.

Soweit der Fachmann. Die Neulinge aber,
die in dieſen Tagen noch neugierig an dem
äußeren Gehäuſe des Wagens herumklopfen,
werden im Jahre 1940, wenn ſie ſelbſt einen
KdF. Wagen beſitzen, den Eindruck bekommen,
daß Autofahren viel leichter iſt, als man es
ſich als Fußgänger gewöhnlich vorſtellt.
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Gauſängerfeſt in Magdeburg
Jn Deſſau fand eine Sitzung der Gau

führung des Sängergaues SachſenAnhalt ſtatt,
an der ſämtliche Kreisführer und Kreischor
leiter teilnahmen. Jm Mittelpunkt der Be
ratungen ſtand das zweite Gauſängerfeſt
des Gaues Sachſen-Anhalt. Es wurde be
ſchloſſen, das Gauſängerfeſt nicht in Deſſau,
ſondern in Magdeburg abzuhalten, und
zwar am 1. und 2. Juli 1939. Von der Gau
führung konnte bereits in kurzen Umriſſen
über die Ausgeſtaltung berichtet werden. Am
Vorabend des Feſtes werden die größeren Ver
eine aus Magdeburg Konzerte veranſtalten.
Am Haupttage findet eine große Kundgebung
in Geſtalt einer Gaufeierſtunde ſtatt. Am Vor
mittag und am Nachmittag werden Kreis
feierſtunden abgehalten und zwar werden
immer zwei Kreiſe zuſammen die Feierſtunde
ausgeſtalten. Die Kreisfeierſtunden ſtehen
unter einem beſtimmten Mottd. u. a.: Sänger
kreis an der Saale und Unſtrutkreis unter dem
Motto: „Natur und Wandern.“ Der Auf
marſch der Sänger zu der Gaufeierſtunde wird
in vier Säulen durchgeführt, ſie ſteht unter
dem Moto: „Unſer Lied, unſere Kraft“ und
Unſer Lied, unſere Freude“. Die weiteren

Vorbereitungen des Gauſängerfeſtes wurde
dem Kreis Magdeburg übertragen. Jm weite
ren Verlauf der Tagung wurde beſchloſſen. für
den Sängergau Sachſen Anhalt einen
Sängerſpruch zu vertonen. Die Kreis
chorleiter werden einen geeigneten Text für
den Sängerſpruch vertonen und an die Gau
führung einreichen.

Wer iſt beſſer Friſeur der Welt?
Vom 2. bis 9. Oktober findet in Köln der

zweite große Weltkongreß der Fri
ſeure ſtatt, für den die beſten Fachleute von
20 Nationen ihre Teilnahme angemeldet
haben. Neben faſt allen europäiſchen Staaten
ſind auch die Vereinigten Staaten und Kanada
vertreten. Eine Woche lang werden in Arbeits
tagungen die wichtigſten Angelegenheiten des
Friſeurhandwerks beſprochen. Auf alle Fragen,
die mit der Verſchönerung zuſammen
hängen, wird die große Fachausſtellung „Fri
ſur, Kosmetik, Technik“ Antwort geben. die in
allen drei Kölner Meſſehallen ſo unendlich viel
enthält, daß nicht nur die Fachleute, ſondern
auch das Laienpublikum auf ihre Koſten
kommen werden. Jm Mittelpunkt des Jnter
eſſes aber ſtehen die verſchiedenen fachlichen
Wettbewerbe, in denen Lehrling und Meiſter
ihre Kunſt an kurzen und langen, blonden und
braunen Haaren praktiſch erweiſen werden.
Wer iſt der beſte Friſeur der Welt
Zum erſtenmal ſoll das in einem großen Welt
meiſterſchaftskampf ermittelt werden. Wer
dieſen ſtolzen Titel, der zum erſtenmal ver
geben wird. erringen will, muß in ſechs ver
ſchiedenen Wettbewerben ſich die Meiſterſchaft
ſichern.

Neben dieſen Einzelleiſtungen wird auch ein
Mannſchaftskampf ausgetragen, in dem die
einzelnen Länder miteinander in Wettſtreit
treten. Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley
hat dafür im vorigen Jahr einen Wanderpreis
geſtiftet, der 1937 gegen ſtarke internationale
Konkurrenz von den deutſchen Friſeuren ge
wonnen wurde. Ein Lehrlings-Länderwett-
kampf, eine internationale Handarbeitsaus
ſtellung und ein Schaufenſterwettbewerb
runden das vielſeitige Programm ab.

Jm Geſicht verletzt. An der Ecke Liebenauer
Straße Ranniſcherplatz wurde eine Frau von
einem elfjährigen Radfahrer angefahren. Die
Frau wurde im Geſicht leicht verletzt.

das Handwerk unſeres Gaues

Von Hans Sehnerk, Landeshandwerksmeiſter, Präſident der Handwerkskammer Halle

„Wille und Werk im Land der braunen
Erde“ umfaßt nicht das Motto, unter dem
die in der Gauſtadt veranſtaltete Ausſtellung
ſteht, die ganze Kraftentfaltung, die unſer
Gau Halle- Merſeburg ſeit der Machtergreifung
in ſich trägt? Ein Wirtſchaftsbezirk iſt in
dieſem Raume entſtanden, der wie kaum ein
anderer dazu beiträgt, durch ein hohes
techniſches Können der Unabhängigkeit des
Reiches die Wege zu ebnen. Wir alle ſpüren
täglich dieſen mächtigen Rhythmus der Arbeit,
der die Schaffenden unſeres Gaues beſeelt und
zu größter Einſatzbereitſchaft im Dienſte des
Vierjahresplanes befähigt. Daß in einem
ſolchen Zentrum der Arbeit auch an das
Handwerk beſonders hohe Anforderungen geſtellt werden, ergibt ſich
zwangsläufig aus der engen Wechſelwirkung
und Verbundenheit zwiſchen Jnduſtrie, Land
wirtſchaft und Handwerk unſeres Gaugebiets.
Ein ſtarker eigener Geſtaltungswille, die
Fähigkeit, aus neuen Werkſtoffen durch deren
ſinnvolle Anwendung die beſten Leiſtungen zu
erzielen und ein unbeugſames Streben, immer
weiter fortzuſchreiten, beherrſcht dieſes Hand
werk und läßt es allen ihm zufallenden Auf
gaben gerecht werden.

Jn mehr als 32 000 Betrieben des Hand
werks unſeres Gaues Halle Merſeburg ſind
über 100 000 Menſchen beſchäftigt. und man
kann ſich bei der ſtarken Vielſeitigkeit des
Handwerks vorſtellen. welch große und aner
kennenswerte Leiſtungen entſtehen können,
wenn all die Meiſter, Geſellen und Lehrlinge
ein ſtarkes Leiſtungsſtreben in ſich tragen.

Die Ausſtellung „Wille und Werk im Land
der braunen Erde“ ſoll mit ihren Sonder
ſchauen ein Spiegelbild des Hand
werks unſeres Gaues ſein. Dabei iſt es un
möglich, allen Zweigen des Handwerks die
Gelegenheit zu geben, ihre Arbeit der Beſucher
ſchaft der Ausſtellung vor Augen zu führen.
Wir haben deshalb eine beſtimmte Auswahl
getroffen: diejenigen Handwerke, die die Um
welt des Menſchen heute geſtalten und formen,
wurden bewußt in den Vordergrund geſtellt: die
Heimgeſtaltenden Handwerke, das Kunſthand
werk, die modeſchaffenden und die mehr tech
niſchen Handwerke. Die Auswahl iſt alſo
S willkürlich; wir wollen mit dem
ausgeſtellten Handwerksgut zeigen, wie man
heute ſeinem Heim, ſeiner Kleidung, ſeinemSchmuck und ſeinem Hausgerät wieder eine
neuartige, perſönliche Note gibt, in der ſich der
eigene Geſchmack widerſpiegelt. Wir tragen ſo
dazu bei, die Verflachung der vergangenen Zeit
zu überwinden. Damit aber löſt das Handwerk
mehr als eine nur materielle Aufgabe: es
liefert einen wertvollen Beitrag zur Geſtaltung
einer echten Volkskultur, die nicht allein in
künſtleriſchen Spitzenleiſtungen zum Ausdruck
kommen kann, ſondern die all die Gebrauchs
gegenſtände des Menſchen erfaßt und formt, die
ihn täglich umgeben.

So wird die handwerkliche Sonderſchau zur
Bereicherung der Ausſtellung „Wille und
Werk“ beitragen und in den Beſuchern die
Ueberzeugung wachrufen, daß das Handwerk der
beſte Helfer und beſte Ratgeber für die ver
ſchiedenſten Gebiete des Lebens iſt.

Beim Schwarzhören erkappk

Wegen Vergehens gegen das Geſetz über
ernmeldeanlagen ſtand ein Mann vor dem
chöffengericht. Er war im Juni in eine

andere Wohnung verzogen. Gleich nach Ein
richtung ſeiner neuen Wohnung hatte er auch
ſein Rundfunkgerät angeſchloſſen, ohne aber
den Anſchluß der Reichspoſt mitzuteilen. Be
reits nach kurzer Zeit hatte die Reichspoſt den
Schwarzhörer gefünden. Das Rundfunkgerät
wurde ſichergeſtellt. Obendrein erfolgte eine
Strafanzeige. Vor Gericht behauptete der An
geklagte, er habe den Apparat verſchiedene
Tage ausprobieren wollen ob der Empfang
ſtörungsfrei ſei. Aber dieſes „Ausprobieren“
hat ſich einige Wochen hingezogen und kam ihm
jetzt teuer zu ſtehen. Er muß eine Geldſtrafe
von 20 RM. zahlen. Außerdem wurde er den
Apparat los, denn das Gericht beſchloß die
Einziehung des Geräte s

Die Türplakelte
Das Winterhilfswerk 1938/39 ſetzt in weni

gen Tagen ein. Die Aufbringung der Mittel
erfolgt in der gleichen Weiſe wie im abgelaufe
nen Winterhilfswerk. Das ſichtbare Zeichen,
mit dem jeder deutſche Volksgenoſſe ſeine
Volksverbundenheit und ſeine Opferbereitſchaft
zum Ausdruck bringt, iſt die Türplakette.
Anſpruch auf Aushändigung der Plakette
haben Lohn und Gehaltsempfänger, die
monatlich ein Opfer von 10 v. H. ihrer Lohn
ſteuer. jedoch mindeſtens 25 Pfg. monatlich
entrichten. Ebenſo Lohn- und Gehaltsempfän
ger, die wegen ihres geringen Einkommens
zur Einkommenſteuer nicht herangezogen wer
den, gegen ein Opfer von monatlich 25 Pfg.

Weiter Feſtbeſoldete, die neben ihrer Lohn
ſteuerleiſtung noch zur Einkommenſteuer ver
anlagt werden, wenn ſie neben ihrem monat
lichen Opfer von 10 v. H. ihrer Lohnſteuer ein
monatliches Opfer von 1 v. H. ihres für das
Vorjahr veranlagten Einkommenſteuerbetrages
entrichten, ſoweit die Steuerſchuld nicht durch
Lohnabzug getilgt iſt. Weiter wird die Plakette
ausgehändigt an Gewerbetreibende, Jnhaber
offener Handelsgeſellſchaften und Kommandit-
geſellſchaften, Angehörige der freien Berufe
und ſonſtige Einkommensbezieher, die zur Ein
kommenſteuer veranlagt. werden, ſoweit ſie
monatlich ein Opfer in Höhe von 1 v. H. des
für das Vorjahr veranlagten Einkommenſteuer
betrages entrichten. Auch Gewerbetreibende
und Angehörige freier Berufe und ſonſtige
Einkommensbezieher, die nicht zur Ein
kommenſteuer veranlagt werden, erhalten die
Plakette, wenn ſie monatlich einen Mindeſt
betrag von einer Reichsmark opfern. Das Recht
auf Aushändigung der Plakette haben ſchließ
lich noch Bauern und Landwirte ſowie Kohlen
einzelhändler für das von ihnen gebrachte an
gemeſſene Opfer. Dieſe Richtlinien ſtellen
Mindeſtſätze zum Erwerb der Türplakette dar.

Beim Rangieren zuſammengeſtoßen. Gegen
8.50 Uhr ſtießen beim Rangieren an der End
halteſtelle Böllberger Weg zwei Straßenbahnen
zuſammen, die beide erheblich beſchädigt
wurden.

Perſonenwagen leicht beſchädigt. Geſtern
nachmittag gegen 5 Uhr ſtießen an der Ecke
Ludwig Wucherer Straße und Goetheſtraße
ein Perſonenkraftwagen und ein Lieferkraft
wagen zuſammen. Der Perſonenkraftwagen
wurde leicht beſchädigt, Perſonen nicht verletzt.

m

Wir gehen aus.
Stadttheater: Der goldene Kranz v. Jochen Huth.
CT. am Riebeckplatz: Rote Orchideen m. Tſchechowa.
CT. Gr. Ulrichſtr.: Rote Orchideen m. Tſchechvwa,
CT. Schauburg: Der Katzenſteg m. Brigitte Horney,
Ufa: Heimat mit Zarah Leander, Heinrich George
RiLi: Die Frau am Scheidewege mit M. Schneider.
Capitol: Muſik für Dich mit Magda Schneider.
Troli, Magdeburger Straße: Wie einſt im Mai.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit,
h

Mit Zuchihaus beſtraft wegen

Vorbereitung zum Hochverrat
Wegen Vorbereitung zum Hochverrat ver

urteilte der 2. Senat des Volksgerichtshoſes
Berlin, über deſſen Verhandlungen in Halle
bereits berichtet wurde, den Angeklagten
Möbius zu 12 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverluſt, den Angeklägten Rümpler
zu 6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehr
verluſt, den Angeklagten Reuſcher zu 4 Jahren
Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt, den An
geklagten Geiling zu 4 Jahren Zuchthaus und4 Jahren Ehrverluſt. Vier weitere Angeklagte

wurden freigeſprochen.

Eine üble Zeikgenoſſin
Bereits am 31. März dieſes Jahres hatte

die 31jährige Frau Erna Kloeber aus Halle
vor dem Schwurgericht unter der Anklage der
gewerbsmäßigen Abtreibung in der Jahren
1930 bis 1937 geſtanden. Sie war in der
damaligen Verhandlung zu zwei Jahren Zucht
haus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt
worden. Auf die beim Reichsgericht ein
gereichte Reviſion wurde die Gewerbsmäßig
keit bei der Angeklagten zwar bejaht, doch
wurde keine fortgeſetzte Handlung angenommen
und deshalb die Verhandlung erneut an das
Schwurgericht Halle zurückverwieſen, das die
Angeklagte wegen gewerbsmäßiger Ab
treibung in vier vollendeten und zwei ver
ſuchten Fällen zu einer Geſamtſtrafe von drei
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt
verurteilte. Die Unterſuchungshaft wurde der
Angeklagten voll angerechnet.

Zuſtändig in Gnadenſachen für Pg.
Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner bringt den

Juſtizbehörden eine Anordnung des Chefs der
Kanzlei des Führers der RSDAP. über Be
handlung der Gnadenſachen zur Kenntnis.
Nach den beſtehenden Beſtimmungen ſind bei
Gnadenſachen in Verfahren, die Parteigenoſſen
oder Angehörige von Gliederungen mit be
treffen, die Parteiſtellen zu hören.

Jn die Schienen geraten. Auf den Straßen
hahnſchienen an der Ecke Mühlweg und Bürg
ſtraße geriet geſtern gegen 12.20 Uhr ein Kraft
radfahrer ins Schleudern und fuhr dabei gegen
einen parkenden Perſonenkraftwagen. Beide
Fahrzeuge wurden beſchädigt.

Autotür ſtand offen. An der Olegriusſtraße
fuhr geſtern gegen 17.15 Uhr ein Radfahrer
gegen die geöffnete Tür eines dort haltenden
Perſonenkraftwagens. Das Fahrrad wurde
leicht beſchädigt.

Achtiähriger angefahren. Vor dem Grund
ſtück Merſeburger Straße 58 wurde geſtern
gegen 7.35 Uhr ein achtjähriger Schüler von
einem Perſonenkraftwagen angefahren. Der
Schüler wurde leicht verletzt.

„Der Mankel der Göttin“
Eine Frankfurter Uraufführung

MNZ. Martin Rabe, der Autor des jetzt im
„Kleinen Haus“ zu Frankfurt a. M. heraus-
gebrachten Luſtſpiels „Der Mantel der
Göttin“ führt ſein Publikum in einengriechiſchen Stadtſtaat an der Küſte Klein
aſtens. Hier herrſcht in archaiſcher Zeit
in und um den Tempel der heiligen Göttin
erhebliche Aufregung. Nur Fürſt Tyrtäos, der
erlauſchte Herr ünd Gebieter dieſer Stadt, be
wahrt überlegen lächelnd, die Ruhe. Er will
nicht glauben, daß ſeiner Tochter, als ſie im
Tempel zur Göttin betete, ſie möge ihr bald
einen Mann ſchenken, dieſer Wunſch auf der
Stelle gewährt ward. Ebenſo vermag er die
Miſſion des angeblich von der Göttin Aus
erkorenen nicht einzufehen, der Stunden ſpäter
in das Gemach der Prinzeſſin eindrang, um
ihr den anſonſten das ehrfurchtgebietende
Standbild im Tempel umhüllenden, koſtbaren
Mantel mit Verſicherungen der ewigen Liebe
zu Füßen zu legen. Er hat ganz andere
Heiratspläne für ſeine Tochter und er weiſt
dem von Göttergunſt beſtimmten Eidam
energiſch die Türe. Das ſehr zum Entſetzen
aller Abergläubigen und das, obwohl ihm der
übereifrige Oberprieſter Hieron noch einzu
reden verſucht, das Vorkommnis ſei vielleicht
eine ihm, dem ungläubigen und über alles ſo
leicht erhabenen Fürſten von der Göttin zu
gedachte, heilſame Lektion. Tyrtäos weiß es
beſſer. Er erkennt bald den Fall als einen auf
Koſten der menſchlichen Dummheit aufgebauten
Streich von Seeräubern, die ſein Land ſtändig
in Unruhe bringen. Allein: ſeine Tochter, die
Prinzeſſin, iſt ihrem Anführer Arkas herzlich
zugetan, ſie glaubt felſenfeſt und überzeugt
daran, daß er, der den wunderkräftigen Mantel
der Göttin in Händen hält, ihr von einer
höheren Macht als Gemahl vorbeſtimmt ſei.
Jn Sorge um das Wohl ſeines Kindes, beugt
ſich notgedrungen der Fürſt dem Geſchick. und
gibt die beiden ſchließlich zuſammen. Dies tut
er um ſſo erleichterter, als er in der Gerichts
verhandlung gegen den frevelnden Seeräuber

erfährt, daß Arkas ſogar einem fürſtlichen Ge
ſchlecht entſtammen ſoll.

Dieſe Fabel, die Martin Rabe um den
Mantel der Göttin“ ſpann und die dem
Publikum die Moral mit auf den Weg geben
will, daß Selbſtherrlichkeit nicht ohne Pfläſter
chen bleibt, iſt vom Dichter mit manch guten
Einfällen und Pointen ausgeſtatte worden.
Auch verrät ſie in der Behandlung des Sprach
lichen ein ſchönes Talent. Bei der Betrachtung
des Werkes iſt jedoch nicht zu überſehen, daß
die bühnenmäßige Verarbeitung noch manche
Lücke offen läßt, die auch die famoſe Dar
ſtellung mit Fritz Saalfeld (Tyrtäos), Robert
Michal (Oberprieſter), Klaus Miedel (An
führer der Seeräuber), Cläre Kaiſer (Berenike)
und vielen anderen nicht zu ſchließen ver
mochte. Die unter der feſt zupackenden Regie
von Robert George (Bühnenbilder: Paul
Walter) ſtehende Aufführung wurde am Schluß
mit freundlichem Beifall bedacht. klans Poft

Weſtfalen ehrk ſeine Dichterinnen
DroſteHülshoff-Gedenktage 1938

Die Droſte Hülshoff Gedenk-
tage 1938, die auf Anregung von Reichs
ſtatthalter und Gauleiter Dr. Meyer mit
einer Fahrt deutſcher Dichter und Kulturpoli
tiker durch Weſtfalen verbunden ſind, nahmen
ihren Anfang mit einer Feierſtunde im
Schloß in Bückeburg. Auf Einladung von Gau
leiter Dr. Meyer und Reichsfrauenführerin
ScholtzKlinck hatten ſich zahlreiche Gäſte ein
on en, u. a. ſah man Lulu von Strauß und
orney, Joſefa Berens-Totenohl, Hermann

Eris Buſſe, Heinrich Luhmann, Maria Kahle,
Hans Franck, Moritz Jahn, Fritz Nölle und
Georg Grabenhorſt.

Die Feier ſtellte eine Ehrung für die in
Bückeburg geborene bekannte deutſche Dichterin
Lulu von Strauß und Torney dar, die
von allen weſtfäliſchen Dichterinnen der Gegen
wart zweifellos diejenige iſt, die das Erbe der
großen Annette von Droſte-Hülshoff verwaltet
und durch eigenwüchſige Schöpfungen vermehrt.
Die Dichterin (mit deren Schaffen unſere

Leſer dieſer Tage ein ausführlicher Aufſatz
bekannt machte) konnte in dieſen Tagen ihr
65. Lebensjahr vollenden. Jn ſeiner Anſprache
würdigte Reichsſtatthalter und Gauleiter Dr.
Meyer das Lebenswerk der Dichterin und ihre
erfolgreiche Arbeit zur Wacherhaltung der
künſtleriſchen Hinterlaſſenſchaft der Dichterin
Annette von Droſte-Hülshoff. Aus dieſem
Wirken heraus wurde Lulu von Strauß und
Torney dazu auserſehen, den Vorſitz der
Droſte-von-Hülshoff- Geſellſchaft
zu übernehmen.

Mackenſen erhielt Fonkane-Plakelte

Anläßlich der 40. Wiederkehr des Todes
tages des märkiſchen Dichters Theodor
tane veranſtaltete die Landesgeſchichtliche Ver
nis für die Mark Brandenburg in Berlin
eine Gedächtnisfeier, an der neben Mitgliedern
der Familie Fontane u. a. auch Generalfeld
marſchall von Mackenſen, der Rektor der Uni
verſität Berlin, Prof. Dr. Hoppe, der frühere
Landesdirektor von Winterfeldt-Menkin teil
nahmen. Den Gedächtnisvortrag über das
Leben und Werk Theodor Fontanes hielt Dr.
Hermann Fricke. Zum Schluß der Feier über
reichte der Vorſitzende der Landesgeſchichtlichen
Vereinigung, Hennig, dem Generalfeldmarſchall
von Mackenſen die von dem Bildhauer Matzdorf
geſchaffene FontanePlakette. Aus Fontanes
Werken las der Hofſchauſpieler Max Hechſtetter.

Der oſtmärkiſche Dichter O. F. Groh
wurde von Generalintendant Walter Bruno
Jltz vom Deutſchen Volkstheater Wien als
Chefdramaturg berufen. Groh iſt ſchon mehr
fach mit bemerkenswerten Stücken hervor
getreten, u. a. mit „Baron Trenck, der Pandur“
ſowie dem Schauſpiel Die Fahne“, das dem
nächſt auch ſeine Verfilmung erleben wird.

s ranz Herczeg, der bekannte ungariſche
chriftſteller und Dramatiker, konnte dieſer

Tage ſein 75. Lebensjahr vollenden. Sein viel
leicht erfolgreichſtes dramatiſches Werk iſt das
auch in Deutſchland vielgeſpielte Luſtſpiel „Der
Blaufuchs“,

Neuer DomOrganiſt ſtellt ſich vor

Der Nachfolger Helmut Ernſt's, des bis
herigen Domorganiſten in Halle, iſt Klaus
ünther Ehricht. Er iſt ein Sohn unſerer

Stadt, wo er die Latina der Franckeſchen
Stiftüngen beſuchte und ſeine erſte Ausbildung
als Organiſt bei Adolf Wieber und Theo
Blaufuß an St. Moritz erhalten hat. Er iſt
dann in Leipzig Schüler von Karl Straube,
Karl Hoyer und deſſen Nachfolger, Walter
Hanne geweſen. Seine Konzerttätigkeit am

om hat er mit einer Orgelmuſik begonnen.
Dieſe enthielt von Samuel Scheidt Variationen
über den Choral „Vater unſer, im Himmel
reich“, von Johann Sebaſtian Bach Präludium
und Fuge aMoll, von dem Organiſten Johann
Nepomuk David, der in der Oſtmark in Wels
tätig iſt, eine Fantaſie und Fuge in C-Dur,
und ſchließlich eine eigene Kompoſition
Ehrichts, Variationen über einen Choral.

Das nicht einfache Programm wurde kultiviert und techniſch zuverläſſig vorgetragen, ver

i in der Phraſierung und in der Regiſter
ührung, in allem ſo, daß man an dem ſauberen

Muſizieren ſeine Freude haben konnte. Ehrichts
Kompoſition bewies nicht nur, daß ihr Schöpfer
beſtrebt iſt, Eigenes zu ſagen, ſie Gr auch,
daß er dazu in der Lage iſt. Dieſe Variationen
erwieſen ein gediegenes ſatztechniſches Können
und waren, insbeſondere in den beiden letzten
Variationen, von einer Wärme erfüllt, die
ſehr für die echte ſchöpferiſche Begabung des
jungen Muſikers ſpricht.

Dr. Walter Knögel
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Das Schauſpielhaus Hannover wird
am 22. Oktober die „Tragödie unſerer Zeit
„Jch klage an!“ von Gert von Klaß zur
Araufführung bringen. Als zweite Urauſe
führung wird am 5. November das Luſtſpie
„Das böſe ABC“ des erſt 28fährigen Dichters
Quirin Engaſſer in Szene gehen. Ferner wir
das Weihnachtsmärchen Frau Holle“ von
Alexander Schettler am 4. Dezember ſeine Ar
aufführung erleben.
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die längſte Aukobahnſtrecke

durchläuft unſeren Gau
Bis 1. September ſind von den Reichsauto

bahnen bisher 2173 Kilometer in Betrieb
nommen worden. Die längſt e zuſammen
ängende Strecke durchläuft unſeren Gau. Es

iſt die Strecke Schkeuditz Bayreuth--Nürnberg,
die 262 Kilometer lang iſt. Sie hat Anſchluß
ſtellen in Leipzig, Merſeburger Straße in
Weißenfels Naumburg Oſterfeld und Eiſen
berg. Bei der Anſchlußſtelle Hermsdorf iſt be
reits unſer Gebiet verlaſſen. Die zweite, bisher
fertiggeſtellte Reichsautobahn unſeres Gauesſ die 38 Kilometer lange Strecke Halle
Leipzig.

Beamkenſchaft geſchloſſen in der AsV.
Wie eine Feſtſtellung des Gauamts für Be

amte ergeben hat, gehören 95,6 v. H. der im
Reichsbund der deutſchen Beamten zuſammengefaßten Beamten des Gaues Halle Merſeburg

als Mitglieder der NS.Volkswohlfahrt an.
Das bedeutet, daß nahezu die geſamte Be
amtenſchaft unſeres Gaugebietes dieſer ſelbſt
verſtändlichen ſozialiſtiſchen Verpflichtung in
vorbildlicher Weiſe entſpricht.

Perſonalnachrichten der Reichsbahn
Ernannt zum Reſ.-Lokführer: Lokf.Anw.

Girke, Herbert Becker, Steyer, Grompe und
Holtz in Halle, Friedrich Schinke in Elſter
werda, Roſenke in Eilenburg, Paul Schumann
und Götter in Falkenberg, Eichelmann, Wage
mann und Kühnau in Merſeburg, Kluska und
e in Wittenberg; Werkführer für

ruckerei: Oberdrucker Walter in Halle;
Rottenmeiſter: Rottenf. Johannes Steinert in

Leipziger Straße 22-25 geg. Ritterhaus

Maschinen

Neuer Landrak in Merſeburg
Merſeburg. Zum kommiſſariſchen Leiter des

Landkreiſes Merſeburg iſt der frühere Ober
bürgermeiſter von Köln, Dr. Günther Rieſen,
beſtellt worden.

Dr. Rieſen wurde 1892 in Breslau ge
boren und machte den Krieg als Marine
offizier mit. Nach dem Kriege ſtudierte er
Volks wirtſchaft. Am 13. März 1933 übernahm
er das Oberbürgermeiſteramt in Köln. Ende
1936 kam er zur Erfüllung eines Sonderauf
ans im Rahmen des Vierjahresplanes nach

erlin.

Drei Fluggäſte zählten 270 Jahre

Schkeuditz. Der Flughafen San rig
hat bei Rundflügen einen „Höhenrekord“ be
onderer Art aufgeſtellt. Drei der Fluggäſte
er Lufthanſa zählten zuſammen 270 Jahre.

Es flogen drei alte Volkgenoſſinnen, die das
90. Lebensjahr vollendet haben. Eine hatte
gerade ihren Geburtstag. Sie hatte ſich dieſen
Flug r mit den Worten „Jch bin mit85 Jahren noch Motorrad gefahren, zu meinem
90. Geburtstag will ich einmal fliegen!“
Offenbar iſt ihr der Flug großartig bekommen,
denn ſie erklärte danach, wenn ſie hundert
Jahre alt werden ſollte, dann wolle ſie mit
dem Zeppelin nach Amerika fahren.

Kraftrad fuhr auf Laſtzug auf

Leipzig. Am Sonnabend gegen 23.15 Ahr
fuhr auf der Reichsſtraße Borna Leipzig in
Eula, Ortsteil Geſtewitz, der 47 Jahre alte
Richard Schellenberger aus Borna mit
ſeinem Kraftrad, auf dem ſein Sohn mit z
auf einen Laſtkraftzug mit Anhänger auf.
Schellenberger wurde ſchwer verletzt mit einem
vorüberkommenden Perſonenkraftwagen auf
Veranlaſſung des Fahrers und Beifahrers des
Laſtkraftzuges nach dem Krankenhaus Borna
ebracht, auf dem Transport iſt er ge
orben. Sein Sohn iſt nur leicht verletzt.

Wöchnerinnen- er Gummi Bieder

In den Tod geraſt
Bernburg. Vor dem Poſtgebäude verlor

ein Motorradfahrer, der in ſehr ſcharfem
Tempo von der Adolf-HitlerStraße kommend,
dürch die Poſtſtraße fuhr, die Herrſchaft über
ſeine Maſchine und ſtürzte gegen einen Kraft
wagen. Der Motorradfahrer wurde zu einem
Arzt gebracht, der aber keine Rettung mehr
ringen konnte. Der Verletzte ſtarb nach

einigen Minuten infolge Schädelbruchs.

J Zeitz. Gegen einen Baum geraſt.)
n der Tröglitzer Straße fuhr ein Kraftrad in

üner Kurve in ſcharfer Fahrt gegen einen
aum. Der Führer und ſein itfahrer

ren ſchwer verletzt und mußten ins
rankenhaus gebracht werden.

Sötensleben. (Kind vom Laſtzug
ſie Der vierjährige Knabe Nowakielte mit anderen Kindern auf dem Gehſteig.

dem Augenblick, als ein Laſtzug durch die
hat o fuhr, lief der Junge über die Fahr
veſ n. Er wurde von dem Laſtzug erfaßt,

ſſen Stoßſtange dem Knaben die Schädeldecke
zerſchmetterte.

Wer wird zum Luftſchutz ausgebildet?
Was jeder wiſſen muß Das Verhalten bei Fliegeralarm

Zur Behebung von Zweifeln teilt der
Reichsluftſchutzbund, Landesgruppe IV Sachſen,
mit, daß die auf Befehl des Reichsluftfahrt
miniſteriums gemäß dem Luftſchutzgeſetz durch
zuführende Luftſchutz-Ausbildung grundſätzlich
umfaßt:

1. Kinder von zehn Jahren an aufwärts
als Melder;

2. Alle deutſchen Männer und Frauen, ſo
weit ſie noch körperlich für den Selbſtſchutz ge
eignet ſind (in Zweifelsfällen wird eine ärztliche Anterſuchung durch den zuſtändigen Luſt

ſchützarzt eingeleitet; alſo auch:
3. Wehrpflichtige mit Ausnahme derjenigen,

die bereits ſeit Wiedereinführung der all
gemeinen Wehrpflicht aktiv gedient haben.

4. Alle Gefolgſchaftsmitglieder des Werk
luftſchutzes und des erweiterten Selbſtſchutzes
mit Ausnahme derjenigen die ſeit 1. April
1936 eine Luftſchutz-Ausbildung erhalten
haben.

Es geht nicht an, daß bei Luftangriffen zu
fällig anweſende brauchbare Perſonen, wie z. B.
jüngere Männer der Wehrmacht oder Rüſtungs
induſtrie ſich im Schutzraum aufhalten müſſen,
nur weil ſie nicht die erforderliche Ausbildung
in Bekämpfung von Bränden und anderen
Schäden haben.

Aus genommen ſind von der Aus
bildung im Luftſchutz nur:

1. Diejenigen Perſonen, die ſeit 1. April
1936 entweder im Selbſtſchutz, erweiterten
Selbſtſchutz oder Werkluftſchuß eine Aus
bildung erhalten haben.

2. Solche Wehrpflichtige, die während ihrer
militäriſchen Dienſtzeit ſeit der Wiederein
führung der allgemeinen Wehrpflicht im Luft
ſchutz unterrichtet worden ſind (die übrigen
Wehrpflichtigen werden zur LuftſchutzAus
bildung einberufen, alſo auch ſolche, die ledig
lich zu militäriſchen Uebungen eingezogen
waren).

3. Die gemäß 8 10 Abſ. 2 der 1. Durch
führungsvergrdnung zum Luftſchutzgeſetz un
fähigen Perſonen.

4. Ausländer, die das Recht der Exterri
torialität genießen. (Andere Perſonen, die
nicht die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzen,
jedoch im Deutſchen Reich Wohnſitz oder
dauernden Aufenthalt haben, können zur Luft
ſchutz-Ausbildung herangezogen werden.)

Die Einberufung zur Luftſchutz-Ausbildung
erfolgt auf. Grund des S 9 Abſ. I der 1. DVO

zum Lufſchutzgeſetz vom 4. Mai 1937 durch den
Reichsluftſchußbund. Der Einſatz von Juden
im Selbſtſchutz unterliegt beſonderer geſetz
licher Regelung durch S 10 Abſ. 3 der 1. DVO
zum Luftſchutzgeſetz.

Selbſtverſtändlich iſt, daß auch
bei übungsmäßigem ProbeAufruf

des zivilen Luftſchutzes ſofort
an die Bevölkerung ſich ernſtfallsmäßig ver

ält;
2. die Hausbewohner und alle im Haus zu

fällig anweſenden Perſonen ſich hinſichtlich des
luftſchutzmäßigen Verhaltens dem Luftſchutz
wart unterſtellen;

3. jeder Hausbewohner hilft, das Haus
luftſchützbereit zu machen (Einrichtung des
Schutzraumes, Bereitſtellung der Feuerlöſch
geräte und aller verfügbaren Gefäße im
Ernſtfalle mit Waſſer gefüllt ſowie im
Ernſtfalle völlige Räumung des Bodens);

4 von Einbruch der Dunkelheit ab die Ver
dunkelung durchzuführen iſt;

5. in den Wohnungen Volksgasmasken und
Schutzraumgepäck griffbereit gelegt und Lebens
mittel geſichert aufbewahrt werden;

6. in den Schulen, die für den Meldedienſt,
als Hausfeuerwehr oder Laienhelferinnen be
ſtimmten Schülerinnen und Schülvr entlaſſen
werden;

7. der Betriebsluftſchutzleiter die not
in den Vorbereitungen in ſeinem Betriebe
rifft;

bei Fliegeralarm:
8. die Hausbewohner die erforderlichen

Maßnahmen in der Wohnung treffen (Gas-
hähne ſchließen, elektriſche Sicherungen zurück
drehen, Fenſter öffnen; abends bzw. nachts
vor Deffnen der Fenſter Beleuchtung aus
drehen)

9. danach ſofort mit Schutzraumgepäck und
Volksgasmaske in Ruhe den Schutzraum
(Keller) aufſuchen;

10; der Lufſchutzhauswart aus den Reihen
der anweſenden, ausgebildeten Hausbewohner
die Hausfeuerwehr, Laienhelferinnen und
Melder beſtimmt;

11. den Anordnungen der Luftſchutzhaus
warte ſowie der Amtsträger des Reichsluft
ſchuützbundes Folge zu leiſten iſt.

nicht Beruf, ſondern Berufung
Uebergabe der Dienſtbroſchen an die Freien 5chweſtern und Pflegerinnen

Zu einer Feierſtunde hatten ſich 57
Schweſtern, Schweſternſchülerinnen und Pflege
rinnen des Reichsbundes der Freien Schweſtern
und Pflegerinnen aus dem Gau HalleMerſe
burg eingefunden, um in feierlicher Form die
Dienſtbroſche des Reichsbundes entgegenzu
nehmen.

Gauamtsleiter Pg. Friedrich Uebelhoer,
der einleitend zu den Schweſtern ſprach, kenn
zeichnete dieſe Stunde als eine ſchöpferiſche
Pauſe, aus der den Schweſtern neue Kraft zur
Arbeit erwachſen möge. Für die deutſche
Schweſter gelte es nicht, einen Beruf auszu
füllen, ſondern einer Berufung gerecht zu
werden, die die ganze Kraft und den ganzen
Menſchen erfordere. Mit innerer Befriedigung
erfülle es jede Schweſter, ſo ſagte der Gau
amtsleiter, daß unter den helfenden Kräften,
die die vor dem tſchechiſchn Terror geflohenen
Sudetendeutſchen betreuten, die Schweſtern
ſchaft beſonders wertvolle Hilfe leiſten konnte.
Als Geleitwort für ihre künftige Arbeit gab
der Gauamtsleiter den Schweſtern das Wort
des großen Sohnes unſerer Heimat, Friedrich

Nietzſche, auf den Weg: „Jch glaube, wir r
nicht auf der Welt, um glücklich zu ſein, ſon
dern um unſere Pflicht zu tun.“ Mit dem
Appell, auf ihrem Sektor dazu beizutragen,
daß ſtarke gläubige Herzen und einſatzbereite
Menſchen aus der Pflege hervorgehen, ſchloß
Gauamtsleiter Uebelhoer ſeine Anſprache.

Die Verteilung der Dienſtbroſche nahm
die Generaloberin des Reichsbundes, Hilde
gard Rancke, vor. Auch ſie legte in ihrer
Anſprache den Schweſtern ans Herz, nicht nur
den Körper, ſondern den ganzen er zupflegen und aus den edlen Frehven des Lebens

Kraft zu ſchöpfen für ihre Arbeit.
Die Feierſtunde, zu der eine Anzahl Ehren

gäſte, unter ihnen die Gaufrauenſchaftsleiterin
Eva Leiſtikow und der Direktor der
Krankenpflegeſchule der Vereinigten Univer
ſitätskliniken Halle, ſowie Mitglieder der Gau
amtsleitung der NSV. Naumburg erſchienen
waren, würde durch einige Muſikſtücke des
Collegium. Muſicum des Händelhauſes wir
kungsvoll umrahmt.

Ankräge auf Zuſchüſſe für Radwege

Auf Grund des Runderlaſſes des General
inſpektors für das deutſche Straßenweſen über
die Ausgabe von Sondermitteln für die Zwecke
des Radwegebaues werden numehr von den
Gemeinden und Gemeindeverbänden Anträge
auf Vermittlung von Darlehen und Ge
währung von Zuſchüſſen geſtellt. Darlehen
werden von dem Generalinſpektor für das
deutſche Straßenweſen vermittelt, nachdem die
Genehmigung zur Darlehnsaufnahme vorliegt.
Zuſchüſſe werden in Höhe von 25 v. H. der
Baukoſten aus den dem Generalinſpektor zur
Verfügung. ſtehenden Sondermitteln gegeben,
ſoweit die Mittel reichen und ſofern die Reſt
finanzierung ſichergeſtellt iſt. Bereits bei Auf

Waſſerſtands Meldungen

vom 26. September 1938

Saale W. F. W. F.Grochlitz t 1,05 7 Wittenberg 8,22 8Trotha 1,46 13] Roßlau 4 2.49 6Bernburg 1,86 10 ken 2,64 7Calbe OP 4 1.42 Barby 2.36 7Calbe P 1,96 20 Magdeburg 2.,0s81 7Grizehne 2,10) 21 Tangermünde l 3,01
Witte nberge 3,09

Elbe Lenzen 4 3,58 18Lettmeritz Lömts 2,54 17Auſſig Sarchau 4 3,82 12Dresden t 1,73 Botzenburg 2,85 leTorgau 2,76 S 6obhnſtorf p 2,78 li6

ſtellung der Planung iſt mit der örtlichen Ver
tretung der Reichsgemeinſchaft für Radwege-
bau bei den Dienſtſtellen des Fachamtes Steine
und Erden der DAF. Fühlung zu nehmen. Wie
von der Reichsarbeitsgemeinſchaft für Rad
wegebau mitgeteilt wird, ſoll verſucht werden,
die Großbetriebe, die an der Anlage eines
Radweges beſonders intereſſiert ſind, erforder
lichenfalls auch geldlich an der Aufbringung
der Reſtkoſten zu beteiligen. Es wird die recht
zeitige Einreichung der Anträge auf Ge
len na von Zuſchüſſen und Darlehen emp
ohlen.

Sondershauſen. (Hauer tödlich ver
unglückt.) Jm Grubenbetrieb der Winters-
hall AG, Zuweigniederlaſſung „Glück auf“
Sondershauſen verunglückte der Hauer A. Heine
mann aus Auleben durch Bruch eines Schäkel-
bolzens am Schrapper tödlich. Der Verun
glückte ſtand im 43. Lebensjahre.

BVernburg. (Stubenbrand durch
Kinderhand.) Jn der Schulſtraße wurde
ein Stubenbrand bemerkt, der durch den ehnjährigen, geiſtig etwas zurückgebliebenen Sohn

der Wohnungsinhaber beim Spiel mit
Streichhölzern verurſacht worden war.
Bei dem Verſuch, die brennenden Gardinen und
Betten zu löſchen, erlitt die Mutter ſo ſchwere
Brandwunden an den Händen, daß ſie in das
Krankenhaus gebracht werden mußte. Die
Feuerwehr löſchte den Brand.
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Per i camerati
italiani

La Barbarie Céca
Migliaig di profughi tedeschi nella

regione dei Sudeti, dove regna il terrorismo
céco, sono rifugiati in Germania per sfuggire
alle persecuzioni céche.

Donne e fanciulli inermi sono le vittime
delſa politice céca, che ha finalmente lasciato
cadere lo sua maschera. Sotto la veste
dell'autorità si compiono assassini e rapine.

Nitfragliatrici, carri d'assalto e fucili ven-
gono impiegati contro la popolazione inerme
dei Tedeschi dei Sudeti. Tufti gli sforzi
compiuti dai Tedeschi per giungere ad una
soluzione onesta e giusta sono falliti contro
Ia Voſontà ceca di distruzione. Perciò e stato
costituito il corpo di volontari dei Tedeschi
dei Sudeti che sarà schierato lungo il confine
per proteggere le loro famiglie e i loro bei.

Attività dei Vulkani andini
Santiago del Cile. Lattività vulcanica

nella zona centrale delle Ande e tfale da
rendere latmosfera pressoche irrespirabile.
La pioggia di cenere trasportata dai venti ad
alte quota ha raggiunto le rive dellAtlantico.

Circa i numerosi allevamenti di bestiame
in vicinanza alla zona vulcanica si nutrono
seri timori

OcCCOOrrendovi

giacche al Iana, calze,
stoffe, vestiti S

rivolgetevi alla ditta
si parla itiliano

HALILEF
in piazza del mercurio

Miglieia di ettari di terreno coltivati a
prato, a cereali, a vigna e a frutteto, sono
stati coperti da un alto strato di cenere.
Tufte le coltivazioni sono state danneggiate.
C Si spera però che non vi siano vittime
umane, perché le regioni piu vicine ai vul-
cani in eruzione sono poco abitate.

In seguito al morso d'una vipera muore
Firenze. I colono Gino Gori, d'anni 40,

recatosi scalzo alla ricerca di funghi veniva
morsicato al piede destro da una Vipera.
L'infervento del medico non e valso a sal-
vare quell' infelice che qualche ora dopo
cessava di Vivere.

Arresti per reato contro Ia maternita
seguito da morte

Alessandria. In sequito a pratiche eri-
minose decedeva all'ospedale eivile la casa-
ünga Elena Ciselli di 33 anni.

Dopo attive indagini la questura ha tratto
in arresto quali correi nel reato il falegname
Giovanni Cavanna di 44 anni, la lavandaia
Maria Novo di 45 anni, la casalinga Clemen-
fing Bagliani di 47 anni, e Eugenia Pinda
di 40 anni.

Uccide il marito a colpi di scure
Busto Arsizio. Certa Felicita Giordana

d'anni 25, venuta a diverbio col marito
Noetale d'anni 26 gli ha vibrato 28 colpi di
scure recidendogli infine il capo dal tronco.
Nel primo interragatorio lassassina ha nar-
rato che il marito le aveva fatto delle scene
di gelosia minacciandola di morte. La
Giordenag decise di farla finita, acquistò
appositamente la tagliente scure ed assas-
sind i coniuge. Adesso la mariticida e stata
tradotta alle carceri di Arsizio.

e

Roch heiter und warm
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:
Die warme, nachſommerliche Witterungs

periode hält jetzt ſchon elf Tage lang an. Siebrachte bisher bereits acht ſo enannte
„Sommertage“, d. h. Tage mit Höchſttempera
kuren von über 25 Grad. Da die Nächte der
fortgeſchrittenen Jahreszeit gemäß verhältnis
mäßig kühl waren, betrug die tägliche Tempeuſchwankang meiſt über 15 Grad. Ein
über Frankreich gelegener Tiefdruckausläufer,
der dort verbreitet Landregen W
dringt jetzt langſam oſtwärts gegen das weſt
liche Hochdruckgebiet vor. Da dieſes aber noch
verhältnismäßig ſtabil iſt, ſo dürfte die vonWeſten herankommende Wetterverſchlechterung
nur langſam Fortſchritte nach Oſten machen.

Ausſichten bis Miltwoch abend:

Weiter trocken, vorwiegend heiter und am
Tage warm, mäßige ſüdöſtliche Winde. Am
Mittwoch noch keine weſentliche Wetterver
ſchlechterung.

bedeutet Hohere forbk on
zentroſoo vnd dodorch von

Anfono on feinere Schrift
und längere lebensdover,
kurz Eine wesenſſiche Steige-

wog des Gebrauchswertes

GONTHER WAGNE

De a den ten a e ehe fren



Es hat Gott gefallen, heute meinen lieben Mann,
unſeren treuen Vater

Hermann Graf zu
Waldeck u. Prmont

Rechtsritter des Fohanniterordens
nach langem Leiden zu ſich in ſein himmliſches
Reich zu nehmen.

Clarg Gräfin Waldeck geb. v. Jaeckel
Dr. Gräfin Greta Waldeck
Mechtild v. Beguelin geb. Gräfin Waldeck
Konſtantin v. Beguelin, Major i. Ober
kommando der Wehrmacht

Kriegſtedt, den 26. September 1988
Trauerfeier in Kriegſtedt am Mittwoch, dem 28. September,

um 15.30 Uhr.
Wagen zum Zuge an Milzau 15.15 Uhr am Bahnhof.
Beiſetzung auf Wunſch des Verſtorbenen am Donnerstag,

dem 29. September, 15 Uhr, im engen Familienkreiſe in Berg
heim bei Wildungen.

Am 28. September 1988 verſchied der Ge
meinderat

Pg. Franz Hobuſch
In den Jahren ſeiner ehrenamtlichen Tätig
keit war er ſtets ein treuer Mitarbeiter
in unſerer Dorfgemeinſchaft. Wir werden
ihm ein dankbares Andenken bewahren,

Gemeinde Bebitz
Der Bürgermeiſter: Elſte

Bebitz, den 24. September 1988

Besuchen Sie jeht

Wollſtuhe

Großunltterchen
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Dortmunder Union Brän
ar pren s t a.9, den 27. September 1938, 18 Uhr

Wieder Gröſſnung!
Gpyezial-Ausſchank der Dortmaunder Union Brauerei
Es laden herzlichst ein

Unsere Küche bietet wie bekannt das beste
ALFRED SCHIEDHAUER UND FRAU

Leſt die M

Samllenangeigen

gehören in die

M

Dankſagung! BortZurückgekehrt vom Grabe unſeres einzigen heißgeliebten
Sohnes

Werner Arnold
möchten wir auf dieſem Wege unſeren Dank abſtatten
allen denen welche ſeinen Sarg reich mit Blumen ſchmück

Obere Leipziger Straße 70

finden Sie
und Material zu herrlichen

W olIar heiten
Anregung

ten und denen die ihn das letzte Geleit gaben, beſondern

M
i

piligert
Der beliebte Bodenbelag

Stragqula und Balatum
Kkostet nur non per D Meter 1.20
zurüokgesetztes Muster per Meter I. C6

Stragula- und Balatum Läufer
67 om breit per Meter 82
zurückgesetztes Muster per Meter 77
90 em breit per Meter 1.06
zurüokgesetztes Muster per Meter 96

euee tet
Halle Große Ulrichstraße i

Xcrarft bef unseren Jnserenten
J fahrt. Das ſchaffende Deutſchland krönt

R ſeinen Fleiß durch ſeinen Opfergeiſi.

diene den Aufgaben der Ns.Volkswohl-

Dank Herrn Pfarrer lic. Bennewitz für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe ſowie einer Fahnenabordnung der H.J.
aus Löbejün
Die tieftrauernden Eltern Paul Arnold und Frau
Wieskau, den 25. September 1938.

Dankſagung!
Für die erwieſene Teilnahme beim Heim-
gange unſeres lieben Entſchlafenen, ſagen
wir allen unſeren Verwandten und Be
kannten, ſowie Betriebsführer und Gefolg
ſchaft der Firma Gottfried Lindner A.G.
Ammendorf und allen Hausbewohnern un
ſeren aufrichtigſten Dank.

Frau Witwe Jda Rödiger

HALESCHEMALZEABRIK
h h e

Am Dienstag, 27. September 1938,
in Ammendorf, „Elſtertal“.e 1 Flügel Ritter 1 Klavier, 1 Per

HALLIE- SAALE I GEGRONDET 1882

öwangsverſteigerung

Es werden
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

öffentlich meiſtbietend,

ſonenkraftwagen (Opel), 1 Waren
ſchrank, Paſten-Buntfarben, Firnis
Lacke, 1 Ladeneinrichtung, 1 Wäſche
rolle, 1 Drogerieſchrank, 1 Schreib
tiſch, 1 Credenz u. a. m.

11 Uhr, in Döllnitz, „Palmbaum“:
1 älteres Laſtauto mit Bereifung.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.
und Kinder

Halle (Saale), Lauchſtädter Straße 17, II
S Zum neuzoitlichen

GSeschäftsverkehr
gehert Werbung
durch die MNZ

Ougibr
rm Frohstnn Pesselnder Roman Bilder

über Bilder Dagzu die zweite Hälfte des inter-
essanten 3000-Mark-Preisausschreibens!

die schöne nene Zeitschrift. Das zweite Hei
ist überall zu haben bei Zeitungs- und Zeit

Papierhandlungen u. durch die Post

An der Marienkirche 4“ ſtatt. Beginn

c 2uru er
Dr. Alander

praktischer Arzt
C Merseburger Straße 1 77

T

Dr. Hartwut Denich

C Geiststraße 1

Die Mdas bevoreugte und zu-
verlässige Werbemittel!

Bekanntmachung
Am 2. Oktober 1938 tritt der Winter

fahrplan der Halle-Hettſtedter Eiſen
bahn in Kraft. Nähere Auslunft er
teilen die Bahnhöfe.

Halle (Saale), 26. September 1938.
HalleHettſtedter Eiſenbahn

Pfänder-Verſteigerung!
Die öffentliche Verſteigerung der

Pfänder aus den Monaten Dezember
1937 und Januar 1938 findet vom
13. Oktober ab im Verſteigerungslokal

täglich 9 Uhr. Verſteigert werden:
Fahrräder, Schmuck und Silber
waren, Uhren oller Art, Betten, Leib
und Bettwäſche Schuhwerk, Kleidungs
ſtücke (neu und getragen), Pelze,
Drehorgeln u. a.

Pfandſcheinerneuerung nur bis Sonn
abend, den 8. Oktober 1938.

Es wird beſonders darauf hin
gewieſen, daß nach dieſem Termin
keinerlei Erneuerungen mehr vor
genommen werden können. Somit iſt
es ausgeſchloſſen, noch an den Tagen
vor Beginn und oder noch während
der Verſteigerung, zu erneuern

Erzielte Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt abgehoben werden

schriftenhändlern, in Buch- und 1 0 p f

Leihamt der Stadt Halle.

e e n JVereinsnachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mieinngen

der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von
18 Pfennig für die dreiſpaltige MillimeterZeile.

Haus und Grundbeſitzerverein Halle Saale e. V., Große
Märkerſtraße 12. Die für heute Abend nach dem Bier
haus Engelhardt, Bernburgerſtraße 24, einberufene Mit
gliederverſammlung aller Bezirke fällt aus.

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt
Ortsgruppe Bergmannstroſt

Heute, 20.15. Uhr, Mitgliederverſammlung im
Schreberhaus „Süd“. Freitag, 30. September,
20.15 Uhr, Appell der Politiſchen Leiter einſchließlich
der Blockhelfer im „Landhaus“.

Ortsgruppe Trotha
Heute, 20 Uhr, Mitgliederverſammlung im Hall.

Rüderklub. Sämtliche Parteigenoſſen und Partei
genoſſinnen nehmen an dieſer Feier teil.

NS.-Kreisfrauenſchaft
Verſammlungen am Dienstag, 27. September,

20 Uhr: Ortsgruppe Pfännerhöhe fällt aus. Orts
gruppe Friedrichplatz im Neumarktſchützenhaus.
Ortsgruppe Hallmarkt im Haus an der Moritzburg

ßraft durch Freude
Ken s H A. s TAd r

Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
vom 14.00 bis 18.00 Uhr. Sonnabend von 9.30 bis 1800 Uhr.

Wir rufen die Freude, der heitere Sonntag
Nachmittag am 2. Oktober 15 Uhr, im Thalſatheater,
mit Ernſt Petermann vom Deutſchlandſender, Eintritts
lkarten zum Preiſe von 80 Pfg. in den bekannten Vor
verkaufsſtellen und in der Kreisdienſtſtelle erhältlich.

Fahrkartenausgabe. Die Teilnehmèrkarten für die
usF. 72/88 nach Fiolberg müſſen bis ſpäteſtens heute
12 Uhr in der Kreistienſtſtelle abgeholt werden. Nach
dieſem Termin kann ein Anſpruch auf die Teilnehmer
larte nicht mehr erhoben werden.

Beſuchsnachmittag in der Mütterſchule. Am Mittwoch,
dem 28. 9. Um 16 Uhr, erwarten wir wieder unſere
früheren Kurſusteilnehmerinnen und ihre Kinder zu

Deſikat, nahrhaft, schmackhaft
in derdabei J

täglich rich

und billig NoRDSEF
e

Grüne Heringe 22
Köstliche Gerichte können Sie davon

herstellen. Rezepte kostenlos.

Heringsfilet i kg 33
Deuksche Feltbüchlinge es 18.
die Besten des Jahres

Neue deutsche Feltheringe
eine Delikatesse, nur 10 Stunden wässern!

Ersat für ausländische Matjes

Stück G F. und 95
10 Stück 64 74 und 88

Fiscohfilet
Kabeljau und Rotbarsch

täglich frisch
vom Seelaächs,

einem gemütlichen Beiſammenſein Mütterſchule, Leipziger
Straße 17, II.
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gesoräch mit Hans Watzlik

„Ein Verbot folgte dem anderen e

Die Flucht des ſudetendeutſchen Dichters 20 Jahre Kampf in Böhmen

Der ſudetendeutſche Dichter Hans Watzlik,

der (wie wir bereits mitteilten) vor wenigen
Tagen vor dem Tſchechenterror aus ſeiner
Heimat Neuern fliehen mußte, hat bei einem
Freunde in Straubing (Bayeriſche Oſtmark)
gaſtliche Aufnahme gefunden. Jn einer
Plauderſtunde erzählte er unſerem Sonder-
berichterſtatter einiges von ſeinem Leben,

ſeinem Werk und ſeinem Kampf.

Hans Watzlik iſt nicht der Mann, der viel
von ſich, ſeinen Werken, ſeinem Kampf gegen
das Tſchechentum redet. Es klingt recht harm
los, wenn er ſagt: „Nun, ich habe früh ge
ſchwind einiges gepackt, bin mit meiner Frau
in den Zug geſtiegen und nach Eiſenſtein ge
fahren. Nach einer genauen Durchſuchung
meines Gepäcks ſtand ich auf reichsdeutſchem
Boden in Freiheit und Sicherheit

„Jch ſtieg mit meiner Frau in den Zug
wie Watzlik das ſagte, klang es, als ob er von
einer Wochenendfahrt ſpräche. Er will das
Wagnis verdecken, das ſeine Flucht aus der
gemarterten Heimat bedeutete. Jn Wirklichkeit
war es der letzte Zug, der den Dichter über die
Grenze bringen konnte. Wenige Stunden ſpäter
waren die Uebergänge nach Bayern bereits

hermetiſch abgeriegelt, tſchechiſches Militär
rückte in Neuern ein, im Schaffensſitz des
Dichters und SDP.Amtswalters

„Wann wird man mich holen
Welche Qual, Angſt und Schrecken brachten

die letzten Wochen der ſudetendeutſchen Heimat!
Der Dichter weiß davon ein Lied zu ſingen.
Watzlik wurde beargwöhnt ſeit vielen Jahren
ſchon. Die Stunde, zu der man ihn aus ſeinem
weinlaubumrankten Häuschen in Neuern holen
würde, konnte mit faſt mathematiſcher Ge
nauigkeit vorausgeſagt werden. So quälte ihn
die Unſicherheit: „Wann wird man mich
holen Es war ihm dabei beſtimmt nicht um
ſeine Perſon zu tun. Man kennt Watzlik und
ſeinen bedingungsloſen und ohne Rückſicht auf
die eigene Perſon geübten Einſatz für ſein
Volk. Sie hatten ihn ja ſchon einmal geholt,
1919, als der rote Soldatenrat ſein Schreckens
regiment in Neuern führte. Sie ſperrten Watz
lik als Geiſel auf dem Hohenzollernſchloß
Biſtriz ein.

Kampf um einen Roman
Watzliks literariſches Schaffen war den

Tſchechen ſeit jeher ein Dorn im Auge. 1917
hatte der Dichter den Roman „Böhmen“ er

ſcheinen laſſen. Das Titelbild zeigte einen
Ritter, der als Wappenſchild das Hakenkreuz
trägt. Das Buch war eine vornehme und ge
rechte Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchtum

und Tſchechentum. Jmmer wieder ſeit 1919
nahmen die chauviniſtiſchen Prager und ſon
ſtigen tſchechiſchen Zeitungen dieſes Werk zum
Ausgangspunkt für ihre gehäſſigen und
ſchmutzigen Angriffe gegen Hans Watzlik. Der
Kehrreim all dieſer Verunglimpfungen war
der Satz: „Wir werden ihm das nie
vergeſſen Schließlich wurde der Roman
1922 für die ganze TſchechoSlowakei verboten.
Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des Prager
Parlaments, vor allem der perſönliche Freund
des Dichters, Abgeordneter Hans Knirſch, ver
ſuchte den Roman wieder frei zu bekommen.
Doch waren all dieſe Verſuche vergebens.

Hans Watzlik ſchrieb dann 1919 ein Bänd

chen politiſcher Gedichte „Zu neuen
Sternen“, um ſeine Landsleute in ihrem
ſchweren Geſchick wieder aufzurichten. Auch
dieſer Gedichtband wurde von Prag verboten,
ebenſo ein für die Schulen beſtimmtes Buch
„Jm Berggärtlein“. Schließlich verbot
der tſchechiſche Zenſor auch noch das bei
Reclam erſchienene Büchlein „Ungebeug-

in Leipzig wurden kürzlich zwei schöne neue Denkmäler eingeweiht.
Alfred Brmmme) steht vor der Richard- Wagner Schule, das Jugend Denkmal

Reitzenhainer und Naundorfer Straße. Beide Denkmäler wurden von Sanitätsrat Dr.

Aufn.: Zſchäpitz

Das Denkmal Mutter und Kind (geschaffen von Bildhauer
Bildhauer Walter 2Zschorsch) an der Ecke

Gustav Schwabe gestiftet.

Aufn.: ScherlBilderdienſt, ZanderMultiplexK.
Der Oberbefehlsbaber des Heeres heiratete
in Bad Salzbrunn in Schlesien. Unser Bild
zeigt Generaloberst von Brauchitsch mit

seiner Gattin

tes Volk“, das dem Dichter, der damals noch
Bürgerſchullehrer war, ein Diſziplinarver
fahren eintrug.

Neuern wird tschechisiert
Die ganze Wucht der Verfolgung gegen

Hans Watzlik ſetzte jedoch erſt ſpäter ein. Be
ſonders dann, als die Sudetendeutſche Partei
den Dichter als Amtswalter in Anſpruch nahm
und als ihre erſten Wahlerfolge kamen. Watz
lik wurde in der Oeffentlichkeit auf das
Schamloſeſte angegriffen. Damals wäre es ihm
ein leichtes geweſen, ohne Schwierigkeiten
Deutſchböhmen zu verlaſſen. Er aber hielt treu
zu ſeinem Volk. Neuern, eine Kleinſtadt. mit
etwa 4000 Einwohnern, wurde zu dieſer Zeit
mit brutalſten Mitteln „tſchechiſtert“. Alle
Beamten und Geiſtlichen waren Tſchechen.

Das rebenumrankte Häuschen des Dichters
in Neuern iſt nun verwaiſt. Watzlik wurde
mitten aus ſeiner Arbeit an einem neuen
Roman herausgeriſſen, der erſt zur Hälfte
fertig iſt. Die Tapferkeit ſeiner Frau und
ihrer Freundin Maria Steindl iſt es geglückt,
ſeine unveröffentlichten Manuſkripte, Zettel
käſten und Unterlagen für ſein dichteriſches
Schaffen ſicherzuſtellen. Wir wiſſen, daß Hans
Watzlik nicht allzulange ſeiner Heimat fern
bleiben wird Das Recht des ſudetendeutſchen
Volkes wird ſiegen. Die Sonne die über
Großdeutſchland aufgegangen iſt, wird bald
auch über dem Sudetenland ſcheinen.

Die Wſesensehaft bestätigt

Chlorodont
ist besonders wirksam
gegen Zahnstein Ansate
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17. Fortſetzung

Dieſer Politiſche hatte ſich eingeſchlichen,
gls harmloſer Beſucher, hatte mit dem Groß
mütterchen Kleidung und Rolle getauſcht. Sie
ührten ihn zum Polizeibüro, ſie reißen ihm

die Kleider vom Leib und ſchlagen ihn nieder.
Vorerſt ſoll er nur hundert Hiebe bekommen,

is zum Eintreffen ſeiner Verurteilung. Aber
ſeine Verurteilung trifft nicht ein, und auch
er verſchwindet.

Haben zariſtiſche Beamte mitgeholfen?
Welche Mächte ſind am Werk?

g Im Kloſter zu Kirenſk liegen die Mönche
uf den Knien vor dem Altar und beten für
e Zar und für dieſes weite, große

Geett Rußland, deſſen Haus im ganzen
älk kniſtert und knackt.

Vrht das nunmehr verwaiſte Blockhaus der
ar owſkaja zieht ein Petersburger Juriſt,
d Pole, Stanislaus Bilinſki geerſche Er iſt wegen politiſcher Amtriebe und
m rn gegen die Zarenregierung zu
un 5 zwanzig Jahren Sibirien verurkteilt.
ehe a giftigt man ihn als Gehilfen auf dem
er graphenamt zu Kirenſk. Sein Vorgeſetzter,

auf degtweiſter liegt faſt täglich betrunken
tanm m ſchmierigen Sofa, hinten im Separat-
walten o kann der Gehilfe ſchalten und
trauen nach Gutdünken. Er nutzt ſeine Ver

sſtellung weidlich aus, um Neues zu

Copyright 1938 by BertelsmannVerlag, Gütersloh

erfahren und um mit ſeinen Genoſſen in
Petersburg in Verbindung zu treten. Dieſer
Mann wird auch dem Profeſſor John nützlich
ſein können.

Der Deutſche freundet ſich an. Das geht
ſehr leicht und ſehr raſch bei einigen Taſſen
Tee. „Tawariſch Bilinſki, wie denken Sie über
eine Flucht aus Kirenſk, und welchen Rat
würden Sie mir hierzu geben

Bilinſki lächelt. „Ach, Profeſſor John, in
dieſem Jahr dürfte die Fluchtzeit verpaßt ſein.
Die Schneeſchmelze muß abgewartet werden.
Sie müſſen im März des nächſten Jahres los
gehen und auf kürzeſtem Wege Jrkutſk zu er
reichen ſuchen. Mit Pony und Schlitten wer
den Sie in vier bis fünf Wochen nach Jrkutſk
und damit an die Bahnlinie kommen und dort
nach Wladiwoſtok abdampfen können, voraus
geſetzt, daß Sie genügend Geld haben. Wenn
Sie nämlich kein Geld haben, werden Sie
dieſe einzige und bequeme Fluchtmöglichkeit
auf dem Schienenweg nicht ausnützen können.
Die Züge nach China und zum Fernen Oſten
verkehren wieder regelmäßig, wie ich weiß.“

„Danke Jhnen für dieſen Rat, Pan Bilinfki.
Aber warum nutzen Sie nicht ſelbſt dieſe
einzige Möglichkeit? Jch muß mich wundern,
daß Sie noch hier ſitzen e

„Wundern, ſagten Sie? Nein. ich darf noch
nicht fort von hier. Jch habe den Auftrag, die
Revolution in dieſer Gegend zu organiſieren

und die Verbannten zu ſammeln, wenn mich
das Signal erreichen wird.“

„Welches Signal? Glauben Sie denn, daß
es

„Ja, das Signal werden wir bald hören.
Das Zarenreich hat ſich auf dem Schlachtfeld
verblutet. Seine Kräfte laſſen von Woche zu
Woche merklich nach. Unſere Leute ſind am
Werk. Was uns nach dem für Rußland un
glücklichen Ausgang des Ruſſiſch-Japaniſchen
Krieges nicht gelungen iſt, wird uns diesmal
gelingen, weil jetzt der Niedergang allen guten
Willens größer iſt. Sie werden ſehen, Pro
feſſorchen, es wird ein Zuſammenbruch ſein,
wie ihn die Geſchichte noch nie erlebte. Jch
werde Kirenſk und die ganze Gegend hier revo-
lutionieren. Aber für Sie iſt die Flucht immer
noch ratſam, ſelbſt nach der Durchführung einer
Revolution. weil Sie Ausländer ſind. Miſchen
Sie ſich beſſer nicht in dieſe Dinge und fliehen
Sie, wenn ich Jhnen ſage, daß die Zeit hierzu
günſtig iſt. Jch arbeite hier für Polen!“

Gut, der Deutſche wird fliehen. Eine
ruſſiſche Revolution! Das paßt ja alles glän
zend in ſeinen Plan. Jawohl, er wird dieſen
Rat beherzigen und ſich nicht in innerpolitiſche
ruſſiſche Dinge miſchen. Er weiß. daß er auch

von einer revolutionären Regierung nichts zu
erwarten hat. Aber zur Flucht muß er ſich
doch endlich Geld verſchaffen. Die Einnahmen
aus den Sprachſtunden ſind zu gering. Wie
iſt es denn, kann Pan Bilinſki ihm Geld ver
ſchaffen Durch den Telegraph? Ein gar
kühner und abenteuerlicher Plan, gewiß, aber
ein ausführbarer Plan.
„Tawariſch Bilinſki, würden Sie für mich

ein Telegramm nach Orenburg aufgeben? Ein
Telegramm mit verſtecktem Sinn. etwa wie
folgt: „Tantchen, will Studien fortſetzen. Frau
Colonia ſoll Geld drahten. John Bilinſtki'.“

Der Pole lacht und iſt einverſtanden.
Hoffentlich verſteht das Tantchen in Orenburg.
daß der Tawariſch Profeſſor John telegraphiſch
Geld von Köln in Deutſchland überwieſen
haben will.

Das Telegramm geht ab und wird ver
ſtanden. Ja, es trifft bald die Antwort ein:

Frau Colonia- wird benachrichtigt. Geduld
Tantchen.“

Geduld, ja, Geduld hat der Deutſche. Die
Schneeſchmelze, während der die ar mäch
tige Eisbrocken zum Polarmeer wälzk, wird
bald kommen, und immer noch nichts von
Tantchen, immer noch nichts aus Köln.

„Pan Bilinſki, wie iſt es nun, wie ſteht
es mit der Revolution? Man hört nichts
mehr?“

„Geduld, Tawariſch Profeſſor, Sie werden
bald ein Wunder erleben! Eigentlich iſt es
kein Wunder, ſondern eine ganz natürliche
Entwicklung. Das Zarentum iſt erledigt, fällt
zuſammen wie ein morſcher Baum. Wird je
ein Menſch einem morſchen Baum nachweinen
Man wird ihn beiſeite ſchieben. Die Jugend
wird mit alten müden und unfähigen Einrich
tungen aufräumen. Eine geſunde Rückſichts
loſigkeit iſt immer am Platze, wenn Jugend
vordrängt. Das Leben iſt überhaupt nur
Kampf. Das Junge und Geſunde muß ſiegen.
Es iſt verkehrt, wenn das Alte und Kranke
künſtlich gehalten. gepäppelt wird. Es hat
keinen Zweck und keinen Sinn, einen morſchen
Stamm ſtützen zu wollen, wenn er einem neben
ihm aufblühenden jungen ſtarken Baum Licht
und Leben wegnimmt. Es hat wirklich keinen
Zweck. Jn nicht zu ferner Zeit wird er doch
fallen. Geduld, Tawariſch. Du wirſt das Ende
des Zarenreiches erleben, das iſt ſicher!“

Kurz nach Weihnachten dieſes endlos
ſcheinenden Jahres trifft eine telegraphiſche
Geldanweiſung ein. Köln ſchickt über den
Umweg einer neutralen Macht die Summe von
tauſend Rubel. Bilinſki nimmt die Summe
in Empfang. Ein Vermögen iſt's für ſibiriſche
Verhältniſſe. aber echte Taworiſche beſtehlen
ſich gegenſeitig nicht. Der Deutſche bekommt
alles zugeſtellt, wie es ſich gehört.

Und dann, einige Wochen ſpäter, ſtürzt der
Pole in das Blockhaus ſeines Nachbarn,
ſchwenkt ein Blatt Papier und jubelt: „Sieg,
Tawariſch. Sieg! Das Zarentum iſt geſtürzt.
Der Zar ſitzt gefangen. Hier das Telegramm!
Es lautet: Geſchäft aufgelöſt!' Das iſt
unſer Stichwort. Jch will mich von Dir ver
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Neue Bücher
vom Theater

Profeſſor Artur Kutſcher, einer der her
vorragendſten deutſchen Vorkämpfer für das
junde Fach der Theaterwiſſenſchaft, beging
kürzlich ſeinen 60. Geburtstag. Zu dieſem Tage
widmeten ſeine Schüler und Freunde dem in
München wirkenden Gelehrten eine Feſtſchrift,
die von allen Freunden des Theaters und der
Theaterforſchung beachtet zu werden verdient.
„Für Artur Kutſcher. Ein Buch des
ankes. Herausgegeben von Herbert Günter.

Pflugſchar Verlag, Klein Vater und Sohn,
KG., Düſſeldorf. Geb. 16, RM.) Neben einer
von dem Herausgeber verfaßten, ſehr leben
digen, auf Mitteilungen des Jubilars und auf
eingehenden Quellen ſtudien beruhenden Bio
graphie Kutſchers enthält der anregende Band
eine Fülle von höchſt aufſchlußreichen Bei
trägen, in denen ſich Mitglieder des berühmten
Münchner „KutſcherKreiſes“ und andere
Schüler, Hörer, Freunde und Verehrer Kutſchers
aus der Wiſſenſchaft, aus dem Schrifttum, aus
Theater, Film, Funk, aus Bildender Kunſt und
Muſik zu dem Gefeierten bekennen.

So iſt das, was der Leſer vor ſich ſieht,
keine der üblichen, oft ſehr trockenen und zu
ſammenhangloſen „Jubiläumsſchriften“, ſon
dern ein aus zahlreichen wertvollen Einzel
ſteinen m re ſinnvolles Moſaik.
Es ergibt ſich aus dem Buche eine Fülle inter
eſſanter Streiflichter auf die Geſchichte der
Germaniſtik und der Theaterwiſſenſchaft wäh
rend der letzten Jahrzehnte. Wenn Max Halbe
zum Beiſpiel in ſeinem Beitrag erzählt, wie
Erich Schmidt, der berühmte Philologe alter
Schule, Kutſchers Diſſertationsthemag Das
Naturgefühl in Goethes Lyrik“ für „viel zu

ſchön“ gefunden habe, ſo beleuchtet dieſe Tat
ſache die Wandlung des Denkens, die ſich in
dieſem Wiſſenſchaftszweig ſeitdem vollzogen hat.

Staunend ſieht man im übrigen, wie viele
bekannte Namen aus dem KutſcherKreis her
Fran ſind. Man lieſt Namen wie Hans
Moſer, Karl Nieſſen, Hans Grimm, Manfred
Hausmann, Hans Johſt, Wilhelm Müller
Scheld, Joſeph Magnus Wehner. Gunter Groll,
Helmut Käutner und Jürgen Weisker um
nur eine kleine Auswahl zu nennen. Der Be
triebsobmann der Univerſität München fehlt
gleichfalls nicht mit einer Dankesadreſſe an den
„verehrten Profeſſor“, der im Jahre 1909 be
reits die Theaterwiſſenſchaft als ſtändiges Fach
an der Univerſität eingerichtet hat und aus
deſſen Kreis übrigens auch die „Vier Nach
richter“ hervorgegangen ſind.

Es ſei in dieſem Zuſammenhang auf ein
kleines Büchlein hingewieſen, das von einem
Kutſcherſchüler verfaßt iſt und die Geſchichte
des deutſchen Theaters zum Gegenſtand hat.

r er Theater als Darſtel-ung deutſchen Weſens. Von Dr. Georg
Guſtav Wießner. Bibliographiſches Jnſtitut,
Leipzig. 0,90 RM.) Jn einem knappen Abriß
zgt das reich illuſtrierte, den beiden Lehrern

es Verfaſſers, Max Marterſteig und Artur
Kutſcher gewidmete Buch den Gang des deut
ſchen Theaters durch die Geſchichte auf. Wenn

e
Die Schuhe glänaen, das Ledee Aleibt welch

denn Lodix putat und pflegt augletch
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Königinnen von Anacapri
Von Heinrich Lerſch

Sie iſt nun einmal eine Jnſel für Fürſten
und Könige. Auch die Königin von Schweden
hat einen Palazzo in Anacapri. Ein wenig
bedrängt mich die Nähe der königlichen
Frauen. Und warum ſoll ich die Königinnen
nicht gerade ſo gut lieben wie die anderen
ſterblichen Frauen Die Frauen haben mich in
meinen Schmerzen getröſtet und mir das
irdiſche Jammertal zum Paradieſe gezaubert.
Es wäre ſchlecht von mir, würde ich dies ver
leugnen.

Meine Mutter war früher auch eine
Königin, mein Vater ein verzauberter Königs
ſohn. Er hatte nur das Wort vergeſſen, das
ihn vom häßlichen Schmied wieder zum edlen
Prinzen verwandelte. Bei meiner Taufe aber
kam eine gute Fee in die Schmiede, die ver
ſprach den Eltern, ſie wolle mir an meinem
ſiebten Geburtstag das Zauberwort verraten
Dann ſolle alle Not ein Ende haben, und wir
würden wieder in unſer nordiſches Königreich
iehen, in das Schloß zwiſchen den hohen
äldern. War es ſchlimm, daß ich an meinem

ſiebten Geburtstag vergaß, in den Elſterbuſch
zu gehen, wo ich die Fee treffen ſollte, mittags
um zwölf Uhr?

Daran mußte ich denken, als ich heute das
Schloß der Königin ſah. Eine Schar von Ar
beitern ſäuberte es und malte es an, Frauen
putzten. Morgen ſoll ſie einziehen, die Königin
von Schweden, in ihren Palaſt in Capri. Und
ihre Freundinnen, die Königin von Griechen
land, von Portugal und Orpidariag, kommen
zu ihr auf Beſuch. Sie werden den Weg zur
punta damicuta gehen. Den Weg, den auch ich
alle Tage gehe, weil es der ſchönſte Weg iſt.
den ich auf dieſer Welt ging.

Es iſt nun Frühling auf Capri. Die
Erde duftet, als hätte es Wein und Honig
geregnet einen ganzen Monat lang. Meer und
Himmel ſind ein Traum von unwirklichem
Blau. Goldene Barren die Felſen. Junges
Weizengrün dunkelt unter dem Silber der
Helbäume. Die Luft ruht von den Winter
ſtürmen aus. Goldene Ruhe ſonnt. Mittags
licht und mild wie Mondenſchein.

Jch liege auf der Weinbergmauer in der
Sonne. Jch warte auf die gute Fee, die mir
das Wort verſprochen hat. Heute bin ich wieder
märchengläubig, wie ich als Kind war. Jch
erwarte die Königin
Königinnen, wie das Volk den Pfad nennt.

Auf dieſem Weg der

Nur wirkliche Königinnen, Feen und
Dichter denen die ganze Welt Tapri iſt,
wandeln den Weg in Traum und Wahrheit
zu Ende.

Der hohe Mittag hat ſein Tor aufgetan.
Die Königinnen beſchreiten den Weg. Die
Feen, alle! Eine, drei, fünf, ſieben.

Feierlich aufrecht, in hoher Würde, ſchreiten
ſie, ſchimmerndes Licht gleißt in ihren Kronen.
Die Hände ein wenig erhoben, im ſanften Be
wegen ihrer ſchlanken Körper, heben und
ſenken die Arme mit. O Seligkeit! Jch ſenke
die Stirn, beuge mich in Andacht, fühle das
feierlich, ſchweigende Schreiten und hebe den
Blick ihnen nach. Nur das Gleißen ihrer
Kronen, nur das Bewegen der Leiber und
Hände, nur Ahnung. Und ich fühle das Wort.

Sieben Königinnen bin ich begegnet. Herr
ſchenden Königinnen vom gewaltigen Reich
„terra die lavoro“. Jn ihren Kronen trugen
ſie die Elexiere der Fruchtbarkeit, den Segen
der Erde und der Sonne wirkſam zu machen.
Sie hüten und mehren die köſtlichen Spenden,
ihre milden Hände ſtreicheln die jungen
Saaten des Weizens und vom Tau ihrer
Stirn iſt die Erde geſegnet. Aus ihren Händen
ſtrömt die goldene Flut der nährenden Körner,
aus den gebreiteten Fingern rinnen die
ſpringenden Quellen von rotem und gelbem
Wein. Oh, meine Königinnen, mein Land
lavoro, meine Geliebten!

Heimwegs zwiſchen Oelbäumen und blühen
dem Wein. Blumen leuchten im Schatten, die
Steine leuchten. Die ſchwingende Hacke des
Weinbauern blitzt im Licht, und das Lächeln
der Frauen bei der Arbeit iſt Spiegel im
Lichte des Menſchen. Da winkt jemand, ach,
das iſt der Student. „Bon giorno, poeta!
Jmmer wieder kommt der Dichter zu ſpät!
Feine Mädels hab ich geſehen, Bauern mädchen!
Mit Haltung, ſag ich Jhnen, das hätten Sie
ſehen müſſen. Gingen auf einem ſchmalen
Steinpfad, trugen auf ihren Köpfen balan
cierend Kübel. Und wiſſen Sie, was in den
Kübeln war? Flüſſiger Dünger. Jch ſah es
von oben herunter. Aha, denk ich, darum
müſſen ſie ſchon ruhig und aufrecht gehen, ſonſt
würden ſie ſich beſchmutzen. Kaum glaublich,
aber wahr, flüſſiger Dünger. Es fiel auch nicht
ein Tropfen über den Rand. Das iſt ein
Kunſtſtück ſozuſagen. Sonderbar überraſchte
mich das, weiß nicht wie. Aber Sie, der
Dichter, hätten das ſehen müſſen. Daraus war

was zu machen. Schade, daß Jhr Dichter
immer zu ſpät kommt!“

„Merkwürdig, Bäuerinnen haben Sie ge
ſehen Ich erwachte wie aus einem Traum,
„Nein, die ſah ich freilich nicht. Aber ich habe,
als ich am Weg, na, der zur punta damicutso
führt, auf der Mauer lag, ſieben Königinnen
ſchreiten ſehen!“ „Königinnen?“ fragte der
Student. „Nein, ſo weit ſind wir noch nicht.
Das dauert noch etwas. Die von Schweden
die kommt erſt morgen. Sie iſt mit ihren
hohen Beſuchern nach Jſchia. Uebrigens, wiſſen
ſie, Geld und Titel in Ehren. Aber, ich hab
ſie mir anders vorgeſtellt!“ Jch aber weiß, ich
habe ſieben Könniginnen geſehen!

Unſer Kreuzworträtſel
„Deutſche Flieger“

e t e

Waagerecht: 1. Muſe der Geſchichte, 5. mittel
alterlicher Ritterſitz, 9. Oper von Verdi, 10. Stadt und
See in Nordamerika, 11. algebraiſcher Begriff, 12. baye
riſcher General im Kriege 1870/71, 13. und 15. ſiehe An
merkung, 23. Ort in Tirol bekannte Marmorbrüche),
24. Götzenbild, 25. Schwimmvogel, 26. indiſche Heilige
Schrift, 27. Waſſerpflanze, 28. keltiſche Weſteuropäer.

Senkrecht: 1. Deutſcher Politiker 1922),
2. Miſchfarbe, 3. römiſcher Kalendertag, 4. Waſſerſtell.
der Wüſte, 5. griechiſcher Büchſtabe, 6. Fluß und bi
in Rußland, 7. Wiederkäuer, 8. belgiſche adt.14. Fragewort, 15. Mädchenname, 16. Feſthalle, 17.
Meerespflanze, 18. Teil der Schmiede, 19. neuſeeländiſcher
Vogel, 20. Blutgefäß, 21. Zeitgeſchmack, 22. Entwurf, Ab
ſicht. Anmerkung 13. und 15. ſind zwei bekannte
deutſche Flieger.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Hoff, 5. Jdar, 9. Ehre, 10. Rega,

11. Lias, 12. Eris, 13. Don, 14. Rot, 15. Kairo, 16. Elf,
18. Elk, 21. Maul, 23. Amur, 24. More, 25. Reni, 26.
ante, 27. Tram. Senkrecht: 1. Held, 2. Ohio 3.
Frankfurt, 4. Fes, 5. Jre, 6. Der Roemer, 7. Agio,
8. Raſt, 16. Emma, 17. Laon, 19. Luna, 20. Krim,
22. Lee, 28. Art.

n

auch der Umfang von 55 Seiten kein ausführ
liches Eingehen auf die einzelnen Epochen er
möglicht, ſo ergibt ſich für den wiſſens
hungrigen Leſer doch aus der Lektüre des
Bändchens eine erſte Jnſtruktion, auf der
weitere Studien dann aufbauen können.

Ein literariſcher Leckerbiſſen aus der Welt
des Theaters ſind Guido Thielſchers
Lebenserinnerungen, die unter dem
Titel „Erinnerungen eines alten Komödianten
(Erlebtes und Erſpieltes)“ jetzt im Lands
mannVerlag (Guſtav Langenſcheidt Junior),
BerlinSchöneberg, erſchienen ſind (Geb.
4,80 RM.) Wer wirklich einmal von Herzen
lachen will und dabei doch auf ſolide Weiſe
unterhalten ſein will, der leſe dieſe amüſanten
Lebenserinnerungen des faſt Achtzigjährigen.
Es kommt ſelten vor, daß ein großer Komö
diant und Komiker, wie Guido Thielſcher war
(wie viele Menſchen erinnern ſich nicht ſeines
zwerchfellerſchütternden Auftretens in dem

Schwank „Charleys Tante!“), auch mit der
Feder umzugehen weiß. Der trockene Humor,
mit dem Thielſcher hier von ſeinem wechſel
vollen Leben, von ſeinen zahlloſen Begegnun
gen und Erlebniſſen berichtet, verdient recht
viele Leſer zu begeiſtern. Hans Hinkel ſchrieb
dem Buche ein herzliches und freundſchaftliches
Vorwort. „Wahrlich, hier ſchrieb ein deutſcher
Künſtler ſein Künſtlertum“, ſo heißt es darin,
„und damit einen wertvollen Beitrag zu der
bedeutenden und einzigartigen Geſchichte des
Theaters in Deutſchland. Der Geiſt dieſer
Künſtlerperſönlichkeit möge immer der Geiſt
unſerer Bühnenſchaffenden und aller Freunde
unſerer Theaterkunſt ſein!

„Ein Mann vom Bau“ iſt auch Profeſſor
Emil Pirchan, der Wiener und Münchner
Bühnenbildner, deſſen „Bühnenbrevier“
zum Schluſſe als eine ſehr unterhaltſame und
vergnügliche, aber auch zum Nachdenken an
regende Angelegenheit genannt ſei. („Bühnen

brevier“. Theatergeſchichten, Kuliſſengeheim
niſſe, Kunſtkurioſa aus allen Zeiten und
Zonen. Mit 200 Abbildungen und Kunſtdruck
tafeln. Verlag Wilhelm Frick, Wien, Leipzig,
Olten.) Man weiß nicht, ob man dieſes Buch
als eine Kulturgeſchichte oder eine „Chronique
scandaleuse“ des Welttheaters bezeichnen ſoll,
Man merkt bei jedem Wort, das hier ein
Mann ſchreibt, der ſehr (ründlich hinter den
Kuliſſen Beſcheid und ſeine Kenntniſſe auch auf
efällige Weiſe anzubringen weiß. Vom
laſſiſchen Theater bis in unſere Zeit
führt das Buch, und nicht das ſchlechteſte
daran iſt das unerhört reichhaltige Bild
material aller Art, mit dem es aus
geſtattet iſt. Auch abſurde Experimente der
jüngſten Zeit fehlen darin nicht, ſo eine Ab
bildung der Entführung aus Der Wider
ſpenſtigen Zähmung“ von Shakeſpeare, die in
Kopenhagen mit Hilfe eines Motorrades geſchah.

Dietmar Schmidt.

h m
abſchieden. Meine Zeit iſt gekommen. Jch
werde zuerſt die Verbannten zuſammenrufen.
Die meiſten Poliziſten ſtehen ſchon auf unſerer
Seite. Jn den nächſten Tagen wird das Gou
vernement hier geſtürzt. Noch ehe die amtliche
Nachricht aus Petersburg hier iſt, werden alle
unliebſamen Regierungsbeamten im Gefäng
nis ſitzen. Du aber flüchte! Die Poſten wer
den Dich nicht mehr daran hindern, über das
Eis zu gehen. Sie ahnen oder wiſſen bereits
die kommenden Ereigniſſe. Sie wollen ſich gut
mit den Verbannten ſtellen. Flieh und kehre
glücklich heim! Für mich gibt es kein Zu
hauſe, weil mich die große Sache ruft. Das
morſche Zarenreich muß ſterben, damit Polen
auferſteht. Leb wohl, Tawariſch!“

Der Pole rennt weg und läßt die Tür
hinter ſich offen ſtehen. Dieterich blickt hinaus.
Blickt über das weite, grenzenloſe Land
Sibirien. Ueber der gefrorenen Leng und
weiterhin, über den unendlichen Sümpfen im
Süden. hängt eine dünne Dunſtwelle. Die
Schneeſchmelze wird in wenigen Wochen ein
ſetzen. Jetzt muß die Flucht gewagt werden,
jetzt oder nie.

Willſt Du fliehen, Tawariſch? Es iſt ſchon
kein Wille mehr, es iſt ein ehernes Muß.

Jawohl, der Verbannte wird fliehen, es
mag koſten, was es will.

Wie weit iſt's bis zur Bahnlinie?
Vier Wochen Fahrt auf dem Schlitten!
Einerlei, er wird flieben, und wäre es eine

Strecke, die zehnmol ſo lang und zwanzigmal
ſo beſchwerlich iſt.

Flucht durch die Taiga
Ein raſches, ausdauerndes ſibiriſches Pferd

muß beſchafft werden. Aber in Kirenſk wird
dies nicht gut möglich ſein. Ueberhaupt, Pro
feſſor John muß weg aus dieſem Kirenſk, wo
ſeine Strafakten liegen, weil er darin als
Spion bezeichnet iſt. Für einen Spion wird
keine Regierung viel Liebenswürdigkeit übrig
haben. Zudem kann er hier keinen Proviant
kaufen, ohne aufzufallen. Aber wie ſoll er

möglichſt unauffällig zur nächſten größeren
Station gelangen? Er wird ſich der Poſt an
ſchließen, ja, er wird dies alles ganz ſauber
und legal machen, damit ſie ihm nicht gleich
ſchon am erſten Tag die Spürhunde nachhetzen.

Er meldet ſich beim Stadtarzt und bittet
um die Erlaubnis, einen verbannten Arzt
baltiſcher Herkunft konſultieren zu dürfen. Der
Balte wohnt in einer Strafkolonie etwa ſechzig
Werſt ſüdlich von Kirenſk. Sein Ruf iſt aber
im ganzen Gouvernement verbreitet, ſo tüchtig
iſt er, ſo ſicher ſind ſeine Diagnoſen.

Der Stadtarzt hat nichts gegen dieſen Be
ſüch einzuwenden. Er hat ſelbſt alles verſucht,
hat aber den Urſprung und die Urſachen der
chroniſchen Kolik nicht entdecken können. Viel
leicht wird es dem gelehrten Herrn Kollegen
da unten dem Balten, gelingen, dieſen Pro
feſſor John zu heilen.

Die Erlaubnis, Kirenſk zu verlaſſen, muß
der Gouverneur in Jrkutſk ſelbſt erteilen.
Nein, auch das hat wenig Schwierigkeiten. Der
Form muß aber durch Mitnahme eines
Konvoi Soldaten genügt werden, der für den
Cilny verantwortlich gemacht werden kann.
Gut, es wird ein Konvoi-Soldat mitgehen,
auf Koſten des Gefangenen. Und in ſpäteſtens
vierzehn Tagen muß ſich Dieterich wieder beim
Gouverneur zurückmelden. Nun, wer weiß,
was in vierzehn Tagen iſt? Jn vierzehn Tagen
kann ſich vieles ereignen. Reiche können in
vierzehn Tagen ſtürzen und neu werden.
Glaubt der Herr Gouverneur allen Ernſtes,
daß dieſer Lebenslängliche jemals wieder
zurückkehren wird? Vielleicht möchte er ihm
die große Gelegenheit geben. Auch ein Gou
verneur kann manchmal weich werden, beſon
ders, wenn plötzlich ſeine ganze Weltanſchau
ung einen heftigen Stoß bekommt. Man hat
ihm nämlich ein Geheimtelegramm geſchickt
und ihm die Abdankung des Zaren mitgeteilt.
Hat es da noch Zweck. hier auf verlorenem
Poſten zu ſitzen und Sträflinge zu bewachen,
wenn die ganze Welt zuſammenbricht? Sie
ſollen laufen die Sträflinge, ſie ſollen ſich noch
ein wenig Freiheit nehmen. Wer weiß, ob ſie
viel Freude an ihrer Freiheit erleben werden?

des Abenteuers liegen

längſt überlegt.
wirft ſich Dieterich ſeinen gut in Leinwand
verpackten Koffer auf die Schulter und ſtampft
hinaus in den Schnee, in die Ungewißheit. Er
ſchaut nicht mehr zurück. Er läßt die ſchwere
Tür ſeiner Hütte wuchtig zuknallen.

Freiheit.
Dunſt weht von der Taiga herüber. Der
Frühling kündet ſich an.
wird das
berſten, und es werden ſich gewaltige Maſſen
Schmelzwaſſer zum Eismeer wälzen.
ſchon nach weiteren drei oder vier Monaten
wird alles wieder erſtarrt und tot daliegen.
Die Natur iſt gewaltig, ohne Zögern. Die
Natur iſt brutal in ihrer jungen Kraft. Sei
brutal, Tawariſch!

büro, wo
wachung zugeteilt werden ſoll.
läſtigen Wächter unterwegs ſchon irgendwie
abſchütteln.
leicht am Ziel, im Dorf des Arztes, unter
Wodka ſetzen, daß er drei Tage lang nicht
mehr nüchtern wird. Ja, er wird ihn womög
lich auf gütlichem
Zahlung einer Abfindung.
der KonvoiSoldat unſchädlich gemacht wer
den. und wenn ein Hundertrubelſchein dabei

vom Herrn Gouverneur.

Als Dieterich von ſeinem Blockhaus am
folgenden Morgen Abſchied nimmt, will ihn
eine unmännliche Rührung überkommen. Hier
war Monate hindurch Geborgenſein und ſogar
etwas Gemütlichkeit. Hier war ein Stückchen
Erde, das. Zuflucht und Schutz bot. Und jetzt
ſollte ein Abenteuer beginnen, deſſen Ausgang
noch zweifelhaft ſchien. Was würde am Ende

Die Freiheit? Die
Heimat? Vielleicht! Aber vielleicht auch Not
und der kalte Tod. Ueberlege es dir nochmals
qut, Tawariſch!

Nein. nicht ſchwach werden! Es iſt alles
Mit einem energiſchen Ruck

Draußen winkt die große, weite, ſchöne
Dunſtfahnen ſtehen über der Lena.

Jn einigen Wochen
Eis der Lena mit Donnerrollen

Aber

Der Gefangene meldet ſich auf dem Polizei
ihm ein KonvoiSoldat als Be

Er wird dieſen

Das iſt ſicher. Er wird ihn viel

Wege abſchütteln. durch
Jrgendwie muß

draufaeht.
„Hier bin ich, Herr Kommiſſar. Hier iſt

übrigens mein Erlaubnisſchein, ausgeſtellt
Möchten Sie mir

nicht den KonvoiSoldaten ſofort mitgeben,
weil ich mit der nächſten Poſt reiſen muß!“

Der Kommiſſar kneift die Augen zu und
lächelt, reicht dem Gefangenen die Hand:
„Reiſen Sie wohl! Meine Kinder werden alle
deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Sprach
kenntniſſe ja bald wieder vergeſſen, aber
dennoch ſage ich: Reiſen Sie wohl

Er blickt ſcheu um ſich und flüſtert: „Uebri
gens wollte ich Jhnen noch raten, alle ruſſiſchen
Siedlungen zu meiden. Alles Geſindel!
Schlagen Sie ſich dann viel lieber zu den Bur
iäten oder zu den Tunguſen. Alle Ruſſen,
die hier im nördlichen Sibirien leben, ſind
ſchlimmer als Tiger. Das macht das Land,
Herr, die Eintönigkeit, die Verzweiflung. And
dann noch eine vertrauliche Mitteilung: der
Zar iſt geſtürzt. Bedenken Sie nur, Rußland
hat keinen Zaren mehr. Der Himmel hat keine
Sonne und keinen Mond mehr. Sibirien hat
keinen Schnee und keine Kälte mehr, hähä,
können Sie ſich das vorſtellen? Jch bitte Sie,
verſuchen Sie, ſich doch mal Sibirien ohne
Schnee und ohne Winter vorzuſtellen. Einfach
grotesk. unmöglich! Denken Sie ſich die 477
da drüben plötzlich weg. Kirenſt. Hauptſtad
vom Gouvernement Kirenſt, liegt plötzlich
nicht mehr mitten in der Lena, ſondern irgend
wo in der Taiga. Toll, nicht wahr?! Oder
können Sie ſich Deutſchland ohne Kaiſer 7
ſtellen Nein. Sie können das nicht! Das W
unmöglich. Nun, Sie ſehen. es iſt nichts un
möglich auf dieſer Erde. Rußland hat W
Zaren abgeſetzt, bedenken Sie doch nur, di
heilige Perſon des Zaren, und es haben
nicht hunderttauſend jener glanzvollen Jlv
ziere gefunden. die mit der Waffe in der Ha v
ſchützend den Thron. den heiligen Thron a
lands, umgeben. Er hatte doch ment
hunderttauſend Offiziere, der Zar. Jt Jand
jeder Glaube und jede Treue aus Ruß n
ganz plötzlich geſchwunden? Rußland
keinen Zaren mehr, und die Sonne iſt nich M
finſtert! Es wird Tag. und es wird Na
es ſchneit und es friert wie immer, als
nichts geſchehen Fortſetzung folgt
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e Vorolympische Sfreiflichtfer
Besuch beim Olympid-Organisdfionskomifee in Helsinki

Von unserem ständigen finnischen Mitarbeiter

Ueber dem Türeingang eines weißen
auſes in der Mikonkatu 13, nur wenige
chritte vom Hauptbahnhof von Helſinki
elegen, leuchten die fünf Olympiſchen Ringe.
ier iſt der Sitz des Organiſationskomitees
er Xll. Olympiſchen Spiele.

Noch ſind die Räume nicht ganz fertig
geſtellt. aber ſchon klappern die Schreib
maſchinen, ſchon läutet das Telephon ununter
brochen. Beſonders ſtarker Betrieb herrſcht in
der Preſſeſtelle, deren Leiter Enckell iſt, bis
vor kurzem Attache im Auswärtigen Amt.
Hier gehen Journaliſten aller Länder aus und
ein, holen Jnformationen über alle Fragen,
die die Olympiſchen Spiele betreffen. Nur
wenige Minuten ſtehen jedem Beſucher zur
Verfügung, aber immer erfährt man Neues und
Jntereſſantes.

Der Olympiſche Preſſedienſt, der mehr
prachig darunter auch in deutſcher Sprache

D herausgebracht wird, ſoll noch in dieſem
Monat erſcheinen, wie uns Enckell verſicherte

Der „Finniſche Touriſtenverein“, der ſich
aus reiſeluſtigen Finnen zuſammenſetzt, har
heim Staat eine Anterſtützung von 18 Mil-

lionen Finnmark beantragt, das ſind nach deut
ſcher Währung etwa 900 000 Mark. Mit
dieſem Betrag ſollen auch die Hotels des
Touüriſtenvereins in Finniſch-Lappland
ausgebaut werden, um den Anforderungen des
Olympia-Sommers 1940 gewachſen zu
ſein. Man nimmt an, daß die meiſten aus
ländiſchen Olympiagäſte die Gelegenheit wahr
nehmen, längs der einzigen Eismeerſtraße der
Welt, die von Rovaniemi nach Petſamo führt,
zum Nördlichen Eismeer zu fahren. Für dieſe
Hotels ſollen drei Millionen Finnmark zur
Verfügung geſtellt werden.

Ferner ſoll die weltbekannte Touriſten
ſtation Koli, in Oſtfinnland auf wunderſchönen
337 Meter hohen Klippen gelegen, ſtark aus
gebaut werden. Vor allem will man hier ein
neues Hotel errichten. Der Koſtenanſchlag da
für iſt auf 4,35 Millionen Finnmark angeſetzt.
Jn den Kirchdörfern Sal la und Virdois,
in Nordoſtfinnland an der Grenze Lapplands
gelegen, die einen ſehr guten Einblick in das
Leben Lapplands vermitteln und von Hel
ſinki aus gut zu erreichen ſind, ſollen eben
falls gute und genügend Unterkünfte ge
ſchaffen werden.

Neben der h h und Verpflegung
der Olympiabeſucher iſt ein recht wichtiges
Problem das der ſprachlichen Verſtändigung.
Finniſch und Schwediſch herrſchen hier abſolut
vor, in Helſinki ſelbſt kann man ſich auch, zu
mindeſt bei amtlichen Stellen und in größeren
Geſchäften, deutſch verſtändigen. Engliſch und
franzöſiſch wird dagegen recht ſelten geſprochen.
Hier dürften ſich daher noch einige Schwierig
keiten, denen der Finniſche Touriſtenverein da
durch begegnen will, daß er einen „Olym
pia-Dienſt“ im Suomen-Stadion zu Hel
ſinki oder ganz in der Nähe einrichtet. Hier
können die ausländiſchen Gäſte über alle
Fragen Auskunft erhalten, da genügend ſprach
lich geſchulte Kräfte zur Verfügung ſtehen
werden.

Die Verpflegung der Olympiagäſte während
der Olympiſchen Spiele 1940 wird durch die
LottaSvärdVereinigung, das iſt eine frei
weillige finniſche Frauenvereinigung, durch
geführt.

Jn acht Flugſtunden nach dem Nördlichen
Eismeer

Die gleiche Zuvorkommenheit, die man bei
allen Finnen und bei allen amtlichen Stellen
findet, herrſcht auch in der Preſſeſtelle der
Finniſchen Luftfahrtgeſellſchaft Aero, die
unter Leitung von Lars von Willbrand
ſteht. Er machte uns die intereſſante Mit
teilung, daß wahrſcheinlich ſchon im nächſten
Sommer eine Flugverbindung von Helſinki
nach Petſamo eingerichtet wird, alſo direkt
bis zum Nördlichen Eismeer. Der Fluggaſt hat
alſo Gelegenheit, in etwa acht Stunden Flug

zeit eine Luftreiſe über ganz Finnland
machen und dadurch die wundervolle finniſche
Landſchaft aus der Luft zu erleben. Sicherlich
werden nicht wenige Olympiagäſte von dieſer
Gelegenheit Gebrauch machen. Ob die Flug
zeuge ſchon im kommenden Sommer täglich
eingeſetzt werden, ſteht noch nicht feſt, im
Olympiajahr iſt aber mit Beſtimmtheit
damit zu rechnen.

Turner bereiten ſich vor

Neben den Leichtathleten und Schützen
haben vor allem Finnlands Turner gute
Siegesausſichten bei den Olympiſchen Spielen
Sie bereiten ſich deshalb beſonders ſorgfältig
vor. Nicht nur, daß man bereits einen Trainer
angeſtellt hat es iſt Tapio Hirſi-
hangas, der ſchon in der finniſchen Riege in
Berlin turnte ſondern man will der vor
ausſichtlichen finniſchen Olympiamannſchaft
lichſt viel internationale Kampfgelegenheit
geben.

Zu dieſem Zweck werden Länderkämpfe mit
Deuütſchland, Jtalien und Ungarn
geplant. Mit Deutſchland ſteht ja ein Länder
kampf ſchon Mitte November in Hel
ſinki bevor, es ſoll aber noch ein zweiter im
nächſten Jahr in Deutſchland und an
ſchließend daran ein weiterer in Jtalien
gegen Jtalien ausgetragen werden. Die Pflicht
übungen, die der Finniſche Turnverband für
die olympiſchen Wettbewerbe ausarbeitet und
die ſchon demnächſt bekanntgegeben werden
dürften, ſollen ſchon bei den Finniſchen
en haſten gleichfalls als Pflichtübungen
gelten.
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Beim Vorwaſchen ging durch ſtar
S Radiy nd Barſten ein guter KRiſſenbezug entzwei

etze dar ſte den Schaden 9 Sollte man es glauben

daß ſich immer noch ſo viele Frauen damit plagen, dio
Wiſche amſtändlich auf dem Waſchbrett vorzuwaſchen?

der eigenen Bequemllchreit wegen ſollten Sie

MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Jauoch
heoüche

Tauſch!
Schönes Zimmer
Wohnung, Jnnen
kloſett, im Oſten,
Nähe Bahnho',
Miete 45, M.,
gegen gleiche oder

größere, möglichſt

im Süden, zu
tauſchen geſucht.
Angebote erdeten

unter L 1291 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47,

ch

Schnell hat die Kleinanzeige „Portier gesucht“
wieder den richtigen Mann auf den richtigen
Plaß gebracht Was sonst Viel Lauferei und
Kosten verursachen würde, das lösen die MNZ-
Kleinanzeigen-Spürnasen für ein paar Groschen
in wenigen Stundenl MNZ-Kleinanz eigen
schaffen es immer, sie kosten wenig, und wer
sie auf die Suche schickt, der hat Erfolg

MNZ-Kleinanzeigen sind
Erfolgs- Anzeigen

Mitteldeutſche Rational Zeitung

Das gute Anzeigenblatt

für leicht. Kraft
rad verkäuflich.
DKWoTauſcher,

Halle S-,
Ruf 36360

weißes, mit Ma
tratze, zu verkauf.
HalleS. Seebener

Straße 74, M.

Kur in den

dringendſten Fällen

iſt es ratſam, eine An
zeige telephoniſch auf

zugeben. Für Hörfehler

können wir keine Ver
antwortung übernehmen

und keinen Erſatz lehften.

tot e
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Turnen Sport Spiel Arbeit und Wirtſchaft

Fußbol om 2. Obfober
Gauliga: Thüringen Weida VfL Halle 96;

99 Merſeburg Steinach 08; Deſſau 5 gegen
1. SV Jena; Fortuna Magdeburg Spvygg.
Erfurt.

Bezirksklaſſe: Wacker Halle SV 98 Halle;
Sportfreunde Halle Ammendorf 1910; VfL
Bitterfeld Boruſſia Halle; TSB Pieſteritz
gegen VfL Merſeburg; Sportvgg. Zeitz gegen
Sportfr. Naundorf; SchwarzGelb Weißenfels
gegen SV Holzvweißig.

Auf zum Boxdbencd
Heute im Neumarktſchützenhaus in Halle

Es iſt wohl nicht von ungefähr, daß der
Boxſport ſolch magnetiſche Kraft auf die Zu
ſchauer ausübt. Wer ſollte ſich auch nicht von
dieſem männlichſten aller Sports in ſeinen
Bann ziehen laſſen! Und es wird wohl immer
ſo ſein, wenn die Scheinwerfer über dem Ring
aufleuchten und die erſten Kämpfer durch die
Seile klettern, daß dann die Spannung der
Zuſchauer ſich bis ins Unerträgliche ſteigert
und in Beifall und Anfeuerungsrufen Luft
machen muß. Der Kampf Mann gegen Mann
und Technik nit Härte vereint, das iſt das,
was uns beim Boxen begeiſtert.

Und wenn heute abend 20 Uhr im „Neu-
marktſchützenhaus“ die Boxkämpfe beginnen,
dann werden wir ſicher all das in hervor

J ragendem Maße zu ſehen bekommen. Die
Kampfpaarungen, die von den Boxabteilungen
des HFC Wacker, des SV 98 und der BSG
Siebel-Flugzeugwerke geſtellt werden, ver
bürgen beſten Sport. Erfreulicherweiſe kommt
auch der Nachwuchs ſtärkſtens zu Wort.

Vergeſſen wollen wir auch nicht dabei, daß
dieſer Boxabend im Dienſte des Opfertages
des deutſchen Sports ſteht und ſchon deshalb
die allerregſte Anteilnahme verdient.

Von der Molſtfe
Die neuen Kreismeiſter im Ringen

Jn Holzweißigg fand das Kreisfeſt der
Schwerathleten unter Leitung des Gau
obmannes Jakob Rupp. Leüna, ſtatt. Es
wurden harte und techniſch ſchöne Kämpfe ge
zeigt. Ueberraſchungen blieben nicht aus. Der
Gaumeiſter Otto Viehweg, Ramſin, im
Weltergewicht konnte ſich überhaupt nicht
placieren. Viehweg wurde durch eine Glanz-
leiſtung des jungen Hallenſers F. Schübel
bereits im erſten Kampfe einwandfrei nach
Punkten beſiegt. Die Weltergewichtskämpfe
wurden von den Gebrüder Hauſik diktiert,
beide Brüder ſtanden auch am Schluß im End
kampf. Max Hauſik wurde Meiſter und
Kurt Hauſik errang den zweiten Platz mit je
fünf Schulterſiegen. Eine Ueberraſchüng gab
es nöch im Mittelgewicht, wo der Leunger
A. Kobling durch zwei Niederlagen aus
ſcheiden mußte.

Die neuen Kreis meiſter imRingen: Bantamgewicht Richter, Ramſin;
Federgewicht Viehweg, Ramſin; Leichtgewicht
Schlegel, Holzweißig; Weltergewicht Max
Hauſik, Halle; Mittelgewicht Anton, Ramſin;
Halbſchwergewicht G. Falk, Leuna.

Deufsche Ringerstaffel/ geändert
Die deutſche Ringerſtaffel, die am 29. Sep

tember in Stockholm den Vierländerkampf
gegen Schweden, USA und Ungarn be
ſtreitet, mußte in vier Gewichtsklaſſen geändert
werden: Für Puhlheim tritt der Kölner
Ferdinand Schmitz im Federgewicht, für
Nettesheim (Köln) der Münchener Wolfgang
Ehrl im Weltergewicht, für Ehret (Ludwigs
hafen) der Nürnberger Karl Engelhardt im
Halbſchwergewicht und für Hornfiſcher der
Reichenhaller Böhmer im Schwergewicht ein.

Dießleine. Sporrundschau
Jm erſten Endkampf zur DeutſchenMannſchaftsmeiſterſchaft konnte am

Sonntag Siegfried Ludwigshafen vor 2000
Zuſchauern über den Mitte Meiſter Jugendkraft
Zella-Mehlis einen hohen 5:2-Sieg erringen.
Die Entſcheidung fällt aber erſt im Rückkampf in
ZellaMehlis.

Die Europameiſterſchaften im Ringen
im griech.röm. Stil werden vom 25. bis 28. April
ausgetragen. Die Eurdpameiſterſchaften 1939 im
freien Stil werden im November in Helſinki ver
anſtaltet.

Die deutſche Nationalmannſchaft er
ledigte die Bedingungen für den Wettkampf gegen
USA. und England und für den Fernwettkampf gegen
Argentinien. Dabei gelang es u. a auch dem Zella

tehliſer Dr. Jaſper im Schießen mit der Scheiben
piſtole fehlerfrei zu ſchießen.

Der Fünf-Städtekampfim Fechten
wurde in Hamburg zum dritten Male von den
Hanſeaten gewonnen. Nachdem ſie bereits in Kiel
das Degenfechten und in Leipzig das Säbelfechten
als Erſte beendet hatten, belegten ſie nun auch im
Florettfechten den erſten Platz mit 48:16 Siegen vor
Leipzig mit 41:23 Siegen, Kriegsmarine mit 33:31
Siegen, Kaſſel mit 27:27 Siegen und Kiel mit
11:53 Siegen.

Deutſchlands ſchwerſtes Hindernis-
rennen, das v. d. Goltz-Querfeldein, gelangte
am Sonntag zum 20. Male auf dem ſchweren
Naturkurs von Trakehnen zum Austrag. Sieger
wurde der im Beſitz der Reichsführung 44 be

findliche Solo mit 44Uſtf. H. Schmidt im Sattel.
Sämtliche ſechs Bewerber konnten das Rennen be
enden.

Werner Pohl- Berlin iſt der neue
deutſche Segelmeiſter in der Olympiajolle. Er konnte
ſeinen Titel auf dem Müggelſee bei Berlin vor
dem Berliner Twelkmeier und dem Lübecker Stein
erringen. e

Die Frauen des VfB Leipzig hatten die
Frauen des VfL 96 Halle eingeladen, um an
einem weiteren Durchgang zur Deutſchen Vereins
meiſterſchaft teilzunehmen. Die Hallenſexinnen leiſten
ten der Einladung auch Folge und belegten hinter
den ſiegenden Leipziger Frauen den zweiten Platz.
VfB kam auf 402,5 Punkte und ſetzte ſich damit an
die Spitze der deutſchen BVereine, Halle kam auf
342,5 Punkte

Hanclboll-Turnier in München
Brandenburg iſt der erſte Gegner von Mitte

Am kommenden Wochenende findet bekannt
lich in München ein Vier-Gau-Handballturnier
ſtatt, an dem neben Brandenburg, Oſtmark,
Bayern auch die Mannſchaft unſeres Mitte
Gaues beteiligt iſt. Nach der jetzt erfolgten
Ausloſung hat unſere Mitte-Elf am Sonn
abend, 1. Oktober, zunächſt gegen Brandenburg
anzutreten, während Bayern und die Oſtmark
das zweite Vorrundenſpiel beſtreiten,

Reichsbahn TSV. in Bitterfeld.
und Altenburg ſiegreich

Das zum erſten Male von Erikaha Bitter
el d veranſtaltete Tiſchtennis-Turnier brachte trotz
chwacher Beſetzung ausgezeichneten Sport. Am er

folgreichſten konnten dabei die Spieler der Reich s
bahn abſchneiden. So gelang es dem RTSV., in
drei Konkurrenzen das Endſpiel unter ſich auszu
tragen. Den erſten Doppelerfolg gab es im Frauen
Einzel (o. f. a.). Hier konnte Frl Trothe im
Endſpiel über ihre Klubkameradin Frl. Kieß
ling mit 3:0 erfolgreich bleiben. Aber auch im
Männer-Einzel (o. f. a.) ſetzten ſich die halliſchen
Spieler durch. Das Endſpiel konnte Fiedler
über Roſche ebenfalls mit 3:0 gewinnen.

Einen weiteren Doppelerfolg gab es noch im
JuniorenEinzel. Hier ſiegte Ro ſche über Zim
mermann mit 3:0. Aber auch in den Doppel-
konkurrenzen kam die Reichsbahn zu Erfolgen. Hier
konnte die Paarung Fiedler-Thiele über
Luther-Perthes, Deſſau, mit 3:1 im End
ſpiel den Sieg an ſich bringen. Das FrauenDoppel
(o. f. a.) brachte dann inſofern eine Ueberraſchung,
als es den Delitzſcher Spielerinnen Hirſch
Braunſtein gelang, im Endſpiel nach einem
Fünfſatzkampf über Trothe-Kießling den
erſten Platz zu erringen.

Aber nicht nur in Bitterfeld kam die Reichsbahn
zu Erfolgen, ſendern auch in Altenburg. Hier
gelang es Fl. Weber ſich im Frauen-Einzel
(o. f. a.) im Endſpiel über Frl. Jakob Alten-
burg, mit 3:0 ſicher zu behaupten Außerdem belegte
Frl. Weber mit Frl. Blau, Leipzig, noch einen
zweiten Platz im FrauenDoppel (o. f. a.). Hier
ſiegten Frl. Jakob Frl. Franke, Altenburg,
über die vorgenannten mit 3:0.

Vereinsregaftfa des Nelson
Als Abſchluß des Ruderjahres veranſtaltete die

Rudergeſellſchaft von 1874 „Nelſon“ auf der
Saaleſtrecke zwiſchen Ochſenbrücke und Gimritz ihre
Klubregatta. Nicht nur die aktiven Rennruderer,
ſondern auch die „alten Herren“, die Soldaten der
Luftwaffe, die Jugendruderer, Pimpfe, Frauen und
Mädels kämpften in den zwölf ausgetragenen Ren
nen um den Sieg. Viele intereſſante Kämpfe gab

es zu ſehen und oft fiel die Entſcheidung nur ſehr
knapp aus.

Nach Schluß der Rennen nahm Vereinsführer
Gehrmann die Preisverteilung vor und
würdigte die im Jahre 1938 von Nelſon errungenen
Erfolge: den beiden Achterſiegern auf den Haupt
regatten Bernburg und Leipzig reihen ſich noch ein
Erfolg der Frauen in Leipzig ſowie zwei Siege des
Jugendachters in Halle an, der damit die Gebiets
meiſterſchaft des Gebiets Mittelland errang. Be
ſondere Ehrungen wurden nach dem mit 40 Siegen
nunmehr erfolgreichſten Trainingsmann des Nel-
ſon, Wilhelm Barth, ſowie dem ſeit zehn Jahren
in den Dienſten des Nelſon ſtehenden Bootsmeiſter
Ciſſewſky zuteil.

J Ergebniſſe der Klubregatta
Gig-Vierer für Pimpfe: Zahn, Pradge, Kirpis,

von Kirſchniſky, St.: Heckmann. FaltbootZweier für
Wehrmachtsangehörige: Kalb, Ulitzſch. WehrmachtsGig
Vierer: Rimmaſch, Mörner, Janck, Spang, St.: Ronzeimer.
Klub Meiſterſchaft im Einer: Horſt Völker. Frauen
Doppelvierer: Höſchel, Hertling, Förtſch, Schulz II,
St. Klitzſch. Frauen Doppelzweier (Stilrudern): Strauß,
Klitzſch, St.: Behrend. Altherren-Vierer: Thiele, Jakob,
Barth, Herz, St. Gehrmann. Zweiter Frauen Doppel
vierer: Schulz, Karſch, Schubert, Riedel, St.: Wanderer.
Großer Vierer: Thürnagel, Höſchel, Lohde, Vöolker,

Thiele. HitlerJugendGig-Vierer: Lentzſch, Göritz,
Hartkopf, Julich, St.: Leſchhorn. GigZweier für Mädels:
Buder, Späth I, St. Hödel. Großer Achter: Reichow,
Schmidt, Böttcher, Behniſch, Bültner, Binneböſel, Brühl,
Knoſpe, St. Satke.

StSt.

Sportf-Vereinsnochtichten
KTV. Die Mädchen bis zum 10. JahreS turnen jetzt Mittwochs von 15 bis

16.30 Uhr in der Torſchule.

Hall. Turn und Sportverein, E. V., 1861. Die
Schwimmſtunden finden wieder regelmäßig jeden Mittwoch
im Stadtbad ſtatt: Turnerinnen Und Kinder von 19 Uhr
bis 19.45 Uhr; Turner von 19.45 bis 20.30 Uhr. Der
Einlaß iſt um 19 Uhr bzw. um 19.35 Uhr. Wir erwarten
rrge Beteiligung. Die Gewinnloſe von der Turn und
Svortfeſt Lotterie Breslau ſind bis zum 1. Oktober ein
zuſenden. Gewinnliſte liegt beim Hausmeiſter in der
Turnhalle am Roßpvplatz aus

Kritik an
Aus Verbraucherkreiſen hört man gelegent

lich die Anſicht, daß der Butter irgendwelche
Margarine- oder ſonſtige Erſatzſtoffe zum
Strecken beigemengt werden. Hierzu iſt grund
ſätzlich vorauszuſchicken, daß alle derartigen
Vermutungen nicht zutreffend ſind und
eine ſolche Handlung gegen die Vorſchriften
der Butterverordnung und gegen das Geſetz
n den Verkehr mit Lebensmitteln verſtoßen
würde.

Die Butterverordnung läßt als Sorten-
bezeichnung nur die Bezeichnungen als
„Markenbutter“, „Feine Molkereibutter“,
„Molkereibutter“, „Landbutter“ und „Koch
butter“ zu. Darüber, welche Anforderungen an
die einzelnen Butterſorten geſtellt werden,
ſind ebenfalls ſtrenge Vorſchriften auf
geſtellt, deren Beobachtung durch die einzelnen
Autterherſtellungsbetriebe laufend überwacht
werden. Schon nach der Butterverordnung
würde infolgedeſſen jede Handlung, die auf
eine Streckung der Butter durch Beimiſchung
anderer Stoffe gerichtet wäre. ſtrafbar ſein.
Aber auch nach dem Lebensmittelgeſetz wird

Eine ebenſo intereſſante wie wichtige Ent
ſcheidung fällte das Arbeitsgericht Leipzig
in einem Urteil, das von der Gauverwaltung
Sachſen der Deutſchen Arbeitsfrontmitgeteilt wird. Eine Leipziger Druckerei hatte
einen jüdiſchen Schriftſetzer entlaſſen,
weil ſie ſich am Leiſtungskampf der deutſchen
Betriebe beteiligen wollte, zu dem das Vor
handenſein einer rein ariſchen Gefolgſchaft
Vorausſetzung iſt.

Der Jude erhob Kündigungwiderrufsklage
mit der Begründung, daß ſeine Entlaſſung nicht
betriebsbedingt ſei, denn der beklagte Betrieb
ſei in ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz nicht ge
fährdet, wenn er ſich vom Leiſtungs
kampf ausſchließe.

Das Gericht ſtellte in ſeiner Urteils
begründung feſt. daß der Betrieb keine Aus
ſichten auf eine Auszeichnung im Leiſtungs

England will keinen Weizen
Es wird nunmehr von zuſtändiger Stelle be

ſtätigt, daß die in der letzten Zeit gepflogenen
engliſch-e rumäniſchen Verhand
lungen über eine Weizenlieferung
von 400 000 Tonnen bisher zu keinem Ergeb
nis geführt haben. Es beſteht auch kaum noch
Hoffnung, daß die Engländer den Rumänen
etwas vom Weizenüberfluß der diesjährigen
Ernte abnehmen werden.

Denn nicht nur die Preisvereinbarung
macht Schwierigkeiten, vor allem ſtemmen ſich
auch die Weizenländer des Empires den eng
liſchen Plänen entgegen. Jnzwiſchen ſind die
rumätiſchen Bauern trotz oder gerade wegen
der guten Ernte in erhebliche Not geraten.
Da die Verhandlungen mit Deutſchland
über die Weizenausfuhr wegen der ſchwebenden
Verhandlungen mit England noch zurückgeſtellt
ſind, macht ſich eine ſtarke Stockung des
Abſatzes bemerkbar. Die Bauern, die ſich
ihre Ernte von jüdiſchen Getreideaufkäufern
bevorſchuſſen ließen, müſſen dafür Wucher
zinſe zahlen, die immer größere Teile ihrer
Ernteerlöſe freſſen. Man erinnert ſich, daß,

der Butter
Gänzlich unzutreffende Vermutungen aus Verbraucherkreisen

derjenige beſtraft, der zum Zwecke der Täu
ſchung im Handel und Verkehr Lebensmittel
nachmacht oder verfälſcht, oder unter irre-
führender Bezeichnung Lebensmittel in den
Verkehr bringt.

Allbekannt iſt, daß die Lebensmittel auf
dem langen Wege von ihrer Herſtellung und
ihrer Gewinnung bis zur Abgabe an den Ver
braucher mannigfachen Gefahren ausgeſetzt
ſind. Bei unſerer heutigen Vorratswirtſchaft
iſt die Haltbarmachung von Lebensmitteln für
längere Zeit ein dringendes Gebot der Volks
wirtſchaft und Nahrungsfreiheit Deutſchlands.
Um eine planmäßige und ſichere Fettverſor-
gung des deutſchen Volkes zu erreichen, müſſen
große Mengen Butter ein gelagert werden
Die Lagerfähigkeit der Butter iſt nun aber
ſehr verſchieden und nicht immer gleichbleibend.
Es läßt ſich deshalb nicht vermeiden, daß
Butter bei längerer Lagerung in der Qualität
nachläßt. Soweit dies aber bei der Ausliefe
rung aus dem Kühlhaus feſtgeſtellt wird,
wird ſie entweder aus dem Verkehr gezogen
bzw. auf die entſprechende Qualitätsſtufe
heruntergeſetzt.

Keine Juden in Leistungsbetrieben
Eine freche Kündigungwiderrufsklage Das Arbeitsgericht entschied

kampf haben würde, wenn ſeine Gefolgſchaft
nicht rein ariſch wäre. Das weitere Verbleiben
des Klägers in der Gefolgſchaft würde dem
zufolge die Beteiligung am Leiſtungskampf
unmöglich machen. Es kann aber keinem
deutſchen Betrieb verwehrt werden, ſich am
Leiſtungskampf zu beteiligen. Eine ſolche Be
teiligung entſpricht den Grundauffaſſungen des
Arbeitsordnungsgeſetzes, insbeſondere der Ge
meinſchaftslehre und dem Leiſtungsprinzip. Es
ſind daher keineswegs eigennützige und eigen
ſüchtige Motive, die bei der Kündigung des
Klägers maßgebend wären, ſondern gerade die
Jntereſſen der Gemeinſchaft, nämlich der Be
triebsgemeinſchaft. Alle Maßnahmen, die ge
eignet ſind, die höchſtmöglichen Erfolgsaus
ſichten im Leiſtungskampf herbeizuführen,
müſſen ſomit als betriebsbedingt im Sinne des
S. 56 AOG. angeſehen werden, ſo daß die
Widerrufsklage abgewieſen werden mußte.

Rumänien ist maßlos enttäuscht
kaufen Leere Versprechen
ſolange Deutſchland als Weizenaufkäufer auf
trat, das Weizengeſchäft niemals, jedenfalls
nicht ſo völlig ſtockte.

Zu der Enttäuſchung, die Rumänien heute
mit ſeinem Weizenabſatz erlebt, hat ſich noch
eine zweite hinzugeſellt, die ebenſo charakte
riſtiſch für die Wirtſchaftsverſprechen der Weſt
mächte iſt. Die rumäniſche Ausfuhr nach Eng
land und Frankreich iſt im erſten Halbjahr
1938 ſowohl anteilsmäßig, wie auch abſolut
ſtark zurückgegangen. Die Ausfuhr nach England iſt im erſten Halbjahr 1938 um 45 v. 5
und die nach Frankreich um 46 v. H. gegen
über dem Vorjahre abgeſunken. Die Ent
täuſchung hierüber iſt in der rumäniſchen
Preſſe ſehr groß, obwohl man ſich wundern
muß, daß die Rumänen überhaupt noch ent
täuſcht ſind. Angeſichts der Erfahrungen der
letzten fünfzehn Jahre ſollte es in Bukareſt
eigentlich klar ſein, daß die weſtlichen Demo
kratien zwar gern Verſprechungen, auch Kredite
und Anleihen, natürlich immer zu guten
Zinſen, zu geben, niemals aber weſentliche
Warenmengen abzunehmen bereit und im
ſtande ſind.

Wirtschaftliche Rundschau
Erhöhte Kapitalanlage der Reichsbank

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
23. September hat ſich in der dritten Woche des
laufenden Monats die geſamte Kapitalanlage um
200,6 auf 7419,1 Mill. RM. erhöht. Der geſamte
Zahlungsmittelumlauf ſtellt ſich am Ende „der Be
richtswoche auf 8786 Mill. RM. gegen 8708 in der
Vorwoche, 8117 im Vormonat und 6564 Mill. RM.
am entſprechenden Stichtag des Vorjahres. Die
Gold und Deviſenbeſtände haben um 0,2 auf 76,5
Mill. RM. zugenommen.
Erſter Großdeutſcher Gaſtſtättentag

Heute wird der erſte Groß deutſche Gaſt
ſtättentag in Wien eröffnet. Nahezu 15 000
Teilnehmer aus allen Gauen des Reiches haben
ihre Teilnahme zu dieſer nationalen Tagung zu
geſagt, die überhaupt die erſte Großkundgebung des
Gaſtſtättengewerbes darſtellt und zu der auch aus
ländiſche Delegationen in Wien erwartet werden.
m Rahmen dieſer Tagung findet auch eine vom
Jnſtitut für deutſche Kultur und Wirtſchaftspropa
ganda veranſtaltete erſte Großdeutſche Fachſchau für
das Gaſtſtätten und Beherbergungsgewerbe ſtatt.

Schmiergelder gehören dem Unternehmer
In Nürnberg hat eine Verkäuferin undKantinenführerin, die in fremden Dienſten ſtand,

von einem Metzgermeiſter Schmiergelder an
genommen. Der Lieferant hoffte hierdurch bei Ver
gebung von Aufträgen an die Kantine beſſer berück

ſichtigt zu werden. Das Arbeitsgericht Nürnberg
hat nun entſchieden, daß die ſe Schmier
gelder an den Geſchätsherrn heraus
zugeben ſind. Durch die Annahme des Geldes
hat das Gefolgſchaftsmitglied in kraſſer Weiſe
gegen die ihm auferlegte Treuepflicht verſtoßen. E
würde daher dem herrſchenden Rechtsbewußtſein
widerſprechen, wenn die durch eine Verletzung der
Gefolgſchaftstreue erlangte Zuwendung dem Be
klagten belaſſen wird.

Marktberichte
Magdeburger Zuckernofierungen

Notierungen in RM. für 50 Kilogramm Weißzuder:
Gemahl. Melis prompt per 10 Tage ver Srrn31,45--31,50; per September- Oktober 31,50. Tendens:
ſtetig. Wetter: ſchön.

Berliner Metallnotierungen
Notierungen in RM. für 100 gilogramm Enltrolgt

kupfer 59,50; O rin sein 135. a. in, Walg oder Drahibarren99 v. H., 187; Feinſilber (1 Kilogramm) 35,40- 39,40.

Devisenkurse
erVon Valuten errechneten ſich in Berlin am 26. Septemver

das Pfund mit I1,06, der Franc mit 6,70 u
Dollar mit 2,5014
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